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Ostpreußen  lebt 

Der  Bundesvorstand  der  LO  tag¬ 
te  am  13.  und  14.  Juli  unter  Leitung 
des  Sprechers  Wilhelm  v.  Gottberg 
in  Bielefeld.  Das  Führungsorgan 
der  Landsmannschaft  faßte  Be¬ 
schlüsse  zum  Deutschlandtreffen 
der  Ostpreußen,  welches  zu  Pfing¬ 
sten  1997  in  Düsseldorf  stattfindet, 
und  beriet  über  steuerliche  Fragen. 
„Ostpreußen  lebt"  wird  das  Motto 
des  Deutschlandtreffens  1997  sein. 
Auf  18  Mark  pro  Person  wurde  die 
Eintrittsgebünr  für  Düsseldorf 
festgesetzt,  im  Vorverkauf  ist  die 
Eintrittsplakette  zwei  Mark  preis¬ 
werter  zu  erwerben.  Der  Bundes¬ 
vorstand  beschloß  einstimmig,  den 
Ministerpräsidenten  des  Patenlan¬ 
des  Bayern,  Dr.  Edmund  Stoiber, 
zu  bitten,  in  Düsseldorf  zu  den  Ost¬ 
preußen  zu  sprechen.  Der  Sprecher 
wird  dieses  Anliegen  in  der  Bayeri¬ 
schen  Staatskanzlei  vortragen. 

Der  Bundesvorstand  beriet  au¬ 
ßerdem  den  Jahresabschluß  1995 
sowie  das  Ergebnis  der  verbands- 
intemen  Prüfung.  Wesentliche  Be¬ 
anstandungen  wurden  durch  den 
Prüfungsausschuß  nicht  festge- 
stellt.  ÖB 

Waldbesitz  zurück 

Prags  neue  Koalitionsregierung 
ist  willens,  der  katholischen  Kirche 
ihren  gesamten  Waldbesitz  zu¬ 
rückzugeben.  Darauf  haben  sich 
die  Koalitionspartner  im  Grund¬ 
satzverständigt.  Der nach  1948  von 
den  Kommunisten  enteignete 
Waldbesitz  umfaßt  175  000  Hektar. 
Prag  will  dafür  seine  bisherigen 
Zuwendungen  an  die  Kirche  im 
Laufe  der  nächsten  vier  Jahre  zu¬ 
rückführen  und  schließlich  ganz 
einstellen.  Ausgenommen  bleiben 
sollen  d  ie  Zuschüsse  zur  Erhaltung 
kirchlicher  Baudenkmäler.  Die  ka¬ 
tholische  Kirche  ist  mit  500  000 
Kirchgängern  die  stärkste  Religi¬ 
onsgemeinschaft  in  der  Tschechi¬ 
schen  Republik.  OB 


Sudetendeutsche 


Längst  abgehakt? 


Kinkel  hält  Deklaration  hartnäckig  unter  Verschluß 

Die  Art  und  Weise,  wie  das  Bonner  wurf  nicht  veröffentlicht  werde  -  so 
Auswärtige  Amt  den  Fall  „Deutsch-  war  aus  Bonn  zu  hören. 

Tschechische  Erklärung"  behandelt,  ...... 

legt  den  Schluß  nahe,  daß  man  die  Lediglich  mündlich  informierte 
Öffentlichkeit  alsbald  vor  vollendete  Kmm  den  Sprecher  derSudeten- 
Tatsachen  stellen  will.  Keine  breitere  deutschen,  Neubauer.  Nach  den 
Diskussion,  nicht  einmal  die  von  hierbei  angedeuteten  Grundzugen 
Unionspolitikem  mehrfach  ange-  4®s  Papiers  net  auch  die  SL  von  einer 
mahnte  Einbeziehung  der  Sudeten-  Unterzeichnung  ab,  da  die  Einbezie- 
deutschen  Landsmannschaft  (SL)  in  ™ng  *‘lrer  Volksgruppe  offenbar 
die  Verhandlungen  scheint  in  den  n.  1  vorgesehen  ist.  überdies,  so 
Planungen  von  Außenminister  ^lne  SL-Erklarung,  habe  sich  die 
Klaus  Kinkel  (FDP)  vorgesehen.  Shmmung  für  einen  gerechten  Aus- 
°  gleich  mit  den  Deutschen  in  der 

Der  „Sudetendeutsche  Rat"  nann-  Tschechei  verschlechtert,  was  die 
te  eine  Deklaration  von  Prag  und  Verabschiedung  einer  gemeinsamen 
Bonn  hingegen  nur  dann  sinnvoll,  Deklaration  zum  gegenwärtigen 
„wenn  auch  die  berechtigten  Anlie-  Zeitpunkt  wohl  kaum  angemessen 
gen  der  Sudetendeutschen  darin  an-  erseneinen  lasse, 
gemessen  berücksichtigt  und  ihre 

Repräsentanten  mitgestaltend  in  die  1°  dieser  Einschätzung  bekam  die 
Lösung  der  die  Sudetendeutschen  Volksgruppe  indirekt  Rückendek- 
betreffenden  Fragen  einbezogen  kung  aus  Prag.  Dort  wollte  man  von 
werden".  Der  Rat  ist  ein  Koordinie-  einer  baldigen  Unterzeichnung  der 
rungs-Gremium  zwischen  Politik  Deklaration  auch  nichts  wissen.  La- 

una  Landsmannschaft,  dem  unter  konisch  fügte  das  Prager  Außenamt  _  _  _  _ , _ 

anderem  die  CSU-Politiker  Hans  an  die  Adresse  Kinkels  hinzu,  dieser  um  die  Feststellung  nicht  längi 
Kleinund  Erich  Riedl  sowiederSPD-  habe  derartiges  schon  öfter  vor-  herum,  daß  die  Stimmung  im  Land 
„Vordenker"  PeterGlotz  angehören,  schnell  geäußert.  Man  messe  dem  noch  nie  so  düster  war.  Selbst  zu 
Ihr  Protest  gegen  Kinkels  Vorgehen  keine  besondere  Bedeutung  zu.  Zeiten  der  Berliner  Blockade, 
war  parteiübergreifend  einstimmig.  SPD-Generalsekretär  Verheugen  den  kältesten  Phasen  des  kalten  Selbst 

ln  dem  Mißtrauen  gegenüber  Kin-  äußerte  indes  schon  vor  Monaten 
kels  Vorhaben  bestärkt  wurden  die  den  Verdacht,  die  Erklärung  liege  .  .  .  .  „  ~  ~  „ 

Ratsmitglieder  nicht  zuletzt  da-  bereits  fertig  vor,  man  scheue  nur  irgendwie,  daß  es  trotz  allem  wei-  essen  in  einer  gemeinsamen  Zu- 
durch,  aaß  ihnen,  wie  der  Generalse-  wegen  der  (seinerzeit)  anstehenden  *er“ unc*  aufwärtsgehen  würde.  Es  kunft  geht,  selbst  da  fühlt  sich  der 
kretär  des  „Sudetendeutschen  Ra-  Wahlen  eine  Unterzeichnung  ( Das  sind  nun  nicht  die  dramatischen  Bürger  mittlerweile  düpiert, 
tes",  Heinz  Kraus,  gegenüber  dem  Ostpreußenblatt  berichtete).  Prags  Zahlen  vom  Arbeitsmarkt  allein  Nicht  zufällig  kommen  wieder 
Ostpreußenblatt  jetzt  noch  einmal  be-  Botschafter  in  Bonn, GruSa,  erhärtete  und  die  drohenden  Einschnitte  in  einmal  Zahlen  in  Umlauf,  die  bele- 
stätigte,  der  Text  des  Papiers  noch  diesen  Verdacht  jetzt  mit  dem  Hin-  den  Sozialhaushalten,  die  jetzt  so  gen,  daß  diese  Deutschen  von  ihren 
immer  nicht  zugänglich  gemacht  weis,  die  Positionen  seien  auf  Regie-  pessimistisch  stimmen  -  auch  partnem  jn  der  Europäischen  Uni- 
worden  sei.  Angeblich  sollen  die  rungsebene  weitgehend  klar,  der  wenn  viele  die  Folgen  des  Spar-  0n  ganz  schön  schnöde ausgenom- 
Verhandlungen  nicht  gestört  wer-  Rest  ein  „innenpolitisches  Problem  Zwanges  schmerzhaft  verspüren  me"  werden,  wo  sie  sjch  J^h  aIs 
den,  weshalb  der  Deklarationsent-  Deutschlands".  H.  T.  werden.  Es  ist  die  verbreitete  Baumeister  Europas  eeschichts- 


Zeichnung  aus  „Die  Welt 


Zahlmeister  /  Von  HORST  STEIN 


er  in  der  Bundesrepublik  Feststellung,  daß  die  da  in  Bonn, 
umherreist  und  mit  Men-  daß  die  Pout-Kaste  selber  Kompe¬ 
schen  spricht,  der  kommt  tenz  und  Gewaltwillen  vermissen 
;er  lasse.  Weitgesteckte  und  hochge¬ 
mut  angesteuerte  Ziele  wie  das  eu¬ 
ropäische  Einigungswerk  haben 
in  darüber  ihren  Glanz  verloren. 

wo  es  nicht  nur  um  eine  po- 
Krieges  wußten  die  Bürger,  dem  litische  Utopie,  sondern  auch  um 
Wiederaufbau  hingegeben,  doch  den  gerechten  Ausgleich  der  Inter- 

- :  - einer  gemeinsamen  Zu- 


Die  Zukunft  wird  eingespart 


Bildungsmisere:  Nach  falschen  Reformen  erledigt  der  Rotstift  den  Rest 
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lungert  Bonns  bis  zum  kommen¬ 
den  Jahr  über  die  Dreißig-Milliar- 
den-Grenze  bewegen. 

Die  Finanzminister  der  deut¬ 
schen  Bundesländer  haben  im  ver¬ 
gangenen  Jahr  schon  auf  diese 
„doppelte  Ungerechtigkeit"  hinge¬ 
wiesen,  daß  eben  auch  reiche  Lan¬ 
der  wie  Dänemark  und  Belgien 
kassieren,  obwohl  die  Bundesre¬ 
publik  nach  der  Wiedervereini¬ 
gung  im  Wohlstandsgefälle  der  EU 
nur  noch  einen  mittleren  Platz  ein¬ 
nehme.  Frühere  Berechnungen  be¬ 
legten  schon,  daß  Deutschland  im 
Jahresdurchschnitt  runde  acht  Mil¬ 
liarden  weniger  bekommen  hat,  als 
„wohlstanasadäquat"  gewesen 
wäre.  Die  Bundesregierung  hat 
zwar  immer  schon  versprochen, 
das  Thema  Beitragsgerechtigkeit 
auf  den  europäischen  Tisch  zu 
bringen,  doch  geschehen  ist  bis¬ 
lang  nichts.  Sie  hätte  ehrlicherwei¬ 
se  auf  die  Edinburgher  Beschlüsse 
von  1992  verweisen  können,  in  de¬ 
nen  der  Beitragsschlüssel  bis  1999 
festgeschrieben  worden  ist.  Eine 
Korrektur  könnte  folglich  erst  zu 
diesem  Zeitpunkt  in  Angriff  ge¬ 
nommen  werden,  freilich  darf  man 
bezweifeln,  ob  Bonn  dann  den  po¬ 
litischen  Willen  und  die  Kraft  dazu 
aufbringt.  Andererseits:  Wann 
sollte  eine  Korrektur  möglich  sein, 
wenn  nicht  vor  dem  Endspurt  auf 
Maastricht  n? 


Kielce: 


Wo  das  Töten  weiterging 

Polen  von  der  eigenen  Geschichte  eingeholt:  Das  Judenpogrom  von  1946 


Gewiß  hat  die  Bundesrepu¬ 
blik  Deutschland  aus  man¬ 
cherlei  guten  Gründen  bis¬ 
lang  die  Fragen  eines  institutionei¬ 
len  Ausbaus  der  Union  mit  Vor¬ 
rang  betrieben.  Denn  dabei  geht  es 
um  die  Weiterentwicklung  und 
Straffung  der  gemeinsamen  Ent- 
scheidungsmecnanismen  und  Ent¬ 
scheidungsstrukturen.  Jetzt  aber 
stellt  sich  für  eine  verantwortungs¬ 
bewußte  deutsche  Politik  die  Fra¬ 
ge,  bis  zu  welchem  Punkt  diese  Art 
von  Ausverkauf  noch  fortgeführt 
werden  kann.  Wer  selber  sparen 
muß,  beginnt  zu  rechnen,  so  ist  es 
nun  mal  im  Leben.  Es  trifft  wohl  zu: 
Rund  die  Hälfte  unserer  Ausfuh¬ 
ren  gehen  in  die  Europäische  Uni¬ 
on,  bei  Frankreichiedoch  sind  es  60 
Prozent,  bei  den  Benelux-Ländem 
über  70  Prozent;  die  Niederlande 
sind  sogar  mit  75  Prozent  dabei. 


Auch  nach  einem  halben  Jahrhun¬ 
dert  bleiben  die  Hintergründe  eines 

golnischen  Pogroms  nach  dem 
weiten  Weltkrieg  -  des  Mordes  an 
70  Juden  in  Kielce  -  weitgehend  un¬ 
geklärt.  Zwar  haben  polnische  Jour¬ 
nalisten  und  Historiker  bereits  nach 
der  politischen  Wende  von  1989  die 
Schweigemauer  um  diese  „offene 
Wunde  in  der  polnischen  Geschich¬ 
te"  durchbrochen  und  sich  intensiv 
mit  dem  Thema  beschäftigt.  Doch 
die  Schlüsselfrage,  ob  das  Pogrom 
ein  spontaner  Ausbruch  des  Ju¬ 
denhasses  oder  eine  Provokation 
des  sowjetischen  Geheimdienstes 
NKWD  war  und  welche  Rolle  die 
polnischen  Sicherheitsbehörden  da¬ 
bei  spielten,  konnte  bisher  nicht  be¬ 
antwortet  werden. 

Ebenso  rätselhaft  erscheint  bis 
heute  die  Person,  die  durch  erfu  nde- 
ne  Beschuldigungen  die  Tragödie 
ausgelöst  hatte.  Der  damals  neun¬ 
jährige  Hemyk  Blaszczyk  erzählte 
am  4.  Juli  1945  auf  einer  Milizwache, 
Juden  hätten  ihn  entführt  und  drei 
Tage  in  einem  Keller  eines  von  Ju¬ 
den  bewohnten  Hauses  in  Kielce 
eingesperrt.  Vor  kurzem  hat  Blaszc¬ 
zyk  ausgesagt,  er  habe  die  Juden  auf 
Druck  seines  Vaters,  eines  angebli¬ 
chen  Geheimdienstspitzels,  oela- 
stet.  Nach  dem  Pogrom  war  Henryk 
acht  Monate  lang  durch  den  Ge¬ 
heimdienst  von  der  Welt  isoliert 
worden.  Später  brachte  er  es  zum 
persönlichen  Leibwächter  des  er¬ 
sten  Parteisekretärs  von  Kielce.  We¬ 
der  er  noch  sein  Vater  hatten  sich  je 
für  die  Geschehnisse  verantworten 
müssen.  Die  Ereignisse  des  4.  Juli 
stellen  sich  nach  dem  derzeitigen 
Stand  der  Forschung  so  dar:  Um  aas 
Haus  in  der  Planty-Straße,  in  dem 
verschiedene  jüdische  Institutionen 
sowie  etwa  100  jüdische  KZ-Überle- 
bende  untergebracht  waren,  ver¬ 
sammelte  sich  eine  Menschenmen- 

f;e,  die  von  Milizionären  gegen  die 
uden  aufgehetzt  wurden.  Sie  riefen 
in  die  Menge,  Juden  wollten  polni¬ 
sche  Kinder  töten,  um  aus  deren 
Blut  Matzen  (Passahbrot)  zu  bak- 

Küstrin: 


ken.  Das  Massaker  begann,  nach¬ 
dem  bei  der  Durchsuchung  des 
Hauses  durch  Soldaten  und  Miliz 
Schüsse  fielen. 

Das  Pogrom  erreichte  einen  Hö¬ 
hepunkt,  als  sich  700  mit  Stöcken 
bewaffnete  Arbeiter  einer  in  der 
Nähe  gelegenen  Eisenhütte  sowie 
eines  Sägewerkes  den  Ausschrei¬ 
tungen  anschlossen.  Alle  Hilferufe 
der  jüdischen  Vertreter  wurden  von 
den  Sicherheits-  und  Verwaltungs¬ 
behörden  in  Kielce  ignoriert.  Über¬ 
fälle  auf  jüdische  Einwohner  gab  es 
auch  in  anderen  Stadtteilen  von 
Kielce.  Auf  dem  Bahnhof  wurden 
Juden  aus  den  Zügen  gezerrt  und 
umgebracht. 

In  einem  Blitzprozeß  wurden 
neun  Personen,  darunter  ein  Mili¬ 
zionär,  bereits  eine  Woche  nach  dem 
Pogrom  zum  Tode  verurteilt  und 
hingerichtet.  Eine  staatsanwalt- 
schaftliche  Kommission  stellte  19% 
jedoch  fest,  der  Prozeß  sei  ein  „Skan¬ 
dal"  gewesen,  in  dem  „zufällig" 


ausgewählte  Menschen  aufgrund 
„zufälliger  Beweise"  verurteilt  wor¬ 
den  seien.  Ein  Skandal  war  auch, 
daß  die  Chefs  des  Sicherheitsdien¬ 
stes  und  der  Miliz  von  Kielce  in  ei¬ 
nem  zweiten  Prozeß  freigesprochen 
worden  waren.  Der  Sicherheitschef 
Wladyslaw  Sobczynski  wurde  in 
den  50er  Jahren  sogar  zum  Chef  des 
Paßamtes  in  Warschau  befördert 
und  war  später  polnischer  Militärat¬ 
tache  in  Bulgarien. 

Das  Pogrom  von  Kielce  war  nur 
einer  von  vielen  Gewaltakten  gegen 
die  über  200  000  Überlebenden  des 
NS-Völkermords,  die  in  Polen  ver¬ 
blieben  waren.  Zwischen  1945  und 
1947  sollen  mehrere  hundert  bis 
2000  Juden  ermordet  worden  sein. 
Während  der  bürgerkriegsähnli¬ 
chen  Zustände  waren  die  Opfer 
nicht  selten  jüdische  Funktionäre 
der  kommunistischen  Partei,  die 
sich  vor  Verfolgung  in  die  Sowjet¬ 
union  geflüchtet  hatten. 

Alfred  v.  Ameth 


Von  vielen  noch  immer  als  einzig  sicherer  Ort  betrachtet:  Osteuropäi¬ 
sche  Juden  bei  der  Ankunft  in  Israel 
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Die  Deutsche  Bahn  AG  hatte  einen 
nicht  unerheblichen  Anteil  an  einem 
besonderen  Ereignis  im  Oderbruch 
unmittelbar  an  der  Oder-Neiße- 
Grenze  bei  Küstrin.  Erstmals  seit 
mehr  als  51  Jahren  hielt  wieder  ein 
Personenzug  auf  der  noch  auf  Bun¬ 
desgebiet  gelegenen  Oderinsel  in 
Küstrin- Altstaat.  Ziel  der  zahlrei¬ 
chen  und  dankbaren  Besucher  aus 
Berlin,  Brandenburg  und  auch  ande¬ 
ren  Teilen  Deutschlands  war  ein  gro¬ 
ßes  Fest  in  Gestalt  eines  „Tages  der 
Altstadt  Oderinsel",  das  in  aas  Pro¬ 
gramm  der  jährlich  stattfindenden 
„Küstriner  Tage"  miteinbezogen 
worden  war.  Die  Veranstalter  von 
beiden  Seiten  der  Oder  machten 
denn  auch  aus  ihrem  Vorhaben  kei¬ 
nen  Hehl:  Sie  wollten  ein  deutliches 
Zeichen  des  Fortgangs  deutsch-pol¬ 
nischer  Verständigung  setzen. 

Die  von  zwei  Oderarmen  gebildete 
und  etwa  210  Hektar  große  Insel  liegt 
inmitten  einer  Landschaft,  die  einer¬ 
seits  eine  geradezu  faszinierende 
Schönheit  ausstrahlt  und  zum  ande¬ 
ren  aber  noch  immer  deutlich  die 
Spuren  erkennen  läßt,  die  infernali¬ 
sche  Kämpfe  im  März  und  im  April 
1945  dort  {unterlassen  haben.  Die  ei¬ 
gentliche  Altstadt  Küstrin  -  der  Insel 
gegenüber  gelegen  -  ist  praktisch 
verschwunden.  Nur  von  der  ehema¬ 
ligen  Festungsanlage  sind  einige 
Stemschanzen  erhalten,  die  ein  weit¬ 
hin  sichtbares  sowjetisches  Ehren¬ 
mal  ziert. 

„Nach  der  schließlich  fast  freund¬ 
schaftlichen  Verabschiedung  der 
GUS-Truppen  hatten  wir  gedacht, 


danach  werde  der  Investoren-An- 
sturm  kommen.  Wir  wurden  zu¬ 
nächst  jedoch  etwas  enttäuscht", 
meinte  Siegfried  Zühlke,  Bürgermei¬ 
ster  der  Gemeinde  Küstrin-wetz,  zu 
der  die  Oderinsel  gehört.  Jetzt  aber, 
so  Zühlke  weiter,  sei  „Land  in  Sicht". 
Die  Erschließung  der  Insel  als  Wohn¬ 
gebiet,  als  eines  der  Zentren  für 
„sanften  Tourismus"  der  Region  und 
vor  allem  als  Begegnungsstätte  für 
Deutsche  und  Polen  nenme  dank 


berg,  gelegen,  ist  eines  der  zahlrei¬ 
chen  deutsch-polnischen  Entwick¬ 
lungsprojekte  längs  der  Oder-Neiße- 
Grenze.  Dazu  gehören  auch  die  ge- 


Kommentare 


Trübe  Aussichten 

Scheinbar  will  es  London  partout 
nicht  gelingen,  in  seiner  nordiri¬ 
schen  Provinz  für  Frieden  zu  sor¬ 
gen.  Die  Welt  sieht  es  mit  Kcmf- 
schütteln,  wird  doch  gerade  den 
Empire-erprobten  Briten  zuge¬ 
schrieben,  besonders  geschickt  mit 
derartigen  Konflikten  umgehen  zu 
können.  Entweder  ist  dem  Insel  volk 
diese  Fähigkeit  wie  so  manches  an¬ 
dere  mit  der  Zeit  abhanden  gekom¬ 
men,  oder  sie  war  stets  mehr  Dich¬ 
tung  denn  Wahrheit.  Näher  be¬ 
trachtet  erweist  sich  nämlich  auch 
ein  weiterer  Dauerkonflikt  dieser 
Welt  als  Erbschaft  des  legendären 
britischen  „Herrsche  und  teile":  Bis 
Briten  und  Branzosen  das  mit  Berlin 
verbündete  Türkische  Reich  1918 
aus  dem  Nahen  Osten  vertreiben 
konnten,  herrschte  dort  relativer 
Frieden.  Danach  hat  vor  allem  Lon¬ 
don  alle  Seiten  mit  immer  neuen 
(wie  falschen)  Versprechungen  der¬ 
art  gegeneinander  aufgestachelt, 
daß  die  Krise  auch  heute,  fast  50  Jah¬ 
re  nach  dem  Abzug  der  Briten,  noch 
immer  fortdauert.  Wie  meisterhaft 
britische  Diplomatie  konfliktver¬ 
schärfend  wirken  kann,  war  über¬ 
dies  auch  am  Wirken  eines  Lord 
Owen  in  Bosnien  zu  studieren.  Al¬ 
les  keine  guten  Aussichten  für  das 
geplagte  Irland.  Hans  Heckei 

Nicht  nur  schöner 

Die  Trauer  „seiner"  Bayern  war 
echt.  Mit  Herzog  Albrecht,  dem 
91jährigen  Oberhaupt  der  Wittels¬ 
bacher,  ging  nicht  nur  der  Reprä¬ 
sentant  einer  längst  versunkenen 
Epoche  von  uns.  Der  Enkel  des  letz¬ 
ten  Königs  von  Bayern,  Ludwig  III., 
verkörperte  Sehnsüchte,  die  den 
„modernen"  Menschen  offenbar 
auch  im  Hochtechnologie-Zeitalter 
nicht  verlassen  haben.  Irgend  etwas 
hat  die  Monarchie,  was  eine  Repu¬ 
blik  nicht  bieten  kann  -  schon  gar 
keine  so  betont  schmuck-  und  tradi¬ 
tionslose  wie  die  unsere.  „Wir  brau¬ 
chen  keinen  Kaiser,  aber  schöner 
wäris",  sagt  der  Wiener.  Immerhin 
sprechen  Monarchen  die  Gefühle 
der  Menschen  weit  mehr  an  als  ge- 
vvählte  Politiker.  Sie  stehen  für  alte 
Überlieferung  und  Würde  und  tra¬ 
gen  so  zu  einem  gewissen  Gefühl 
der  Geborgenheit  oei,  aus  der  Ge¬ 
lassenheit  erwächst.  Gerade  die  ha¬ 
ben  die  Völker  in  stürmischen  Zei¬ 
ten  nötiger  denn  je.  Jan  Bremer 


„Das  Klima 
wird 

immer  günstiger“ 

nachhaltiger  Unterstützung  durch 
das  Land  Brandenburg  deutlich  Ge¬ 
stalt  an. 

Daß  eine  solche  Partnerschaft  bei¬ 
den  Seiten  beträchtliche  Chancen 
bieten  möge,  hofft  auch  der  polni¬ 
sche  Bürgermeister  des  jenseits  der 
Oder  gelegenen  Teils  von  Küstrin 
(die  frühere  Neustadt),  Marian 
Firszt,  der  das  Oderinselfest  als  ein 
„großes  Ereignis  für  das  Grenzge¬ 
biet"  bezeichnete.  Firszt  war  es  denn 
auch,  der  den  Besuchern  zur  Eröff¬ 
nung  einen  Abriß  der  Geschichte  der 
Oderregion  vermittelte,  der  vor  al¬ 
lem  die  Gemeinsamkeiten  von  Deut¬ 
schen  und  Polen  verdeutlichen  woll¬ 
te. 

Die  Oderinsel,  unmittelbar  an  der 
Bundesstraße  1,  der  früheren  Reichs¬ 
straße  1  von  Aachen  nach  Königs- 


Grenze.  Dazu  gehören  auch  die  ge¬ 
teilten  Städte  wie  Guben  oder  Frank¬ 
furt/  Oder.  Dort  und  anderswo  seien 
nicht  zuletzt  im  Rahmen  der  Arbeit 
von  Euroregionen  inzwischen  be¬ 
achtliche  Fortschritte  für  deutsch¬ 
polnische  Beziehungen  im  wirt¬ 
schaftlichen,  aber  auch  im  kulturel¬ 
len  und  schulischen  Bereich  erzielt 
worden,  betonte  zur  Festeröffnung 
Bernhard  Ziegler  vom  brandenbur- 

S sehen  Institut  für  Stadtentwick- 
ng.  -  Das  Klima  werde  immer  gün¬ 
stiger  und  gebe  für  die  weitere  Zu¬ 
kunft  große  Hoffnungen. 

Die  Oderinsel  ist  überdies  in  ein 
Ausbaukonzept  eingebettet,  das  vor 
allem  in  großem  Rahmen  ökologi¬ 
schen  Belangen  Rechnung  trägt.  Was¬ 
ser  und  üppiger  Baumwuchs  sollen 
einen  Tourismus  für  Deutsche  und 
Polen  begünstigen,  der  attraktiv  und 
in  vielerlei  Hinsicht  auch  naturver¬ 
träglich  sein  kann.  Dazu  ist  auch  ein 
großer,  jedoch  der  Oderlandschaft 
angepaßter  Hotelneubau  vorgese¬ 
hen.  Die  Rede  ist  aber  auch  von  Ge- 
werbeansiedlung,  etwa  nach  dem 
Modell  der  Produktion  auf  polnischer 
und  der  Logistik  auf  deutscher  Seite. 
„Auch  das  soll  Modellcharakter  tra¬ 
gen",  sagt  Bürgermeister  Zühlke  mit 
Hinweis  auf  den  günstigen  Gleisan¬ 
schluß  am  Bahnhof  Küstrin-Altstadt. 
Daß  die  Bahn  AG  den  Haltepunkt  nur 
für  einen  Tag  nutzbar  maent,  könnte 
in  Bälde  schon  eine  Änderung  erfah- 
ren-  Peter  Acntmann 


Windbeutel? 

Das  war  doch  klar,  daß  da  was 
nicht  stimmt,  raunte  es  unausge¬ 
sprochen  durch  die  Medien.  Mit  14 
Jahren  startete  Lars  Windhorst  sei¬ 
ne  Karriere,  jetzt,  mit  19,  ist  er  be¬ 
reits  Multimillionär  -  da  „enthüll- 


Die  lagd  konnte  beginnen.  Nichts 
ist  offenbar  schöner  in  diesem  Land, 
als  jemanden  fallen  zu  sehen,  der  es 
mit  Erfolg  in  atemberaubender  Ge¬ 
schwindigkeit  zu  etwas  gebracht 
hat.  Ohne  genauere  Prüfung  der 
Dinge  d  rosen  man  auf  den  jungen 
Konzemchef  ein;  Hochstapler!  Of¬ 
fenbar  ist  schon  Erfolg  an  sich  etwas 
Anrüchiges,  das  jetzt  abgestraft 
werden  mußte.  Dann  jedoch  kam 
einstweilen  der  Dämpfer:  Die  an¬ 
geblichen  Kronzeugen  widerriefen 
einer  nach  dem  anderen.  Nach  jetzi¬ 
gem  Kenntnisstand  geht  wohl  alles 
auf  die  Intrige  eines  unseriösen  ein¬ 
stigen  Mitarbeiters  des  Hauses 
Windhorst  zurück.  Ob  es  dabei 
bleibt,  ist  abzuwarten.  In  jedem  Fall 
beschämend  ist  jedoch,  wie  sehr 
sich  etjiche  Journalisten  und  ein  Teil 
der  Öffentlichkeit  von  tumben 
Neidkomplexen  leiten  lassen,  wie 
sie  hierbei  nicht  nur  das  Schicksal 
eines  Lars  Windhorst,  sondern  auch 
das  aller  seiner  Angestellten  aufs 
Spiel  setzen.  Thor  Hartwigsen 
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Überall  schlugen  die 
Täter  erbarmungslos  zu. 
Auch  die  deutsche  Volks¬ 
gruppe  in  Ungarn,  die 
Donauschwaben,  wurde 
1946/47  „ethnisch  gesäu¬ 
bert“.  Heute  ist  die  Hal¬ 
tung  Ungarns  gegenüber 
seinen  ehemaligen  Mit¬ 
bürgern  jedoch  vorbild¬ 
lich  im  Vergleich  zu  den 
anderen  Vertreiberstaa- 
ten. 

Das  Jahr  1996  steht  in  Ungarn 
ganz  im  Zeichen  des  Ge¬ 
denkens  an  die  schreckliche 
Vertreibung  der  deutschen  Volks¬ 
gruppe'  ein  Jahr  nach  Kriegsende.  In 
Gedenkfeiern  und  Gottesdiensten 
werden  in  den  Ortschaften  und  Dör¬ 
fern,  nicht  nur  in  den  Siedlungsge¬ 
bieten  der  Deutschen,  Gedenktafeln 
und  Ehrenmale  errichtet. 

Lange  konnten  die  überlebenden 
deutschen  Aussiedler  aus  Ungarn 
dem  Staat  die  begangene  Schandtat 
der  V ertreibung  aus  ihren  Heimatge¬ 
bieten  nicht  verzeihen.  Doch  bei  den 
Gedenkfeiern  klang  immer  wieder 
durch:  „Wir  wollen  uns  des  erlitte¬ 
nen  Leids  erinnern  und  darüber 
sprechen,  daß  die  geschlagenen 
VVunden  heilen  können!"  Mit  dem 
Zeichen  der  Schuld-Anerkennung 
des  ungarischen  Staates  an  der  Ver¬ 
treibung  setzte  Ministerpräsident 
Gyula  Horn  ein  hoffnungsvolles  Zei¬ 
chen  für  eine  bessere  Zukunft. 

I  lom  verurteilte  auf  seiner  interna¬ 
tionalen  Pressekonferenz  am  19. 
März  die  Vertreibung  von  über 
170  (XX)  Ungamdeutschen.  Die  Aus¬ 
siedlung  von  1946/47  bezeichnete  er 


Ungarns  Bedauern 


als  eine  grobe  Gesetzesverletzung. 
Solche  Taten  dürften  gegen  ungarn- 
ländische  Minderheiten  oder  Volks¬ 
gruppen  nie  wieder  erfolgen,  erklär¬ 
te  er  auf  Anfrage  des  Wochenblattes 
der  Ungarndeutschen,  „Neue  Zei¬ 
tung". 

„Die  Tragödien  unserer  Tage  (Ex- 
Jugoslawien)  beweisen,  daß  blinder 
Nationalismus  auch  heute  gegen¬ 
wärtig  ist,  auch  anderswo  lebt  und 
wozu  er  fähig  ist",  warnte  Gyula 
Horn.  Die  Führung  des  Landes  be¬ 
kenne  sich  dazu:  Gleiche  Rechte  für 
jeden,  der  Bürger  dieses  Landes  ist. 
Ansonsten  falle  die  Nation  auseinan¬ 
der,  verliere  ihre  Kultur,  Geschichte 
und  ihr  Selbstgefühl. 

Die  Vertreibung  der  Ungamdeut¬ 
schen  war  nicht  im  Sinne  der  Potsda¬ 
mer  Konferenz.  Weder  in  den  engli¬ 
schen  noch  in  den  amerikanischen 
Akten  wurde  im  Umfeld  der  Potsda¬ 


mer  Konferenz  über  die  Aussiedlung 
der  Ungarndeutschen  gesprochen, 
sagte  in  seinem  Vortrag  der  ehemali¬ 
ge  Kulturreferent  der  Landsmann¬ 
schaft  der  Deutschen  aus  Ungarn, 
Dr.  Paul  Ginder,  auf  einem  interna¬ 
tionalen  Symposium  und  kam  zu 
dem  Schluß,  daß  für  die  angestrebte 
totale  Vertreibung  der  Ungamdeut¬ 
schen  die  damalige  Regierungspoli¬ 
tik  die  volle  Verantwortung  trage, 
die  auch  auf  Weisung  Moskaus  han¬ 
delte  und  die  auch  auf  das  Konto  der 
bürgerlichen  madjarischen  Chauvi¬ 
nisten  der  Nationalen  Bauernpartei 

ging- 

Ehe  Landesselbstverwaltung  der 
Ungamdeutschen  hat  anläßlich  des 
50.  Jahrestages  der  Vertreibung  der 
Ungamdeutschen  einen  Schülerwett¬ 
bewerb  ausgeschrieben,  der  aus  der 
Anfertigung  eines  Interviews  mit  ei¬ 
nem  Zeitzeugen  bestehen  soll.  Buch- 
p reise  und  eine  Reise  nach  Baden- 
Württemberg  winken.  Damit  soll  der 
heutigen  jungen  Generabon  das  Ge¬ 
schichtsbewußtsein  geschärft  und  das 
bittere  Los  ihrer  Eltern  und  Großeltern 
und  deren  Problemattk  vor  Augen 
geführt  werden.  Erschütternd  sind 
die  Berichte  der  damaligen  Vertriebe¬ 
nen  aus  den  Jahren  1946/47,  die  im 
Moraengrauen  ganz  überraschend 
aus  ihren  schmucken  Höfen,  nur  mit 
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Auch  hier  Spuren  der  Vertreibung:  Verlassener  Hof  donauschwäbischer  Bauern 


Auch  sie  blieben  nicht  verschont 


In  den  Jahren  1946/47  wurden  die  Donauschwaben  aus  ihrer  Heimat  vertrieben 


Von  BRUNO  SCHMIDT 


einem  dürftigen  Handgepäck  und 
Verpflegung  für  zwei  Tage,  getrieben 
wurden  und  auf  Autos  zum  Bahnhof 
und  in  Viehwaggons  verfrachtet  die 
Reise  in  eine  ungewisse  Zukunft  an- 
treten  mußten. 

In  der  Gemeinde  Agendorf  (1  400 
Vertriebene)  stehen  zur  Erinnerung 


am  Bahnhof  eine  alte  Lokomotive 
und  zwei  Waggons  mit  den  alten 
Kreideaufschriften:  „Kopf  hoch, 
frisch  und  munter,  die  Deutschen 
gehen  nicht  unter";  „Österreich  hat 
uns  im  Stich  gelassen"  an  den  Tag 
vor  50  Jahren  zur  Erinnerung.  Kaum 
scheinen  die  Leute  geahnt  zu  haben. 


Versuch  der  Traditionspflege:  Schüler  des  „Nationalitäten-Gymnasi- 
ums"  in  Jink 


was  ihnen  bevorstand.  Der  Ungar 
Koloman  Brenner  berichtet:  „Wir 
haben  Familien  getrennt,  viele  begin¬ 
gen  Selbstmord  ...  Meine  Familie 
war  auch  betroffen  von  der  Aussied¬ 
lung,  deswegen  weiß  ich,  daß  die 
Menschen  im  Herzen  Ungarn  als  ihre 
Heimat  ansehen,  bis  heute.  Wir  müs¬ 
sen  gedenken,  damit  so  was  in  die¬ 
sem  Lande  und  in  den  Nachbarlän¬ 
dern  nie  wieder  passiert ...  Es  ist  un¬ 
sere  Aufgabe,  daß  einieder,  egal,  ob 
es  sich  um  Deutsche,  Rumänen  oder 
Zigeuner  handelt,  dies  auch  tun 
kann,  seine  Sprache  und  Kultur  pfle- 
en  kann.  Nur  so  können  wir  ein  Star¬ 
es  Land  werden." 

Aber  nicht  nur  die  seelischen  und 
köiperlichen  Mißhandlungen  der 
rechtlos  gewordenen  Vertriebenen 
schmerzten  sie  sehr,  auch  der  Raub 
ihres  Hab  und  Gutes  ließ  sie  oft  ver¬ 
zweifeln. 

Von  den  damals  2  700  Donau¬ 
schwaben  in  Jink  etwa  wurde  nur  ein 
Drittel  von  der  Vertreibung  ver¬ 
schont.  Jink  hat  heutzutage  etwa 
2  600  Einwohner,  davon  sind  30  Pro¬ 
zent  Donauschwaben. 

Der  wirtschaftliche  und  kulturelle 
Verlust  Ungarns  durch  die  Vertrei¬ 
bung  von  1/0  000  Ungamdeutschen 


und  die  Flucht  beim  Ungamaufstand 
1956  mit  ihren  200  000  Flüchtlingen 
und  schätzungsweise  20  000  Toten 
war  so  groß,  daß  der  damalige  Partei¬ 
chef  Kader  sich  zu  der  Äußerung 
veranlaßt  sah:  „Einen  weiteren  Ader¬ 
laß  kann  sich  Ungarn  nicht  leisten, 
sonst  gehen  wir  zugrunde". 

Wie  schwer  die  Wunden  für  Un- 
garn.vyfu"en  und  sind,  ist  heute  noch 
in  vielen  Dörfern  der  ehemaligen 
deutschen  Minderheiten  augenfällig 
zu  sehen.  Die  ehemals  schmucken 
schwäbischen  Häuser  machen  einen 
trostlosen,  heruntergekommenen 
Eindruck.  Wobei  man  sagen  muß, 
daß  die  jetzigen  Bewohner  sich  große 
Mühe  geben,  die  alten  Höfe  wieder 
originalgetreu  zu  restaurieren.  Die 


Rückkehr  zur  Probe? 


blau  gestrichen  Fensterrahmen  zeu¬ 
gen  oft  wieder  davon,  daß  in  diesen 
Häusern  „Schwaben"  wohnen. 

Positiv  wirkt  sich  aus,  daß  viele 
vertriebene  Schwaben  und  geflüch¬ 
tete  Ungarn  aus  ihren  Emigrations¬ 
ländern,  Deutschland  und  Amerika, 
wieder  zurückkommen  und  mit  ih¬ 
ren  dort  erworbenen  Kenntnissen 
befruchtend  auf  die  ungarische  Wirt¬ 
schaft  einwirken. 


Wie  unliebsame  Bücher  verschwinden 

Ullstein  stampft  Geschichtsbuch  ein  /  Von  Hans-Joachim  v.  Leesen 


Anfang  Juli  dieses  Jahres  veröf¬ 
fentlichten  nahezu  alle  deutschen 
Tageszeitungen  eine  dpa-Mel¬ 
dung,  aus  der  kaum  ein  Leser  klug 
wurde:  „Der  Ullstein- Verlag  wird 
bei  der  Reihe , Propyläen  Geschich¬ 
te  Cleutschlands'  wieder  mit  dem 
Herausgeberkreis  führender  deut¬ 
scher  Fustoriker  Zusammenarbei¬ 
ten.  Für  den  kritisierten  Band  über 
die  NS-Zeit  still  ein  neuer  Autor 
benannt  werden."  Und  man  er¬ 
fährt  weiter,  daß  der  „als  historisch 

einseitig  kritisierte  Band  9  des  Göt¬ 
tinger  Studienrates  Karlheinz 
Weißmann  über  die  NS-Zeit  aus 
dem  Programm  genommen"  wor¬ 
den  ist.  Was  steckt  dahinter? 

Im  Ullstein-Verlag  erscheint  die 
renommierte  Buchreihe  „Propylä¬ 
en  Geschichte  Deutschlands' .  Für 
den  Band  9,  der  die  Jahre  1933  bis 
1 945  behandelt,  war  der  Historiker 
Mommsen  gewonnen  worden.  Bis 
September  1980  sollte  laut  Ver¬ 


lagsvertrag  Mommsen  das  Manu¬ 
skript  abliefem.  Nachdem  diese  den 
vereinbarten  Ablieferungstermin 
um  13  (!)  Jahre  überschritten  hatte, 
kündigte  Ullstein  1993  den  Vertrag 
und  schloß  mit  dem  durch  mehrere 
historische  Werke  bekannt  geworde¬ 
nen  jungen  Historiker  Karlheinz 
Weißmann  (34)  einen  neuen  Vertrag. 

Pünktlich  lieferte  Weißmann  sein 
Manuskript  ab,  das  Ende  1995  unter 
dem  Titel  „Der  Weg  in  den  Abgrund 
-  Deutschland  unter  Hitler  1933- 
1945"  erschien. 

Sofort  setzte  eine  Kampagne  in 
linken  Zeitungen  ein,  und  das  noch, 
bevordie  Rezensenten  das  Buch  hat¬ 
ten  lesen  können.  Es  war  nämlich 
mit  Weißmann  ein  Autor  gewonnen 
worden,  der  nicht  zur  Clique  jener 
Historiker  zählt,  die  die  deutsche 
Geschichte  in  erster  Linie  benutzen, 
um  die  Deutschen  zu  erziehen. 
Weißmann  hatte  stets  erklärt  -  so 
auch  in  der  Einleitung  zu  seinem 


neuesten  Buch  -,  daß  er  sich  ge¬ 
gen  „zunehmende  Tabuierung  be¬ 
stimmter  Fragestellungen"  wendet, 
daß  er  die  „nüchterne  Analyse"  be¬ 
vorzugt  und  daß  er  nichts  anderes 
anstrebt  als  eine  „Normalisierung 
unseres  Geschichtsbewußtseins  , 
ja,  die  „Historisierung  des  National¬ 
sozialismus". 

Und  dann  begann  die  Beckmesse¬ 
rei:  Weißmann  nabe  bei  der  Darstel¬ 
lung  der  Vertreibung  der  Deutschen 
aus  den  Ostgebieten  „zu  viel  inneres 
Engagement"  zu  erkennen  gegeben. 
Er  nabe  die  britisch-amerikanischen 
Luftangriffe  auf  die  Zivilbevölke¬ 
rung  völkerrechtswidrig  genannt. 
Der  1  lerausgeber  Groh,  der  sich  jah¬ 
relang  nicht  um  die  Buchreihe  ge¬ 
kümmert  hatte,  rügte  dem  „Spiegel" 
gegenüber,  Weißmann  habe  „allzu 
emotional  bewegt  über  die  Vertrei¬ 
bung  der  Deutschen  und  über  die 
Greueltaten  der  Roten  Armee"  ge¬ 
schrieben.  In  der  Wochenzeitung 


Im 

Blickpunkt 


„Das  Parlament"  wurde  Weiß¬ 
mann  bescheinigt,  er  habe  die 
neueste  Literatur  berücksichtigt 
und  schreibe  „kenntnisreich  und 
flott".  Trotzdem  sei  es  falsch  gewe¬ 
sen,  ihn  mit  diesem  Band  zu  be¬ 
trauen,  weil  er  „der  These  vom 
deutschen  Sonderweg  eine  Absage 
erteilt"  habe,  daß  er  den  National¬ 
sozialismus  nicht  als  spezifisch 
deutsch,  sondern  als  „Epochen¬ 
phänomen"  begreife. 

Unter  dem  Druck  der  Tendenz- 
Historiker  wollte  der  Ullstein  Ver¬ 
lag  das  Buch  aus  dem  Programm 
nehmen.  Vor  Gericht  einigten  sich 
schließlich  Verlag  und  Autor:  ge¬ 
gen  eine  Schadensersatzzahlung 
von  80  (XX)  DM  an  Weißmann  wur- 
deder  Vertrag  gelöst.  Ullstein  wird 
die  noch  nicht  verkauften  Exem¬ 
plare  des  Buches  (3400  von  7000 
gedruckten)  nicht  verbrennen, 
aber  makulieren;  das  Resultat  ist 
dasselbe. 


Viele  Donauschwaben,  die  sich 
nach  der  Vertreibung  in  Deutschland 
niedergelassen  hatten  und  zu  Wohl¬ 
stand  und  Ehren  kamen,  kehren  jetzt 
von  Heimweh  getrieben  wieder  trotz 
der  bitteren  Schicksalsschläge  durch 
die  erlittene  Flucht  und  Vertreibung 
in  ihre  angestammten  Heimatorte  in 
Ungarn  zurück,  um  entweder  ihre 
alten  Besitztümer  zurückzuerwer¬ 
ben,  oder  andere  Liegenschaften  zu 
kaufen.  Die  wieder  erstandenen, 
schmucken  Höfe  benutzen  sie  oft  als 
Wochenendhäuser. 

Einen  Lichtblick  für  ein  versöhnli¬ 
cheres  und  verständlicheres  Zusam¬ 
menleben  zwischen  den  Ungarn  und 
der  deutschen  Minderheit  im  Lande 
bildet  die  Schaffung  der  „Nationali- 
täten-Gymnasien",  in  denen  die  Ju¬ 
gendlichen  der  Volksgruppen  zwei¬ 
sprachig  unterrichtet  werden  und 
damit  zum  besseren  Verständnis  un¬ 
tereinander  beitragen  sollen. 

Die  Gymnasiasten  des  „Nationali- 
täten-Gymnasiums"  „Tolnai  Lajos" 
in  Jink  wollen  Ungarn  zu  einem  gesi¬ 
cherten  Platz  in  der  Europäischen 
Union  verhelfen,  um  die  Fehler  der 
Vergangenheit  in  Zukunft  verhin¬ 
dern  zu  Können,  um  so  zu  einem  ge¬ 
sicherten  Frieden  in  Ungarn  und  in 
Europa  beitragen  zu  können. 
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Zeitplan  steht  fest 

Der  Umzug  des  Bundestages  nach 
Berlin  wird  planmäßig  im  Frühjahr 
1999  vollzogen  sein,  betonte  jetzt  die 
Parlamentarische  Geschäftsführerin 
der  Bonner  Unions-Fraktion,  Brigitte 
Baumeister.  Der  Versuch  von  rund  50 
Bundestagsabgeordneten,  den  Vor¬ 
gang  noch  zu  verzögern,  werde  „ins 
Leere  laufen". 


Bald  in  die  NATO 

Nach  den  Worten  von  US-Verteidi- 
gungsminister  Perry  hat  Slowenien 
gute  Chancen  für  eine  baldige  Aufnah¬ 
me  in  die  NATO,  ln  der  slowenischen 
Stadt  Bled  sagte  Perry,  das  früher  kom¬ 
munistische  Land  habe  sich  gut  auf 
eine  Mitgliedschaft  vorbereitet.  In  der 
ersten  Hälfte  des  kommenden  Jahres 
könne  bereits  darüber  entschieden 
werden,  welche  früheren  Ostblock¬ 
staaten  als  erste  dem  Bündnis  beitreten 
könnten. 


CSU  und  Grüne  im  Plus 

Nur  CSU  und  Grüne  konnten  vom  1 . 
Januar  1995  bis  zum  30.  Juni  1996  einen 
Mitgliederzuwachs  von  3806  bzw. 
2231  verzeichnen.  Sie  liegen  jetzt  bei 
180  056  (CSU)  und  46  130  (Grüne)  An¬ 
gehörigen.  Die  CDU  schrumpfte  im 
gleichen  Zeitraum  um  17  000  auf 
653  848  Mitglieder  und  d  ie  SPD  gar  um 
32  000  Genossen  auf  zuletzt  817  650. 
Die  FDP  schrumpfte  abermals  um 
rund  10  000  auf  80  000,  die  PDS  um 
etwa  1000  auf  jetzt  114  000  Parteimit¬ 
glieder. 

Blair  für  Autonomie 

Der  britische  Oppositionsführer  und 
Chef  der  Labour-Party,  Tony  Blair,  hat 
überraschend  ein  Referendum  über 
mehr  Autonomie  für  Schottland  und 
Wales  gefordert.  Premierminister  John 
Major  nannte  Blairs  Plan  „eine  tödliche 
Gefahr  für  die  Einheit  und  Stabilität 
der  Nation". 


Kontroverse: 


Hlond  keiner  Ehrung  würdig 

Opfer  sind  empört:  Spricht  der  Papst  einen  Vollstrecker  der  Vertreibung  selig? 


Das  Vorhaben  des  Vatikans,  den  frü¬ 
heren  Primas  der  katholischen  Kirche 
Polens  und  Erzbischof  von  Gnesen, 
Hlond,  seligzusprechen,  löste  unter 
Überlebenden  der  Vertreibung  schuvre 
Betroffenheit  aus.  Die  Vertretung  der 
vertriebenen  Schlesier  aus  der  Grafschaft 
Glatz  faßte  hierzu  eine  Resolution,  aie 
die  Gefühle  der  Ostdeutschen  beispiel¬ 
haft  zum  Ausdruck  bringt.  Wegen  ihres 
hohen  symbolischen  Gehalts  hinsichtlich 
der  Behandlung  des  Vertreibungsschick¬ 
sals  veröffentlicht  Das  Ostpreußen¬ 
blatt  dietrklärungder  Glalzer  in  vollem 
Wortlaut: 

Bereits  die  Bestrebungen  der  ka¬ 
tholischen  Kirche  beim  Vatikan,  die 
Seligsprechung  von  Kardinal  Hlond, 
dem  verstorbenen  Erzbischof  von 
Gnesen  /Posen  und  Primas  der  ka¬ 
tholischen  Kirche  Polens,  zu  erwir¬ 
ken,  haben  bei  deutschen  Heimat¬ 
vertriebenen  Unverständnis  und  Be¬ 
stürzung  hervorgerufen.  Der  nun¬ 
mehr  seitens  der  römischen  Amtskir¬ 
che  eingeleitete  Seligsprechungspro¬ 
zeß  des  Kardinals,  des  Vollstreckers 
eines  übertriebenen  polnischen  Na¬ 
tionalismus  und  Chauvinismus,  for¬ 
dert  zu  schärfstem  Widerspruch  her¬ 
aus.  Die  Vertretung  der  1946  aus  ih¬ 
rer  angestammten  Heimat  vertriebe¬ 
nen  180  000  Einwohner  der  Graf¬ 
schaft  Glatz  in  Schlesien,  die  zu  90 
Prozent  römisch-katholisch  waren, 
wendet  sich  daher  mit  allem  Nach¬ 
druck  gegen  dieses  unverständliche 
und  viele  Vertriebene  in  hohem 
Maße  provozierende  Vorhaben  der 
Kirche. 

Vielen  Heimatvertriebenen  ist 
noch  deutlich  in  Erinnerung,  daß 
Kardinal  Hlond  unter  Vortäuschung 
angeblicher  päpstlicher  Vollmacht 
die  deutschen  Bischöfe,  Weihbischö- 


Keine  Wahl 

Sollen  die  serbischen  Schlächter  Karadzic 
und  Mladiö  notfalls  mit  Waffen-Gewalt 
verhaftet  werden?  Dazu  schreibt  Carl  Gu¬ 
stav  Ströhm  in  der  WELT: 

Der  Westen  hat  in  Bosnien  keine 
Wahl:  Jede  denkbare  Lösung  muß  zu 
Konflikten  führen.  Nimmt  man 
KaradJädund  Mladi<ffest,mußmiteini- 
gen  Toten  gerechnet  werden.  Läßt  man 
sie  weiter  frei  herumlaufen  unter  den 
Augen  der  Ifor-Truppe,  sind  die  Ame¬ 
rikaner  und  die  Nato  bis  auf  die  Kno¬ 
chen  blamiert.  Also:  Hänge  dich  oder 
hänge  dich  nicht  -  beides  wirst  du  be¬ 
reuen.  Nun  gibt  es  eine  „Denkschule", 
die  der  Meinung  ist:  Nicht  ständige  Be¬ 
schwichtigungen  und  halbe  Maßnah¬ 
men,  sondern  nur  ein  energisches  Vor¬ 
gehen  könne  den  bosnischen  Knoten 
lösten.  Solange  Karadüd  und  Mladid 
das  Feld  beherrschen  und  sich  alles  er¬ 
lauben,  wird  auch  ihre  Anhängerschaft 
nicht  aus  ihrer  „großserbischen  Tran¬ 
ce"  erwachen.  Erst  wenn  beide  als  An¬ 
geklagte  vor  Gericht  erscheinen  und 
Rechenschaft  über  ihr  Tun  ablegen 
müssen  -  wobei  die  grauenvollen  Sze¬ 
nen  von  Srebrenica  nurdasTüpfelchen 
auf  dem  i  sind  -,  werden  die  teils  ver¬ 
führten,  teils  aufgehetzten,  teils  ah¬ 
nungslosen  Gruppen  der  serbischen 
Bevölkerung  aus  ihrer  Trance  erwa¬ 
chen.  Erst  wenn  KaradZid  und  Mladid 
weg  sind,  wird  der  Weg  für  eine  neue 
Garnitur  serbischer  Politiker  frei. 


Waigels  Utopien 

Das  „ Hamburger  Abendblatt"  äußert  sich 
kritisch  zum  Haushaltsentwurf  97  des 
Bundesfinanzministers: 

Vom  Autor  des  Etat-Entwurfs,  dem 
Finanzminister,  wird  Haushaltsklar¬ 
heit  und  -Wahrheit  erwartet.  Doch 
Theo  Waigel  hat  sich  wieder  einmal 
nicht  als  Sachbuch-Autor,  sondern  als 
Science-fiction-Schriftsteller  betätigt. 
Waigels  Zahlenwerk  basiert  nämlich 
auf  zwei  reichlich  utopischen  Annah¬ 
men:  Er  setzt  für  das  nächste  Jahr  ein 
reales  Wirtschaftswachstum  von  2,5 
Prozent  und  zugleich  einen  deutlichen 


fe,  Generalvikare  und  Domkapitel 
eigenmächtig  aus  ihren  Ämtern  ver¬ 
trieben  und  noch  im  Jahre  1945  die 
Polonisierung  dreier  ostdeutscher 
Diözesen  eingeleitet  hat.  Mit  Wir¬ 
kung  vom  1 .  September  1945  setzte  er 
polnische  apostolische  Administra¬ 
toren  für  die  deutschen  Bistümer  ein, 
und  die  katholischen  deutschen 
Amts-  und  Würdenträger  wurden 


Verhalten  zeugen  von  einer  Denk- 
und  Handlungsweise,  die  aus  der 
Sicht  ungezählter  katholischer  Hei- 
matvertnebener  eine  kirchliche  Eh¬ 
rung  ausschließen.  Auch  die  Vertre¬ 
tung  der  Vertriebenen  aus  der  Graf¬ 
schaft  Glatz  würde  eine  Seligspre¬ 
chung  als  einen  für  das  christliche 
Verständnis  nicht  nachvollziehba¬ 
ren  Akt  empfinden,  der  insbesonde- 


„Auch  viele  polnische  Priester  ließen  sich  an  Deutschen  aus":  Die 

Vertreibung  aus  Glatz  Foto  „Grafschafter  Bote" 


Abbau  der  Arbeitslosigkeit  voraus. 
Zwar  erwarten  einige  der  professionel¬ 
len  Konjunktur-Astrologen  eine  leich¬ 
te  Besserung,  doch  kaum  ein  Experte 
glaubt  daran,  daß  der  Koniunkturmo- 
for  im  nächsten  Jahr  so  stark  anspringt, 
daß  Waigels  optimistische  Einschät¬ 
zung  in  Erfüllung  gehen  könnte. 

Aber  selbst  wenn  1997  die  Wirtschaft 
wieder  brummen  sollte,  so  heißt  das 
noch  lange  nicht,  daß  massenhaft  Ar¬ 
beitsplätze  geschaffen  werden.  Denn 
die  Arbeitslosigkeit  hat  zum  großen 
Teil  strukturelle  Ursachen.  Anders  ge¬ 
sagt:  Unternehmen  könnten  steigende 
Gewinne  statt  für  Einstellungen  von 
Menschen  auch  für  den  Kauf  von  Ro¬ 
botern  nutzen. 

Wieder  Bomben 

Z um  Wiederaufflammen  der  Kämpfe  in 
Tschetschenien  schreibt  die  TAZ: 

Der  russische  Präsident  Boris  Jelzin 
hat  scheinbar  keine  Zeit  für  eine  kleine 
Ruhepause.  Nach  einer  erfolgreich  ge¬ 
schlagenen  Wahlschlacht  kämpft  der 
selbsternannte  Friedensbringer  des 
Kaukasus  gleich  weiter,  diesmal  wie¬ 
der  auf  tschetschenischem  Terrain.  Der 
Wahlkampf  ist  vorbei  -  die  Schonzeit 
für  Tschetschenien  ebenfalls.  Seit  Ta¬ 
gen  bombardieren  russische  Truppen 
den  Süden  der  Kaukasusrepublik. 
Mindestens  40  Menschen  wurden  da¬ 
bei  getötet,  unzählige  sind  aus  Angst 
vor  neuen  Angriffen  auf  der  Flucht. 
Der  Krieg,  den  viele  durch  die  Frie¬ 
densschlüsse  vom  Mai  und  Juni  im 
daghestanischen  Nasran  schon  been¬ 
det  glaubten,  geht  weiter. 

Damit  ist  endgültig  klar,  daß  die 
jüngsten  Hoffnungen  auf  eine  Frie¬ 
denslösung  eher  dem  Wunschdenken 
in  Ost  und  West  als  der  Wirklichkeit 
entsprachen.  Denn  die  hat  sich  nicht  im 
geringsten  geändert.  Im  Gegenteil.  Die 
Russen  bomben  Dörfer  zusammen, 
angeblich,  weil  sich  dort  Rebellen  ver¬ 
schanzen,  die  Unabhängigkeitskämp¬ 
fer  drohen  mit  der  Erschießung  ihrer 
Kriegsgefangenen.  Beide  Seiten  be¬ 
schuldigen  sich  gegenseitig  der  Provo¬ 
kation. 


unter  z.  T.  entwürdigenden  Umstän¬ 
den  ihrer  Ämter  enthoben.  Später 
ließ  er  es  zu,  daß  viele  seiner  Priester 
sich  unmenschlich  an  den  entrechte¬ 
ten  Deutschen  ausließen,  daß  den 
Deutschen  eigene  Gottesdienste  und 
die  deutsche  Sprache  verweigert 
wurden. 

Diese  einmaligen  Vorgänge  sind 
nicht  nur  von  kompetenten  deut¬ 
schen  Theologen  dokumentiert  und 
angeprangert  worden.  Vielmehr  hat 
auch  Kardinal  Hlond  selbst  bereits  in 
einem  Bericht  vom  24.  Oktober  1946 
„an  das  vatikanische  Staatssekretari¬ 
at  in  der  Frage  der  Kirchenverwal¬ 
tung  in  den  wiedergewonnenen  Ge¬ 
bieten"  den  Heiligen  Vater  demütig 
um  Verzeihung  der  von  ihm  began¬ 
genen  Fehlerund  Unannehmlichkei¬ 
ten  gebeten  und  damit  gleichsam 
sein  eigenmächtiges  und  unrechtmä¬ 
ßiges  Vorgehen  bestätigt. 

Die  unrechtmäßige  Polonisierung 
der  ostdeutschen  Diözesen  duren 
Kardinal  Hlond  und  sein  späteres 


re  auch  den  Aussöhnungsprozeß 
zwischen  Deutschen  und  Polen  nicht 
fördern  würde,  sondern  ihn  behin¬ 
dern  müßte. 

Die  Vertretung  der  vertriebenen 
Grafschaft  Glatzer  protestiert  in  aller 
Schärfe  gegen  den  in  Aussicht  ge¬ 
nommenen  vatikanischen  Schritt, 
der  zwar  für  die  katholische  Kirche 
Polens  nützlich  sein  mag,  aber  der 
Kirche  insgesamt  Schaden  zufügen 
muß.  Denn  er  bewirkt  vermutlich, 
daß  sich  viele  Gläubige  von  der  Kir¬ 
che  abwenden  werden,  weil  für  sie  in 
einer  Amtskirche,  die  einen  so  um¬ 
strittenen  Geistlichen  wie  Kardinal 
Hlond  seligsprechen  würde,  kein 
Platz  mehr  ist. 

Wenn  sich  Selige  und  Heilige  die¬ 
ser  Kirche  durch  hohe  Sittlichkeit 
und  einen  vorbildlichen  Lebenswan¬ 
del  auszeichnen,  so  sucht  man  bei 
Kardinal  Hlond  nach  einigen  christ¬ 
lichen  Tugenden  -  wie  Liebe,  Verzei¬ 
hen,  Vergebung,  Versöhnung  -  ver¬ 
gebens. 


Kaum  mehr  Konsultationen 

Wie  Paris  die  Deutschen  vor  vollendete  Tatsachen  stellte 


Es  war  mehr  als  nur  eine  Geste:  Mit 
den  französischen  Jets,  die  über  den 
Triumphbogen  hinweg  die  große 
Militärparade  zum  Nationalfeiertag 
überflogen,  zog  auch  eine  Staffel  der 
britischen  RÄF  ihre  dreifarbigen 
Kondensstreifen  in  den  Pariser  Him¬ 
mel.  Im  Vorjahr  noch  hatte  Staatsprä¬ 
sident  Chirac  eine  fliegende  deutsche 
Einheit  des  Euro-Corps  zur  Teilnah¬ 
me  eingeladen.  Die  protokollarische 
Geste  gegenüber  dem  alten  Kampf¬ 
gefährten  entspricht  der  gegenwärti¬ 
gen  politischen  Konstellation. 

Chiracs  Entscheidung,  die  in 
Deutschland  stationierten  französi¬ 
schen  Soldaten  bis  1999  von  20  000 
auf  3000  zu  reduzieren,  ohne  zuvor 

Segenüber  Bonn  auch  nur  ein  Wort 
er  Erklärung  zu  verlieren,  hat  die 
Beziehungen  auf  den  Gefrierpunkt 
gebracht.  Die  nach  dem  Krieg  be¬ 
gründete  deutsch-französische  En¬ 
tente  cordiale  scheint  ernstlich  ge¬ 
fährdet. 

Noch  nicht  lange  zurück  liegt  be¬ 
kanntlich  Chiracs  einsame  Entschei¬ 
dung,  Frankreichs  Armee  von  einer 
Wehrpflichtigen-Armee  in  eine  Be¬ 
rufsarmee  umzuwandeln.  Entgegen 
dem  im  deutsch-französischen 
Freundschaftsvertrag  feierlich  besie¬ 
gelten  Konsultations-Versprechen 
wurde  Bonn  ohne  jegliche  Vorwar¬ 
nung  mit  einer  Kehrtwendung  der 
Pariser  Militärdoktrin  konfrontiert. 


die  nicht  ohne  Einfluß  auf  unsere  ei¬ 
gene  deutsche  Sicherheitspolitik 
bleiben  kann. 

Bonn,  namentlich  Bundeskanzler 
Kohl,  der  den  W ünschen  Frankreichs 
in  den  mittlerweile  vierzehn  Jahren 
seiner  Amtszeit  schier  bis  zur  Selbst¬ 
verleugnung  entgegengekommen 
war,  ist  zutiefst  irritiert.  Od  die  Euro- 
Wut  des  Kanzlers  nunmehr  schon 
gebrochen  ist,  steht  freilich  dahin. 
Wohl  wird  auch  er  sich  fragen  müs¬ 
sen,  weshalb  Chirac  die  Deutschen 
immer  häufiger  vor  vollendete  Tat¬ 
sachen  stellt.  Er  hat  der  deutschen 
Öffentlichkeit  eine  breite  Diskussion 
über  die  Wehrpflicht  eingebrockt 
und  ihr  nun  mit  der  drohenden 
Schließung  der  französischen  Garni¬ 
sonen  eine  Welle  kommunaler  und 
regionaler  Gemütserregungen  be¬ 
schert.  Speziell  Baden-Württem¬ 
berg,  das  Saarland  und  Rheinland- 
Pfalz  sind  davon  betroffen.  Überdies 
sind  ja  auch  die  vielfältigen  Abspra¬ 
chen  über  eine  grenzüberschreitende 
Rüstungskooperation  von  Paris  be¬ 
schädigt  worden. 

Nur  in  der  Fraktionsspitze  der 
CDU/CSU  erlaubt  man  sich  bislang 


die  Fiktion  von  „engen  Konsultatio¬ 
nen"  aufrecht.  Wie  lange  noch?  Denn 
eben  davon  kann  schon  länger  nicht 
mehr  die  Rede  sein.  H.  K. 


Geringere  Renten  auch 
für  die  Vertriebenen 

Der  Bundestag  hat  am  9.  Juli  in  drit¬ 
ter  Lesung  das  Gesetz  zur  Umsetzung 
des  Programms  für  mehr  Wachstum 
und  Beschäftigung  in  den  Bereichen 
der  Rentenversicherung  und  der  Ar¬ 
beitsförderung  beschlossen.  Darin 
sind  die  Leistungen  für  Vertriebene. 
Aussiedler  und  Spätaussiedler  nach 
dem  Fremd  rentengesetz  (FRG)  erheb¬ 
lich  eingeschränkt  worden.  Im  wesent¬ 
lichen  handelt  es  sich  um  folgende 
Punkte: 

•  Ab  Inkrafttreten  des  Gesetzes  soll 
für  Vertriebene  und  Aussiedler  unab¬ 
hängig  vom  Zeitpunkt  der  Einreise 
und  Dauer  ihres  Aufenthaltes  im  Bun¬ 
desgebiet  der  Fremdrententabellen¬ 
wert  von  bisher  1 00  Prozent  auf  60  Pro¬ 
zent  gesenkt  werden.  Derzeit  gibt  es 
bereits  eine  30prozentige  Kürzung  der 
Fremdrententabellen  werte  für  Aus- 
und  Spätaussiedler,  die  nach  dem  31. 
Dezember  1990  ins  Bundesgebiet  ein¬ 
gereist  sind. 

•  FürSpätaussiedler,dienachdem6. 
Mai  1996  (Datum  der  Kabinettsent¬ 
scheidung)  ins  Bundesgebiet  e inreisen, 
soll  der  Fremdrentenanteil  auf  die 
Höhe  der  Eingliederungshilfe  be¬ 
grenzt  werden,  bei  Ehepaaren  und  ehe- 
ahnlichen  Lebensgemeinschaften  auf 
das  l,6fache  der  Eingliederungshilfe. 

Von  der  Kürzung  der  Fremdrenten¬ 
tabellenwerte  sind  wohl  die  Personen 
ausgeschlossen,  die  Anwartschaften 
auf  der  Grundlage  des  deutsch-pol¬ 
nischen  Sozialversicherungsabkom- 
mens  aus  dem  Jahre  1975  erworben  ha¬ 
ben.  Dabei  handelt  es  sich  überwie¬ 
gend  auch  um  Aussiedler  aus  dem  pol¬ 
nischen  Bereich,  die  bis  zum  31.  De¬ 
zember  1990,  also  bis  zum  Wirksam¬ 
werden  des  auf  dem  Exportprinzip  be¬ 
ruhenden  neuen  Sozialversicherungs¬ 
abkommens  mit  Polen  aus  dem  Janre 
1990,  ins  Bundesgebiet  eingereist  sind, 
aber  auch  um  polnische  Staatsangehö¬ 
rige  ohne  Vertriebenenstatus,  Asylbe¬ 
werber  und  abgelehnte  Vertriebenen- 
bewerber. 

Nach  dem  Gesetz  ist  Vertrauens¬ 
schutz  weder  für  rentennahe  Jahrgän¬ 
ge,  noch  für  sonstige  nach  dem  FRG 
Änspruchsberechtigte  vorgesehen.  Le¬ 
diglich  die  Personen,  die  vor  dem  7. 
Mai  1996  ins  Bundesgebiet  eingereist 
sind  und  bis  zur  Verkündung  des  Ge¬ 
setzes  rentenberechtigt  werden,  erhal¬ 
ten  ihre  Renten  auf  aer  derzeit  noch 
geltenden  gesetzlichen  Grundlage.  Be¬ 
reits  vor  Rentenbeginn  erteilte  Feststel¬ 
lungsbescheide  für  Personen,  die  nach 
Verkündung  des  Gesetzes  in  Rente  ge¬ 
hen,  werden  überprüft  und  an  die  neue 
Gesetzeslage  angepaßt.  Dies  wird  sich 
wohl  auch  besonders  für  Personen  aus¬ 
wirken,  die  nach  Verkündung  des  Ge¬ 
setzes  z.  B.  aus  dem  Vorruhestand  oder 
der  Erwerbsunfähigkeit  in  die  Alters¬ 
rente  eintreten  werden. 

Der  Präsident  des  Bundes  der  Ver¬ 
triebenen,  Fritz  Wittmann,  hat  im  Rah¬ 
men  des  Gesetzgebungsverfahrens 
scharfe  Kritik  an  dem  Gesetzentwurf 
geübt  und  insbesondere  Vertrauens¬ 
schutz/Bestandsschutz  für  rentenna¬ 
he  Jahrgänge  gefordert.  Es  wird  erwar¬ 
tet,  daß  der  Vermittlungsausschuß  an¬ 
gerufen  wird.  Über  Änderungsvor¬ 
schläge  des  Vermittlungsausschusses 
wird  der  Bundestag  voraussichtlich  in 
der  Sondersitzung  am  29.  August  er¬ 
neut  entscheiden.  Da  es  sich  bei  diesem 
Gesetz  um  ein  Einspruchsgesetz  han¬ 
delt,  wird  es  wohl  auch  gegen  den  Ein¬ 
spruch  des  Bundesrates  voraussicht¬ 
lich  Mitte  September  in  Kraft  treten. 

(DOD) 

Jedes  fünfte  Kind 
ein  Ausländer 

Die  Zahl  ausländischer  Kinder  in 
Hamburg  wächst  weiter.  Schon  jetzt 
leben  fast  50  000  Jungen  und  Mädchen 
unter  15  Jahren  ohne  deutsche  Staats¬ 
angehörigkeit  in  der  Hansestadt.  Un¬ 
gefähr  jeder  fünfte  Jung-Hamburger 
hat  damit  eine  andere  Nationalität. 
Nach  einer  Untersuchung  des  Statisti¬ 
schen  Landesamtes  wird  Dis  zum  Jahr 
2010  mit  einem  Anstieg  der  Zahl  aus¬ 
ländischer  Kinder  auf  64  000  gerech¬ 
net.  Gegenwärtig  haben  sie  schon  ei¬ 
nen  Anteil  von  22  Prozent  an  den  Jung- 
Hamburgem.  Es  gibt  Stadtteile,  in  de- 
mehr  als  die  Fialfte  der  Kinder  aus¬ 
ländische  Eltern  hat.  Dazu  gehören  St. 
PauÜ  (57,9  Prozent),  St.  Georg  (60,5), 
Veddel  (69,5)  und  Billbrook  (74,6).  Ins¬ 
gesamt  die  meisten  Kinder  leben  in 
Großsiedlungen,  Neubaugebieten  und 
oft  auch  in  Gegenden  am  Rande  der 
Stadt.  Dagegen  sind  die  Hamburger 
City  und  die  sie  umgebenden  Stadtteile 
meist  kinderarm.  OB 
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Polen: 

Die  rote 
Medienmacht 

Mit  tatsächlichen  und  vermeintli¬ 
chen  Enthüllungen  aus  dem  demo¬ 
kratischen  Lager,  mit  rüden  Attak- 
ken  gegen  Politiker  wie  den  frühe¬ 
ren  Präsidenten  Lech  Walesa  und 
mit  obszönen  Anwürfen  gegen 
kirchliche  Würdenträger  operierte 
bisher  die  illustrierte  politisch¬ 
pornographische  Wochenzeitung 
„Nie"  (Nein),  deren  Auflage  mitt¬ 
lerweile  auf  die  Hunderttausender- 
Grenze  zugeht.  Im  Westen  wäre  sie 
unter  der  Last  kostspieliger  Beleidi¬ 
gungsprozesse  und  Gerichtsver¬ 
fahren  längst  eingegangen. 

Eigentümer  dieser  Wochenzei¬ 
tung,  die  es  erst  seit  der  „Wende" 
gibt,  ist  der  zweitreichste  Mann  un¬ 
ter  Polens  Postkommunisten:  der 
letzte  kommunistische  Informati¬ 
onsminister,  Jerzy  Urban,  ein 
Mann,  der  durch  ständige  Skandale 
auf  sich  aufmerksam  macht.  Doch 
Urban  ist  nach  wie  vor  ein  einfluß¬ 
reicher  Mann.  Von  „Nie"  wird  näm¬ 
lich  das  ideologische  Organ  der 
Postkommunisten,  „Dzis"  (Heute), 
getragen,  als  dessen  Chefredakteur 
der  letzte  polnische  KP-Chef  und 
einstige  Boß  Urbans,  Mieczvslaw 
Rakowski,  figuriert.  In  Deutschland 
wird  dieser  Rakowski  freilich  als 
„  Liberaler"  gehandelt.  Eng  liiert  mit 
Urban,  der  ihm  auch  den  Wahl¬ 
kampf  mitfinanzierte,  ist  der  von 
der  Opposition  als  russischer  Spion 
geoutete  Ex-Premier  und  Chef  der 

B ^kommunistischen  Partei,  Jözef 
leksy.  Man  wundert  sich  über 
Oleksys  als  ostentative  empfunde¬ 
ne  Kirchgänge,  da  doch  seine  Partei 
ansonsten  auf  Distanz  zur  Kirche 
geht. 

Urban  und  Rakowski  kommen 
aus  dem  einstigen  Presse-Flagg¬ 
schiff  der  polnischen  KP,  der  „Poli- 
tyka".  Rakowski  war  ihr  Gründer 
und  jahrelanger  Chef,  Urban  das 
parteilose  Aushängeschild.  Die 
„Polityka"  hat  sich  stets  einen  libe¬ 
ralen  Anstrich  gegeben,  denn  dieses 
Blatt  war  und  ist  nur  die  Intellektuel¬ 
len  und  das  Ausland  bestimmt. 
Auch  jetzt  gilt  sie  noch  als  das 
Hauptsprachrohr  der  Postkommu¬ 
nisten,  auch  wenn  sie  jüngst  in  ein 
illustriertes  Wochenmagazin  um¬ 
gewandelt  wurde.  Die  „Polityka" 
zählt  im  übrigen  zu  den  wenigen 
polnischen  Publikationen,  in  deren 
Redaktion  nach  der  „Wende"  nicht 
die  geringste  „Säuberung"  stattge¬ 
funden  hat.  Joachim  G.  Görlich 


Frankreich: 


„Wieder  ein  Alleingang“ 

Kritik  an  Chiracs  Abschaffung  der  Wehrpflicht  kommt  auch  vom  Partner  UDF 


In  den  französischen  Medien  fielen 
die  Reaktionen  auf  die  Entscheidung 
Präsident  Chiracs,  die  allgemeine 
Wehrpflicht  abzuschaffen,  auffallend 
zurückhaltend  aus.  Allein  in  Paris  wur¬ 
de  nennenswerte  Kritik  laut.  Beobach¬ 
ter  führen  dies  auf  die  massive  Kon¬ 
trolle  der  Nachrichtenverbreitung 
durch  die  amtliche  Nachrichtenagen¬ 
tur  „Agence  France  Presse"  (AFP)  zu¬ 
rück,  die  offenbar  den  Wünschen  des 
Elysöe-Palastes  folgend  das  Thema  tief 
hängte. 

In  deutlichem  Kontrast  zur  medialen 
Halbherzigkeit  standen  hingegen  die 
Erwiderungen  aus  der  politischen 
l.andschaft  auf  die  einsame  Entschei¬ 
dung  des  Präsidenten.  Sogar  Chiracs 
KoaDtionspartner  im  Parlament,  die 


Kaderarmee  ä  la  Weimar? 


nationalliberale  UDF  (Union  pour  la 
Dömocratie  Fran<;aise),  mochte  seine 
Zurückhaltung  gegenüber  den  Plänen 
des  Staatsoberhauptes  nicht  verber¬ 
gen,  was  die  Hauptstadtpresse  zusätz¬ 
lich  dazu  motivierte,  ihrer  Kritik  Luft 
zu  machen. 

Eine  interessante  Stellungnahme 
war  allerdings  auch  in  der  Provinz  zu 
vermelden.  So  veröffentlichte  die  Ta¬ 
geszeitung  „Sud-Quest"  in  Bordeaux 
die  Empfehlung  des  Generals  Pierre 
Menanteau,  angesichts  der  verringer¬ 
ten  Truppenstärke  das  System  der  Ka¬ 
derarmee  der  Weimarer  Republik 
nachzuahmen.  Freilich  fehlt  dem  fran¬ 
zösischen  Militär  ein  Mann  vom  Schla¬ 
ge  eines  Hans  von  Seeckt,  so  daß 
Menanteaus  Ansinnen  wohl  ein  from¬ 
mer  Wunsch  bleiben  dürfte. 

Die  oppositionellen  Sozialisten  ha¬ 
ben  indes  das  Thema  Verteidigung  für 
ihren  Wahlkampf  entdeckt,  obscnon 
die  Öffentlichkeit  die  Entwicklung  der 
letzten  Monate  mit  eher  bescheidener 
Anteilnahme  begleitete.  Sie  kündigten 
an,  nach  einem  Sieg  bei  den  Parla¬ 
mentswahlen  1998  die  allgemeine 
Wehrpflicht  wieder  einzuführen.  Aus 
dem  Hauptquartier  der  Sozialistischen 
Partei  verlautete,  Chirac  richte  die 
französischen  Streitkräfte  auf  die  Inter¬ 
essen  der  USA  aus  und  verbreite  an¬ 
sonsten  nur  Allgemeinplätze  über  die 
„Verteidigung  Europas".  In  Wahrheit 
berge  die  Umstrukturierung  der  Trup¬ 
pe  in  eine  Berufsarmee  und  ein  flexf- 
nles  Eingreifkorps  die  Gefahr,  daß 
Frankreich  sich  in  politische  Abenteuer 
stürze. 


Niederlage  von  1871  unmittelbar  der 
aggressiven  Kanonenboot-Diplomatie 
Napoleons  111.  in  Ubersee  gefolgt  sei. 
Für  die  heutige  Zeit  wird  darauf  ver¬ 
wiesen,  daß  sich  die  Lageauf  dem  alten 
Kontinent  in  den  kommenden  Jahren 
so  sehr  zuspitzen  könnte,  etwa  durch 
die  unüberschaubare  Entwicklung  in 
Rußland,  daß  das  alte  Band  zwischen 
Armee  und  Nation  unbedingt  auf¬ 
rechterhalten  werden  müsse.  Im  Wi¬ 
derspruch  zum  neogaullistischen  Ex- 
Premier  Edouard  Balladur,  der  die 
Streitkräfte  in  der  Rolle  des  bewaffne¬ 
ten  Arms  der  französischen  Diploma¬ 
tie  sehen  will,  hat  für  die  Gegner  der 
Reform  Chiracs  die  Verteidigung  der 
Nation  unbedingten  Vorrang  -  unab¬ 
hängig  davon,  daß  auch  sie  grundsätz¬ 
lich  die  Notwendigkeit  von  Neuerun¬ 
gen  im  Konzept  der  Landesverteidi¬ 
gung  nicht  bestreiten. 

Einig  sind  sich  die  Parlamentspartei¬ 
en  UDF,  Sozialisten  und  Kommunisten 
in  ihrem  Arger  darüber,  wieder  einmal 
vor  vollendete  Tatsachen  gestellt  wor¬ 
den  zu  sein.  Zwar  ist  für  den  Oktober 
eine  Parlamentsdebatte  zur  Armeere¬ 
form  anberaumt.  Doch  handelt  es  sich 
hierbei  in  den  Augen  der  genannten 
Fraktionen  um  eine  Scheinaiskussion, 
da  die  dem  Präsidenten  verantwortliche 
Regierung  des  Landes  bereits  jetzt  ein 
Rahmengesetz  verabschiedet  nat,  das 
alles  Wesentliche  vorwegnimmt.  Die 
kommunistische  Gewerkschaft  CGT  er¬ 
eiferte  sich  denn  auch,  Chirac  fälle  jede 
seiner  Entscheidungen  ohne  „jegliche 


demokratische  Debatte".  Erstaunlicher¬ 
weise  nannten  die  großen  Pariser  Zei¬ 
tungen  keine  genauen  Zahlen  über  den 
künftigen  Umfang  der  Streitkräfte. 
Nicht  wenige  sehen  auch  hier  den  star¬ 
ken  Arm  des  Präsidenten  am  Werk. 

Allein  die  christdemokratische  Ta¬ 
geszeitung  „La  Croix"  ließ  ihr  Unbeha¬ 
gen  durcnblicken  und  veröffentliche 
einige  Prognosen  für  das  Jahr  2002, 
wenn  die  Armeereform  abgeschlossen 
sein  soll  -  dasselbe  Jahr  übrigens,  in 
dem  auch  die  laufende  Amtszeit  von 
Präsident  Chirac  endet.  Nach  „La 
Croix"  verfügt  Frankreich  im  Jahre 
2002  voraussichtlich  über  nur  noch  428 
Kampfpanzer  gegenüber  927  zur  Zeit, 
1295  Schützenpanzer  (jetzt  2000)  sowie 
über  168  statt  >40  Hubschrauber.  Alles 
Einschränkungen  beim  Heer,  Luftwaf¬ 
fe  und  Marine  sind  von  den  Sparmaß¬ 
nahmen  weit  weniger  betroffen.  Insge¬ 
samt  verfügt  Frankreich  dann  laut  „La 
Croix"  über  nur  noch  300  000  Berufs¬ 
soldaten  zuzüglich  einer  professionel¬ 
len  „Eingreiftruppe"  von  60  000  Mann. 
Noch  weiß  allerdings  selbst  Verteidi¬ 
gungsminister  Millon  nicht,  ob  die 
Streitkräfte  im  Bestand  um  25  oder  gar 
40  Prozent  reduziert  werden.  In  jedem 
Falle  besorgniserregend  sind  die  Aus¬ 
sichten  für  die  Rüstungsindustrie. 
Die  kommunistische  Tageszeitung 
„L'Humanit6"  fürchtet  den  Verlust 
von  50  000  der  zur  Zeit  rund  75  000 
Arbeitsplätze. 

Pierre  Campguilhem  /  H.  T. 


In  diesem  Zusammenhang  wird 
nicht  selten  hervorgehoben,  daß  die 


Frankreichs  Soldaten  vor  neuen  Aufgaben:  Kommtdie  Landesverteidi¬ 
gung  zu  kurz? 


Eine  unheilvolle  Verknüpfung 

Deutscher  Ärztetag  wendet  sich  scharf  gegen  die  Euthanasiepraxis  in  den  Niederlanden 


Wer  sich  in  Deutschland  zu  dieser 
Frage  äußert,  läuft  Gefahr,  umge¬ 
hend  mit  dem  Vorwurf  nationalso¬ 
zialistischer  Gesinnung  konfrontiert 
zu  werden.  Das  Thema  „Euthanasie" 
gehört  hierzulande  zum  Kanon  der 
unaussprechlichen  Dinge,  an  die 
besser  nicht  rührt,  wer  um  seinen 
guten  Ruf  besorgt  ist. 

Noch  in  diesem  Jahr  jedoch  plant 
die  Regierung  des  Nachbarn  Nieder¬ 
lande  die  völlige  Legalisierung  der 
Euthanasie,  genauer,  der  „aktiven 
Sterbehilfe",  nach  der  Arzte  unter 
bestimmten  Umständen  töten  dür¬ 
fen.  Ein  Vorhaben,  das  den  Deut¬ 
schen  Ärztetag  zu  einer  grundsätzli¬ 
chen  Stellungnahme  bewegte,  in  der 
dieser  seine  entschiedene  Ableh¬ 
nung  der  niederländischen  Praxis 
erneuert. 

Bereits  im  vergangenen  Jahr  lok- 
kerte  der  westliche  Nachbar  die  ge¬ 
setzlichen  Regelungen  zur  Euthana¬ 
sie.  Die  seitdem  registrierten  Erfah¬ 
rungen  hätten,  so  der  Deutsche  Arz- 
tetag,  die  schon  seinerzeit  geäußer¬ 
ten  Befürchtungen  bestätigt.  So  sei 


Sterbehilfe  auch  bei  im  Grunde  rück¬ 
gängig  zu  machenden  seelischen 
Leidenszuständen,  bei  schwerbehin¬ 
derten  Neugeborenen  sowie  bei  Pati¬ 
enten  im  Dauerkoma  in  den  Nieder¬ 
landen  zum  Bestandteil  ärztlichen 
Handelns  geworden.  Dies  ist  nach 
Auffassung  des  Ärztetages  jedoch 
nicht  mit  dem  ärztlichen  Selbstver¬ 
ständnis  vereinbar.  Eine  Tötungs¬ 
handlung  unterscheide  sich  „im 
Sinngehalt  und  dem  inneren  Emp¬ 
finden  nach  grundlegend  von  dem 
Verzicht  auf  lebensverlängemde  Be¬ 
handlungen  über  ein  sinnvolles  Maß 
hinaus".  Nicht  Euthanasie,  sondern 
„der  rückhaltlose  Schutz  chronisch 
kranker,  behinderter  und  pflegebe¬ 
dürftiger  Patienten"  seien  Aufgabe 
und  Verpflichtung. 

Die  deutschen  Ärzte  führen  nie¬ 
derländische  Zahlen  zur  Unterstüt¬ 
zung  ihrer  Position  an:  Mit  4700  An¬ 
wendungen  machten  Euthanasie¬ 
maßnahmen  bereits  3,6  Prozent  der 
jährlichen  Todesfälle  in  den  Nieder¬ 
landen  aus  -  die  ebenfalls  verbreitete 
ärztliche  Beihilfe  zum  Suizid  nicht 


mitgerechnet.  Etwa  1000  Eingriffe 
seien  dabei  auf  den  Wunsch  des  Pati¬ 
enten  zurückzuführen.  Die  nieder¬ 
ländische  Ärztevereinigung  bereite 
zur  Zeit  Richtlinien  für  die  nichtfrei¬ 
willige  Euthanasie  vor,  etwa  bei 
schwergeschädigten  Neugeborenen 
oder  komatösen  Patienten. 

Die  Euthanasie-Bewegung  ver¬ 
steht  sich  als  Vorkämpferin  für  die 
Selbstbestimmung  der  Patienten. 
Was  in  den  Niederlanden  zutage  ge¬ 
fördert  wird,  erweitert  nach  Auffas¬ 
sung  der  deutschen  Mediziner  aber 
im  Gegensatz  dazu  „die  Macht  der 
Ärzte  über  Leben  und  Tod  ganz  er¬ 
heblich".  Darüber  hinaus  sei  es  be¬ 
sonders  bedenklich,  daß  im  Nach¬ 
barland  die  Zeitspanne  zwischen 
dem  ersten  ausdrücklichen  Sterbe¬ 
wunsch  und  der  Tötung  in  48  Pro¬ 
zent  der  Fälle  weniger  als  eine  Woche 
betragen  haben.  Bei  13  Prozent  sei  die 
Euthanasie  gar  noch  am  selben  Tag 
durchgeführt  worden. 

Dies  gebe  um  so  mehr  zu  denken, 
als  „die  Hauptmotive  für  den  Sterbe¬ 


wunsch  nicht  in  den  oft  zitierten  un¬ 
erträglichen  Schmerzen  liegen,  son¬ 
dern  vielmehr  in  der  Angst  vor  Ab¬ 
hängigkeit,  Entstellung  und  Würde¬ 
losigkeit",  wie  Untersuchungen  aus 
den  Niederlanden  selbst  bestätigt 
hätten.  Solche  Beweggründe  rühr¬ 
ten  jedoch  aus  den  zwischen¬ 
menschlichen  Beziehungen  des  Ster¬ 
benden  zu  seiner  Umgebung  her 
und  nicht  aus  einer  unheilbaren  und 
unerträglich  gewordenen  Krank¬ 
heit.  Hier  sei  der  Sterbe  wunsch  eines 
Patienten  in  hohem  Maße  durch 
menschliche  Begegnung  und  eine 
angemessene  medizinische  Betreu¬ 
ung  beeinflußbar. 

Somit  gelte  es,  sich  kranken  Men¬ 
schen  stärker  zuzuwenden,  als  ihnen 
den  Abschied  für  immer  zu  erleich¬ 
tern.  Der  Deutsche  Ärztetag  fürchtet 
in  diesem  Zusammenhang,  daß  die 
Einschränkung  des  Lebensschutzes 
für  chronisch  Kranke,  Behinderte 
und  Pflegebedürftige  mit  der  Dis¬ 
kussion  um  steigende  Gesundheits¬ 
kosten  auf  unheilvolle  Weise  ver¬ 
knüpft  werden  könnte.  Jan  Bremer 


„Man  muß  diese  BSE-Affäre  so  klein 
wie  möglich  halten,  indem  man  Desin¬ 
formation  betreibt.  Es  ist  besser,  zu 
sagen,  daß  die  Presse  zur  Übertreibung 
neigt.“ 

Zusammenfassende  Aktennotiz  über  eine 
Sitzung  des  EU-Vcterinärausschusses 
am  12.  Oktober  1990 


„Es  kann  ja  nicht  sein,  daß  mehr  Viet¬ 
namesen  erschossen  als  rückgeführt 
werden."  Jörg  Schönbohm 

Berliner  Innensenator,  über  eine  bessere 
Zusammenarbeit  mit  der  Regierung  in  Hanoi 
zur  Rückführung  von  Vietnamesen 
in  ihr  Heimatland 

• 

„Wenn  die  Situation  entsteht,  daß  die 
linken  Parteien  zusammen  mehr  als  50 
Prozent  haben,  dann  ist  es  an  ihnen, 
eine  linke  Regierung  möglich  zu  ma¬ 
chen.“  Christoph  Zöget 

SPD-MdB  aus  Bochum 
im  PDS-Blatt  „Neues  Deutschland" 

* 

„Wer  Fernsehen  für  bare  Münze 
nimmt,  der  ist  eigentlich  verloren.“ 

Hans  Meiser 
Talkmaster 

4- 

„Im  Koalitionsvertrag  der  Landesre¬ 
gierung  befassen  sich  fünf  Seiten  mit 
dem  Thema  Frauen  und  eine  Seite  mit 
den  Arbeitslosen  -  da  fragt  man  sich, 
welches  ist  das  härtere  Schicksal?“ 

Lothar  Freundt 
Geschäftsführer  des  Bauindustrieverbandes 
im  rot-griln  regierten  Schleswig-Holstein 


Vor  40  Jahren,  am  7.  Juli  1956,  hat  der 
Deutsche  Bundestag  die  Einführung  der 
Wehrpflicht  für  Männer  beschlossen  - 
heute  bekanntlich  mit  entgegengesetzter 
Tendenz  wieder  in  der  Diskussion.  Das 
Ostpreußenblatt  merkte  zu  dem  Parla¬ 
mentsbeschluß  seinerzeit  unter  anderem 
an: 

Wer  als  Freiwilliger  und  vor  allem 
auch  als  Wehrpflichtiger  seine  gan¬ 
zen  Kräfte  dem  ehrenvollsten  Dienst 
der  Nation  widmet,  der  muß  es  wis¬ 
sen  und  spüren,  daß  das  ganze  Volk 
hinter  ihm  steht,  daß  aus  der  politi¬ 
schen  Kontrolle  nicht  unfruchtbares 
Hineinreden  und  lähmendes  Miß¬ 
trauen  werden  darf.  Eine  neue  Wehr¬ 
macht  kann  nie  als  Truppe  einer  Par¬ 
tei  oder  einer  Koalition  gewertet 
werden,  wir  alle  tragen  für  sie  Ver¬ 
antwortung  und  wir  alle  sollen  echte 
Leistung  anerkennen  und  würdigen. 
...  Die  Diffamierung  des  deutschen 
Soldaten  -  vor  dem  auch  der  Gegner 
in  Wahrheit  immer  große  Achtung 
hatte  -  hat  in  der  Nachkriegszeit 
übelste  Blüten  getrieben.  Wir  freuen 
uns,  daß  hier  in  weitesten  Kreisen  ein 
Wandel  eingetreten  ist  und  daß  man 
heute  überall  unglaubwürdig  wird, 
wenn  man  die  bösen  Mären  von  einst 
wieder  aufwärmt.  Uns  allen  -  und 
auch  unseren  Soldaten  -  steht  wahr¬ 
lich  der  Sinn  nicht  nach  Eroberungs¬ 
zügen  und  Gewalt.  Wir  fordern  für 
uns  den  Schutz,  den  man  keinem 
souveränen  Staat  vorenthalten  kann. 
Wir  wollen  achtenswert  und  glaub¬ 
würdig  in  der  ganzen  Welt  sein  und 
bleiben  und  jene  Soldatentugenden 
pflegen,  die  in  den  Armeen  Preußens 
und  des  Deutschen  Reiches  vorge¬ 
lebt  wurden.  Dieser  Geist  der  Pflicht, 
der  Treue,  der  Opferbereitschaft  und 
des  klugen  Haushaltens  hat  uns 
größte  Werte  geschenkt.  „Jedem  das 
Seine"  und  „Immer  die  Gleichen", 
das  sind  zwei  preußische  Parolen, 
die  fern  von  jeder  Großsprecherei 
und  Maßlosigkeit  aus  Jünglingen 
tüchtige  Männer  und  ganze  Persön¬ 
lichkeiten  machten,  auf  die  Verlaß 
war  und  die  sich  nach  dem  Waffen¬ 
dienst  auch  sonst  im  Leben  bestens 
bewährt  haben.  Wir  leben  nicht  mehr 
in  den  Tagen  Friedrichs  und  der 
deutschen  Erhebung  von  1813,  aber 
auch  wir  sind  gut  beraten,  wenn  wir 
unser  Ringen  um  Einheit  in  Freiheit, 
um  echten  Frieden  und  Ausgleich 
unter  das  sittliche  Gesetz  unserer 
Väter,  unter  die  Mahnung  des  gro¬ 
ßen  Ostpreußen  Immanuel  Kant  stel¬ 
len. 
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Lewe  Landslied, 

also  das  hat  man  wieder  so  richtig  ge- 
prasselt!  Ein  „wundervolles"  Brief¬ 
chen  nach  dem  andern  traf  bei  uns 
ein,  des  Glückes  und  des  Dankes  voll. 
Aber  ich  will  Euch  nicht  lange  auf  die 
Folter  spannen,  sondern  gleich  be¬ 
richten.  Den  Vogel  schoß  Gertrud  Ja¬ 
kobeit  ab,  deren  Wunsch  nach  den 
Büchern  „Sie  kamen  übers  Meer" 
und  „Ubena"  prompt  und  überreich¬ 
lich  erfüllt  wurde.  AWr  dabei  blieb  es 
nicht.  Eine  Leserin  aus  Hamburg 
sand  te  Frau  Jakubeit  nach  einem  aus¬ 
giebigen -und  für  sie  ergiebigen -Te¬ 
lefongespräch  16  Bücher  für  die  pri¬ 
vate  Heimatbibliothek  der  engagier¬ 
ten  Ostpreußin,  die  nun  auch  ihrer¬ 
seits  anderen  Landsleuten  helfen 
kann.  -  Und  Hannelore  Schacht  er¬ 
ging  es  so  ähnlich:  Sie  erhielt  auf  ihre 
Bitte  nach  „Bi  ons  to  Hus"  mehrere 
Zuschriften  mit  Kopien  und  dann 
noch  sogar  ein  Originalheft.  Darüber 
hat  sich  Frau  Schacht  natürlich  be¬ 
sonders  gefreut,  sie  bewahrt  die  Kost¬ 
barkeit  nun  in  einer  Plastikhülle. 


Bei  der  bisher  erfolglosen  und  nun 
über  die  Familie  gestarteten  Suche 
von  Hella  Hille  nach  ihrer  Königsber¬ 
ger  Schulfreundin  Gisela  Winat  war 
ich  ganz  zuversichtlich,  und  ich  habe 
Recht  behalten:  Frau  Hille  hat  sie  ge¬ 
funden.  Das  Ostpreußenblatt  kam  und 
mit  gleicher  Post  schon  ein  erster  Hin¬ 
weis  von  Ruth  Tölpel  auf  eine  Schwe¬ 
ster  der  Gesuchten.  Und  dann  ging  es 
„hastewaskannste":  Die  Genannte 
angerufen,  die  Telefonnummer  von 
Gisela  Windt  erfahren,  sofort  diese 
angerufen,  und  die  Freude  war  auf 
beiden  Seiten  riesig.  „Die  Post  wird  ja 
nun  einiges  von  uns  auf  den  Weg 
bringen  müssen,  denn  51  Jahre  sind  ia 
eine  lange  Zeit!"  schreibt  Frau  Hille 
überglücklich.  -  Viel  komplizierter 
war  dagegen  der  Wunsch  von  Paul 
Tollkühn,  der  seinen  Jugendfreund 
Gerhard  Ulrich  von  der  Insel  Spohr 
suchte,  denn  dessen  Spur  verlor  sich 
in  Litauen.  Herr  Tollkühn  hat  ihn 
jetzt  gefunden,  er  lebt  im  Memelland 
als  litauischer  Staatsgehöriger-dazu 
gezwungen,  als  er  1972  eine  Reise  in 
die  damalige  DDR  machen  wollte. 
Nun  stehen  sie  bereits  in  brieflichem 
Kontakt,  und  im  nächsten  Jahr  will 
Herr  Tollkühn  seinen  endlich  gefun¬ 
denen  Schulfreund  besuchen. 


Aber  nun  in  die  Wunschkiste  rein- 

fegrabbelt!  „Sie  müssen  mir  helfen, 
itteganz,  ganz  schnell!"  schreibt  Re¬ 
nate  Bohn,  die  am  liebsten  vorgestern 
ihren  Wunsch  erfüllt  hätte,  aber  das 
können  auch  wir  nicht.  Es  handelt 
sich  um  ein  Gedicht,  von  dem  nur 
zwei  Zeilen  bekannt  sind:  „Wie  wun¬ 
derbar  ist  Gottes  Erde  und  wert,  dar¬ 
auf  vergnügt  zu  sein!"  Also,  wenn  ich 
die  in  meinen  vielen  alten,  dicken  Ge¬ 
dichtbänden  rausgrabbeln  soll, 
brauchte  ich  Tage,  denn  ich  kann  sie 
aus  dem  Gedächtnis  nicht  einordnen, 
und  deshalb  bitte:  Familie,  hilf!  Das 
Gedicht  ist  nämlich  für  eine  Tilsiterin 
zu  deren  80.  Geburtstag  Ende  Juli 
bestimmt.  (Renate  Bohn,  Rumohrtal- 
str.  73  in  37603  Holzminden.) 


für  Ursula  Schmidt  suchen,  die  ihre 
alten  Liederhefte  beim  Angriff  auf 
Königsberg  verlor.  Einige  nab'  ich, 
andere  find'  ich  noch,  aber  hier 
komm'  ich  nicht  weiter  „Setzt  euch 
nieder,  sprach  sie  dann  und  weint, 
doch  laben  kann  ich  euch  nicht,  guter 
Freund.  Ich  und  die  Kinder  leiden 
Not,  mein  Mann  ist  krank  und  ringet 
mit  dem  Tod."  Wer  kennt  das  Ge¬ 
dicht,  aus  dem  diese  Zeilen  stam¬ 
men?  Auch  über  alte  Soldatenlieder 
wie  „Mann  an  Mann  marschieren 
wir"  würde  sich  die  Leserin  freuen. 
(Ursula  Schmidt,  Tannenweg  21  in 
76275  Ettlingen.) 

Bleiben  noch  allerhand  Wunschkes 
übrig  -  von  „Sommerloch"  merken 
wir  in  unserer  Familie  rein  gamuscht. 
Na, bis  dänn...  /  /?  . 


Ruth  Geede 


£as  £Hlpmißcnbfan 


20.  Juli  1996  -Folge  29 -Seite  6 


Frau  und  Familie 


Die 

ostpreußische 

Familie 


Freude  und  Pflicht  zugleich 


Für  Sie  gelesen 

Gedichte  voller  Anmut 


Textile  Volkskunst  im  Ostpreußischen  Landesmuseum 


Das  Motto  hängt  an  der  Wand, 
fein  in  Kreuzstich  gearbeitet, 
wie  es  sich  gehört.  „Laßt  uns  an 
dem  Alten,  so  es  gut  ist,  halten,  und 
auf  diesem  alten  Grund  Neues 
schaffen  jede  Stund."  Altes  und 
Neues  findet  man  denn  auch  in  der 
Ausstellung  „Textile  Volkskunst 
Ostpreußens",  die  noch  bis  zum  1. 
September  (dienstags  bis  sonntags 
10  bis  17  Uhr)  im  Ostpreußischen 
Landesmuseum  in  der  Lüneburger 
Ritterstraße  10  zu  sehen  ist. 

Angeregt  durch  Irene  Burchert, 
Handweberin  aus  Allenstein  und 
vor  dem  Krieg  Lehrling  von  Bertha 
Syttkus  in  der  Webschule  Lyck,  hat 
das  Ostpreußische  Landesmuse¬ 
um  diese  für  alle  Freunde  heimatli¬ 
cher  Volkskunst  sehenswerte 
Schau  aus  eigenen  Beständen  und 
mit  Leihgaben  aus  Privatbesitz 
und  der  Landsmannschaft  Ost¬ 
preußen  zusammengestellt.  85  Ex- 

Knate  -  von  Knüpfteppichen, 
ippelgeweben  über  gestrickte 
Handscnkes  bis  hin  zu  Jostenbän- 
dem  und  Nähproben  -  sind  zu  be¬ 
staunen.  Besonders  eindrucksvoll 
eine  Nähde  aus  dem  Jahr  1825,  her¬ 
gestellt  im  Kreis  Pillkallen,  oder 
Arbeitsproben  einer  ostpreußi¬ 
schen  Näherin  aus  dem  Jahr  1845. 
Weiter  eine  Tischdecke,  die  1938  in 
Pogegen  gewebt  wurde.  Sie  weist 
im  Gegensatz  zu  den  sonst  sehr  gut 


Lebendige  Volkskunst:  Irene  Burchert  und  Marianne  Tzschentke 
(vom)  am  Webstuhl 


erhaltenen  Stücken  einige  Löcher 
an  den  Ecken  auf  -  kein  Wunder, 
mußte  diese  Decke  doch  vor  mehr 
als  einem  halben  Jahrhundert  als 
Rucksack  auf  der  Flucht  herhalten. 

Wer  die  alten  Handarbeitstech¬ 
niken  nicht  nur  ansehen,  sondern 
auch  selbst  einmal  sein  Glück  ver¬ 
suchen  möchte,  der  hat  dazu  im 
Landesmuseum  ebenfalls  Gele¬ 
genheit.  Jeden  Mittwoch  zeigt  Ire- 


Geliebter  Kintopp 

Hans  Söhnker:  Liebling  des  Publikums 


Seit  Jahrzehnten  funkelte  sein 
Name  am  deutschen  Film-  und 
Theaterhimmel.  Hans  Söhnker  war 
nie  ein  absoluter  Spitzenstar,  doch 
bis  zuletzt  unter  aen  beliebtesten 
mit  stetiger  schauspielerischer  Dis¬ 
ziplin  und  ausgeprägter  Hand- 
werklichkeit.  Geboren  wurde  er 
am  11.  Oktober  1903  in  Kiel.  Thea¬ 
terstationen  waren  Kiel,  Frank¬ 
furt/Oder,  Danzig,  Baden-Baden, 
Chemnitz,  Bremen  und  Berlin 
(Hebbel-Theater,  Schloßplatz- 
Theater).  Noch  während  seines 
Engagements  am  Bremer  Schau¬ 
spielhaus  holte  ihn  1933  Regisseur 
Victor  Janson  für  seinen  „Zare¬ 
witsch"  (mit  Martha  Eggerth)  vor 


die  Filmkamera.  „Da  ist  er. 


genau 

wie  ich  ihn  mir  vorgestellt  habe.  Ich 
will  keinen  Zarewitsch  mit  Sänger¬ 
bauch,  sondern  einen  Prinzen- 
Bonviant.  Singen  soll  doch  die  Eg¬ 
gerth",  so  damals  Victor  Janson. 

Als  Herzensbrecher  fungierte 
Hans  Söhnker  dann  in  Filmen  wie 
„Schwarzwaldmädel",  „Jede  Frau 
hat  ein  Geheimnis",  „Der  junge 
Graf",  „Liebesträume",  „Eva", 
„Flitterwochen",  „Der  Mustergat¬ 
te"  sowie  „Wo  die  Lerche  singt". 
Wenig  bekannt  ist,  daß  er  Mitte  der 
30er  Jahre  auch  in  England  bei 
Warner  Brothers  filmte,  u.  a.  in 
„Faithful"  (mit  Jean  Muir). 

Nach  dem  Krieg  wechselte  der 
Schauspieler  erfolgreich  ins  Cha¬ 
rakterfach.  Charakterstoffe,  die  ihn 
immer  gelockt  hatten  und  die  er 
nun  ausgestalten  konnte.  Titel  wie 
„Film  ohne  Titel",  „Vor  Gott  und 
den  Menschen",  „Die  Schachno¬ 
velle"  und  „Unser  Haus  in  Kame¬ 
run"  dürfen  in  Erinnerung  ge¬ 
bracht  werden.  Auch  seine  gefühl¬ 
volle  Mitwirkung  in  Serien  wie 
„Der  Forellenhof"  und  „Salto  Mor¬ 
tale"  wird  den  Fernsehzuschauern 
unvergessen  bleiben. 

Neben  O.  W.  Fischer,  Hildegard 
Knef  und  Maria  Schell  wurde  der 
Mime  1977  für  sein  langjähriges 
und  hervorragendes  Wirken  im 
deutschen  Film  mit  dem  „Film¬ 
band  in  Gold"  geehrt.  Hans  Söhn¬ 
ker  starb  am  20.  April  1981  in  Ber- 
lin-Grunewald.  Seine  Urne  wurde 
in  der  Ostsee  versenkt,  kai-press 


Arbeitsproben: 

Gewebte  Decken, 

Jostenbänder, 

Doppelgewebe 


Hans  Söhnker  Schauspielerische 
Disziplin  Foto  kai-press 


ne  Burchert  Schülern  und  Erwach¬ 
senen  die  Kunst  des  Jostenband- 
webens,  verschiedene  Webtechni¬ 
ken  und  die  Funktionsweise  eines 
großen  Webrahmens  (Gruppen 
nach  telefonischer  Anmeldung). 
Unterweisung  in  Kreuzstich  und 
Stoffdruck  nach  alten  ostpreußi¬ 
schen  Mustern  für  Schülergruppen 
(ab  10  Jahren)  wird  ebenfalls  ange- 
boten  (Führungsgebühr  40  DM, 
Eintritt  für  Schüler  frei;  Gruppen 
nach  telefonischer  Anmeldung). 
Nähere  Auskünfte  erteilt  gern  Sil¬ 
ke  Straatman  unter  Tel.  0  41  31/ 
4  18  55. 

Auch  Irene  Burchert  möchte  all 
denen,  die  ihr  Wissen  um  alte  ost- 

Ereußische  Handarbeitstechni- 
en  vertiefen  wollen,  dazu  eine 
weitere  Gelegenheit  bieten.  Am 
3.  und  4.  August  öffnet  sie  ihr 
Haus  Allenstein  in  Appelwarder 
1,  24211  Kühren  (bei  Preetz  in 
Schleswig-Holstein)  und  stellt  in 
ihrer  Weostube  Decken,  Trach¬ 
tenstoffe,  Jostenbänder,  Knüpf¬ 
teppiche,  Dopppelgewebe,  Stik- 
kereien  und  Handschkes  aus  - 
alles  handgearbeitet  nach  alten 
Vorlagen  aus  Ostpreußen.  Au¬ 
ßerdem  werden  diese  Techniken 
auch  vorgeführt.  Eingeladen 
sind  zu  diesem  Wochenende 
auch  Frauen  aus  dem  heutigen 
Königsberg,  die  ihr  Selbsthilfe- 
proiekt  „Helfen  mit  Handarbei¬ 
ten''  vorstellen  wollen.  (Geöffnet 
3.  August  1 1  bis  17  Uhr;  4.  August 
13  bis  17  Uhr.) 

Auf  die  Frage,  warum  Irene 
Burchert  sich  so  sehr  für  ostpreußi¬ 
sche  Volkskunst  engagiert  -  und 
das  schon  seit  Jahrzehnten!  -  ant¬ 
wortet  sie  bescheiden-zurückhal¬ 
tend:  „Ach,  ich  hab'  das  alles  mal 
gelernt,  nun  macht  es  mir  Freude, 
es  anderen  zu  zeigen;  ja,  ich  halte  es 
für  meine  Pflicht,  diese  ostpreußi¬ 
sche  Volkskunst  zu  erhalten." 

Silke  Osman 


Kreuzstich:  Gefertigt  in  den  80er 
Jahren  Fotos  (3)  SiS 


Erinnerung  -/  zum  Brunnen/ 
mich  führt./  Horch.  -/  Er  läßt 
mich/  Heimat  fühlen/  in  der  Tie¬ 
fe./  Bin  wieder  Kind./  Mein  Ge¬ 
sicht  glüht./  Festhalten,  Loslas¬ 
sen/  muß  ich  üben./  Die  Hände 
sind  heiß/  in  Erwartung./  Die 
Zugwinde  singt./  Augenblick  -/ 
Unendlichkeit-/  gefülltes  Gefäß./ 
Ichschöpfe."Und  Irmgard  Powier- 
ski,  geborene  Jestremski  (Jahrgang 
1931)  aus  Eschenwalde,  Kreis  Or- 
telsburg,  schöpft  immer  wieder 
aus  dem  Brunnen  ihrer  Erinne¬ 
rung,  ihrer  Gefühle  und  Empfin¬ 
dungen,  die  sie  in  bildhafter  Spra¬ 
che  nachzeichnet  („Mein  Herz 
wird  nun  zum  Schmetterling  und 
nascht").  Entstanden  sind  Gedich¬ 
te  voller  Anmut  und  Sehnsucht, 
nach  vergangenen  Tagen  der  Kind¬ 
heit,  nach  Liebe,  Zärtlichkeit,  aber 
auch  nach  der  Wahrheit.  Aus  tiefer 
Gläubigkeit  heraus  sind  viele  der 
Verse  entstanden;  Verse,  die  Wege 
weisen,  dem  der  auch  auf  der  Su¬ 
che  ist.  „...  und  finden  zum  inner¬ 
sten  Punkt"  ist  ein  Gedichtband 
(80  Seiten,  Illustrationen  von  Al¬ 
fred  Powierski,  Verlag  Bramstedt 
&  Koch,  25302  Elmshorn,  13,50 
DM),  den  man  nicht  so  schnell  wie¬ 
der  aus  der  Hand  legt.  os 


Gegen  das  Ja-Sagen 

War  sie  fünfzehn  Jahre  alt? 

Oder  schon  hundert?  Zuviel 
hat  sie  erlebt  in  später  Kindheit. 
Nahtlos  war  der  Übergang  von  der 
Kindheit  ins  Greisenalter  gewesen. 
Und  dann  immer  die  Angst,  aber 
auch  die  Wut  auf  die  Erwachsenen, 
die  das  alles  haben  geschehen  las¬ 
sen.  Krieg,  der  Kampf  ums  Überle¬ 
ben  in  der  besetzten  Heimat  und  in 
Litauen -dieses  Geschehen  hat  die 
Königsbergerin  Iris  Rörup,  Jahr¬ 
gang  1933,  entscheidend  geprägt. 
Die  Erinnerung  an  die  Angst  und 
die  Wut  haben  sie  nie  losgelassen. 
Ein  „Vielliebchen",  eine,  die  immer 
ia  sagt,  will  sie  nicht  mehr  sein.  Sie 
nat  sich  ihren  Zorn  von  der  Seele 
geschrieben:  „Also  sprach  Viel¬ 
liebchen.  Stakkato  gegen  böse 
Zeiten"  (Ulrike  Helmer  Verlag, 
Königstein/  Ts.  120  Seiten,  brosch., 
24  DM).  Wenn  auch  vieles  aus  sehr 
persönlicher  Sicht  geschildert  ist, 
so  stimmt  das  Buch  dennoch  nach¬ 
denklich.  man 


Menschen  und  Schicksale 

Viele  Leser  werden  ihn  nocl 
kennen  und  sich  an  seine  „Stal 
lupöner  Geschichten"  erinnern 
die  Dieter  Grau  im  Husum  Verlag 
veröffentlicht  hat.  Nun  legt  er  in 
gleichen  Verlag  unter  dem  Tite 
„Das  Mädchen  aus  Suwalki"  an 
dere  Erzählungen  über  Ostpreu 
ßen  und  seine  Menschen  vor  (15( 
Seiten,  brosch.,  14,80  DM).  Grai 
erzählt  gekonnt  von  Menschen,  di« 
bemerkenswert  sind,  von  dem  Ta 
taren-Mädchen  aus  Suwalki,  da: 
während  des  Zweiten  Weltkrieg; 
bei  einer  ostpreußischen  Bauemfa 
milie  arbeitet,  von  Stephan,  den 
litauischen  Kleinknecht,  und  den 
bösen  Verdacht,  mit  dem  der  jung« 
Mann  nicht  fertig  wurde,  von  Eva 
dem  behmderten  Mädchen,  da: 
durch  sein  Lächeln  bezauberte 
von  einem  Foto  und  seiner  merk 
würdigen  Geschichte.  Es  sine 
meist  nachdenklich  stimmende  Be¬ 
gebenheiten,  die  irgendwo  in  Ost 
preußen  so  oder  ähnlich  hätten  ge 
schehen  können,  einfühlsam  zi 
Papier  gebracht,  ohne  größt 
Schnörkel  und  doch  zu  Herzen  ge 
hend.  Köstlich  auch  die  beiden  hei¬ 
teren  Geschichten  um  einen  Niko 
laus-Besuch  und  um  einen  Lorbaß 
der  eine  Trauergemeinde  aufmun 
I  tert.  Lesenswert.  o-r 
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Sommerferien 
in  Neukuhren 

Von 

EVA  MARIA  SIROWATKA 


4.  Fortsetzung 

Was  bisher  geschah:  Evi  verbringt 
ihre  Sommerferien  bei  Onkel  und  Tan¬ 
te  in  Neukuhren.  Hoch  und  heilig  hat 
sie  versprochen,  nicht  allein  ins  Was¬ 
ser  zu  gehen.  Was  aber  tun,  wenn  ei¬ 
nem  kleinen  Jungen  das  Segelboot  ab¬ 
handen  kommt?  Da  muß  man  doch  ins 
Wasser  und  helfen!  Nach  der  Rettungs¬ 
aktion  muß  natürlich  der  Badeanzug 
getrocknet  werden  ...  daß  einen  dabei 
eine  vornehme  Dame  erwischt,  nun 
ja ... 

„Was  tust  du  singen  für  gräßliche 
Lieder,  du  schlimmes  Kind!"  fuhr 
mich  die  Dame  bitterböse  an.  „Wer 
hat  dich  gelehrt  solche  Lieder?" 

„Mein  Papa,"  schwindelte  ich 
aus  einer  Trotzreaktion  dreist  und 
keck.  „Er  singt  das  Lied  daheim 
immer  zur  Laute." 

Mit  dieser  kühnen  Behauptung 
tat  ich  Väterchen  bitter  unrecht.  Er 
sang  wohl  Weisen  von  Löns  und 
Wanderlieder,  wenn  er  in  Gesell¬ 
schaft  die  Damen  unterhielt.  Aber 
Schlager  dieser  Art  sang  er  nie. 

Die  Dame  rang  ihre  dürren  Hän¬ 
de.  Sie  sagte  einiges  in  fremder 
Sprache,  wovon  ich  natürlich  kein 
Wort  verstand .  Etwas  Gutes  war  es 
jedenfalls  nicht,  das  hörte  man  am 
Tonfall. 

Als  sie  sich  endlich  beruhigt  hat¬ 
te,  begann  sie  mich  streng  zu  ver¬ 
hören:  „Wie  heißt  du",  fragte  sie. 
„Warum  hast  du  ausgezogen  deine 
Badekostüm?" 

„Ich  heiße  Luise",  schwindelte 
ich  nun,  da  ich  schon  einmal  mich 
nicht  gescheut  hatte,  Unwahrhei¬ 
ten  zu  verbreiten,  dreist  weiter.  Ich 


sah  es  einfach  nicht  ein,  warum  ich 
dieser  fremden  Frau  Rechenschaft 
schuldig  war.  „Und  den  Badean¬ 
zug  haoe  ich  ausgezogen,  weil  mir 
so  neiß  ist!" 

„Sofort  wirst  du  anziehen  wieder 
dein  Badekostüm!"  befahl  sie  mir 
bitterböse  und  drohte  mit  dem 
Sonnenschirm. 

Ich  war  so  verdattert,  daß  ich  ih¬ 
rem  Wunsch  widerspruchslos  un¬ 
verzüglich  Folge  leistete.  Kaum 
war  icn  in  den  inzwischen  fast  ge¬ 
trockneten  Badeanzug  geschlüpft, 
als  ich  Eimer  und  Schaufel  an  mich 
riß  und  wie  von  Hunden  gehetzt 
davonrannte. 

Für  diesen  Tag  hatte  ich  genug 
vom  Strandleben.  Ich  kehrte  frei¬ 
willig  zu  Onkel  und  Tante  ins  Ho¬ 
tel  zurück. 


Klugerweise  verschwieg  ich  mei¬ 
ne  Stranderlebnisse.  Im  übrigen 
fragte  auch  niemand  danach.  Tante 
und  Onkel  waren  viel  zu  sehr  mit 
anderen  Dingen  beschäftigt.  Ich 
wurde  auf  mein  Zimmer  geschickt, 
um  mich  zum  Mittagessen  umzu¬ 
kleiden. 

„Zieh  nur  das  bunte  Kleidchen  an, 
und  vergiß  nicht,  die  Hände  zu  wa¬ 
schen",  ermahnte  mich  Tante  Mary. 
„Heute  mittag  will  ich  dich  meiner 
lieben  Miss  Smith  vorstellen." 

Ich  Dammelskopp  ahnte  immer 
noch  nicht,  was  aa  auf  mich  zu¬ 
kam.  Ich  war  rein  dammlich  an  die¬ 
sem  unseligen  Tag.  Wahrschein¬ 
lich  hatte  ich  einen  leichten  Son¬ 
nenstich  abbekommen  -  wer  weiß! 

Wie  es  das  Schicksal  wollte,  war 
die  graue  Dame  mit  dem  Sonnen¬ 
schirm  vom  Strand  niemand  an¬ 
ders  als  Tante  Marys  vielgepriese¬ 
ne  und  verehrte  Miss  Kathie  Smith! 
Beim  Mittagessen  stellte  Tante 
mich  ihr  vor.  Als  Freundin  des 
Hauses  aß  sie  mit  uns  an  einem 
Tisch. 

Im  ersten  Augenblick  schien  sie 
mich  nicht  mit  dem  Nackedei  vom 
Strand  zu  identifizieren,  da  ich  im 
hübschen  Kleidchen,  ordentlich 
gekämmt,  einen  wesentlich  ande¬ 
ren  Anblick  bot.  Dann  aber  stutzte 


sie.  Ihre  Augen  wurden  groß  und 
größer.  Ihre  Blicke  durchbohrten 
mich  förmlich.  Sie  verriet  vorerst 
nicht,  daß  wir  schon  Bekanntschaft 
geschlossen  hatten.  Sie  strafte  mich 
nur  mit  eisiger  Verachtung. 

Obwohl  es  gebratene  Flundern 
mit  Schmandkartoffeln  und  Gur¬ 
kensalat  gab,  war  mir  jeder  Appetit 
vergangen.  Mit  Mühe  nur  brachte 
ich  einige  Bissen  hinunter. 

„Warum  ißt  du  denn  nicht,  Herz¬ 
chen?"  fragte  Tante  besorgt.  „Ist  dir 
nicht  gut?v' 

„Doch,  doch",  versicherte  ich  eif¬ 
rig- 

„Luise  wird  haben  zu  viel  geba¬ 
det  in  die  Ostsee",  meinte  Miss 
Smith  spitz  und  verzog  den  dün¬ 
nen  Mund  zu  einem  verzerrten  Lä¬ 
cheln. 

„Aber  liebste  Freundin,  sie  heißt 
doch  Evi  und  nicht  Luise",  entgeg- 
nete  Tante  Mary  arglos.  „Wie  kom¬ 
men  Sie  nur  auf  Luise?  Und  geba¬ 
det  hat  Evi  heute  auch  nicht.  Nicht 
wahr,  mein  kleines  Marjellchen?" 

„Mir  ist  nicht  gut",  sagte  ich 
rasch.  „Ich  habe  Bauch  weg.  Darf 
ich  auf  mein  Zimmer  gehen?" 

„Geh  nur,  Kind!"  erwiderte  die 
Tante.  „Ich  schaue  nachher  nach 
dir!" 


Fortuna  ist  eine  höchst  launische 
Dame.  Gerade  kann  sie  einem  noch 
hold  zulächeln,  um  einem  kurz 
darauf  den  Rücken  zu  kehren.  Von 
mir  schien  die  Dame  Fortuna  an 
jedem  Tag  nichts  mehr  wissen  zu 
wollen.  Es  gab  noch  viel  Ärger  und 
sogar  dicke  Tränen. 

Natürlich  hatte  die  Miss  gepetzt 
und  meiner  Tante  Mary  brün  warm 
von  den  Ereignissen  am  Strand  be¬ 
richtet.  Sie  bauschte  darüber  hin¬ 
aus  alles  auf,  machte  aus  einer 
Mücke  einen  Elefanten.  Meine 
Tante  war  völlig  niedergeschmet¬ 
tert,  als  sie  erfuhr,  was  rnr  ein  bö¬ 
ses,  böses  Kind  ihre  Nichte  Evi  war: 
frech  und  verlogen  und  dazu  noch 
ganz  sittenlos,  ohne  jedes  Scham¬ 
gefühl! 

„Wie  stehe  ich  jetzt  vor  Miss 
Smith  da!"  jammerte  Tante  Mary. 
„Ein  Glück  nur,  daß  dein  Onkel 
nichts  von  allem  weiß.  Sie  hat  mir 
hoch  und  heilig  versprochen,  ihm 
nichts  davon  zu  sagen.  Er  würde 
dich  mit  dem  nächsten  Zug  nach 
Hause  schicken,  wenn  er  alles  er¬ 
fahren  würde." 


Tante  Mary 

als  zornige  Rachegöttin 


Tante  Mary  stand  wie  eine  Ra¬ 
chegöttin  vor  mir.  Ihre  Augen  fun¬ 
kelten  vor  Empörung.  Es  hagelte 
eine  fürchterlicne  Standpauke  auf 
mich  herab.  „Du  wirst  aich  nach¬ 
her  gleich  bei  Miss  Smith  für  dein 
unemörtes  Betragen  entschuldi¬ 
gen",  forderte  Tante  streng.  Im  üb¬ 
rigen  bekam  ich  für  den  Rest  des 
Tages  Stubenarrest. 

„Das  Schlimmste  ist,  daß  ich 
mich  fortan  nicht  mehr  auf  dich 
verlassen  kann",  jammerte  Tante 
Mary,  bevor  ich  sie  verließ.  „Ich 
habe  das  Vertrauen  zu  dir  verlo¬ 
ren." 

Ich  weinte  bitterlich.  „Aber  es 
war  doch  jganz  anders!"  beteuerte 
ich  schluchzend.  „Hör  doch,  Tant¬ 
chen,  wie  es  wirklich  war!" 

Schluß  folgt 


Mit  der  Wolke  zieht 

Regenlied 

das  Regenlied. 

Sanft  trägt  es  der  Wind 
in  den  Baum  geschwind. 

VON 

Dann  -  mit  leisem  Ton 
in  des  Baumes  Krön ' 

WALTRAUD 

FABISCH-RYNEK 

fängts  zu  singen  an. 
bis  der  Regen  kam. 

Mit  der  Wolke  zieht 
das  Regenlied. 

Auflösung  in  der  nächsten  Folge 
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Königsberg 

und  dM  Xflritffcöergor  GabM 


Neben  zwei 
Stadtspaziergän¬ 
gen  durch  die 
Pregelmetropole 
nimmt  der 
Verfasser  seine 
Leser  auf  zwölf 
Tagesausflüge  im 
Königsberger 
Gebiet  mit.  Von  der 
Memel  bis  zur 
Rominter  Heide 
entfalten  sich  dabei 
historische 
Sehens  würd  igkeit- 
ten  und 

Naturparadiese. 
Reisevorbereitung 
und  Durchführung 
werden  klar  er¬ 
läutert. 


Abonnement-Bestellschein 

Ich  bestelle  zum _ tXB  Cflpmit tnblmi  zum  (ewe*ls 

gültigen  Bezugspreis  tür  mindestens  t  Jahr  im  Abonnement 

Mtt  dem  Bezug  des  Ostpreußenblattes  werde  Ich  gleichzeitig  förderndes  Mitglied 

der  Landsmannschaft  Ostpreußen 

Name/Vomame _ 

Straße/Nr. _ 

PLZ/Orl _ 

Das  Bezugsgeld  buchen  Sie  bitte  jährlich  I  halbjährlich  v»enel)ährlich') 
von  meinem  Konto  ab:  Inland  138.00  DM  69.00  DM  34,50  DM 

Überweisungsscheck.  Ausland  ü  178,80  DM  TI  89,40  DM  D  44.70  DM 

Luftpost  □  256  80  DM 

Bankleitzahl: _ Konto-Nr : _ 


Name  des  Geldinstituts  (Bank  oder  Postbank) 


Datum  Unterschrift  des  Bestellers 

*)  Bitte  entsprechend  kenntlich  machen. 

Ich  habe  das  Recht,  die  Bestellung  innerhalb  einer  Woche  schnftllch  zu 
widerrufen 

Nochmals  Unterschrift  des  Bestellers: 

Ich  wurde  auf  Das  DflpmiHolblOtl  aufmerksam  durch: 


Für  die  Vermittlung  eines  neuen  Abonnenten 
erhalten  Sie  eine  Prämie  geschenkt _ 

Prämienwunsch: 

Für  die  Vermittlung  des  Abonnements  wünsche  ich  mir  die  Prämie: 

Königsberg  und  das  Königsberger  Gebiet  (Reiseführer) 
Spezialitäten  aus  Ostpreußen,  von  Marion  Lindt  (Kochbuch) 

Das  Jahrhundert  der  Lüge,  von  Hugo  Wellems 
Kleine  Geschichte  Ost-  und  Westpreußens,  von  Fritz  Gause 
Reise  durch  Ostpreußen  (aktuelle,  larbige  Großaufnahmen) 
Ostpreußen  (südliches),  Westpreußen  und  Danzig  (Reiseführer) 
Memelland  mit  Kurtecher  Nehrung  (Reiseführer) 

20,-  DM  (durch  Überweisung/per  Scheck) 

Name/Vomame  - - 

Straße/Nr _ _ _ _ _ 

PLZ/Ort _ _ _ 


Datum  Unterschritt  des  Vermittlers 

Die  Prämienausliefening  erfolgt  etwa  4  Wochen  nach  Eingang  des  ersten 
Bezugsgeldes  des  neuen  Abonnenten 


Das  Dflpnufimtifait 

29 

Parkallee  84/86,  20144  Hamburg 

Für  schon  bestehende  und  eigene  Abonnements  wird  keine  Prämie  gewährt 


£©  £flpmi|?mbfaii 


20.  Juli  1996  -  Folge  29 -Seite  8’.' 


Immer  links  herum 


VON  ANNEMARIE  IN  DER  AU 


Kitflifl'tafq  i  Pr 


Ich  falle  immer  wieder  darauf 
herein,  obwohl  ich  es  durchaus 
besser  weiß.  Immer  dann,  wenn 
ich  ein  kleines  Gewässer  umrun¬ 
de,  das  sich  in  ein  parkähnliches 
Gelände  eingekuschelt  hat,  an 
seinen  Schmalseiten  sich  mögli¬ 
cherweise  noch  steinerne  Brük- 
ken  hervortun,  dann  bin  ich  an 
unserm  Schloßteich.  Ich  meine: 
an  meinem  Schloßteich.  Dann  bin 
ich  das  letzte  Stückchen  Oberst- 
Hoffmann-Straße  hinunterge¬ 
rannt  und  in  die  Pohl-Promenade 
-  Oberbürgermeister-Pohl-Pro- 
menade;  Ehre,  wem  Ehre  gebührt 
-  bin  also  in  die  Teichpromenade 
eingebogen.  Immer  nach  links. 
Das  fällt  mir  heute  erst  auf. 

Das  hatte  weder  mit  Oppositi¬ 
on  noch  mit  einem  eingebauten 
Linksdrall  zu  tun.  Zweckmäßig¬ 
keit  drängte  dazu.  Denn  so  her¬ 
um  ging  es  zur  hölzernen  Brücke, 
die  sozusagen  den  Teich  teilte, 
und  weiter  hinüber  zu  den  Sport¬ 
plätzen,  zu  den  Badeanstalten, 
zum  nächtlichen  Sprosserkon¬ 
zert  an  der  Tilszele  im  Sommer 
und  auch  zum  Schlittschuhläu¬ 
fergekreisch  vom  Dittchen-Club 
im  Winter. 

Links  herum  aber  in  jenem 


denkenner;  scheinbar  dem  Schat¬ 
ten  ergeben,  wie  ein  verurteilter 
Sonnenanbeter.  Seine  Haare  ent¬ 
sprachen  durchaus  nicht  dem 
hellhaarigen  Wunschtraum  jener 
Zeit,  sondern  flohen  scheitellos 
und  sehr  dunkel  von  der  Stirn 
nach  hinten.  Die  Augen  versteck¬ 
ten  sich  hinter  einer  Sonnenbrille. 
Den  Mund  fand  ich  zum  Küssen, 
obwohl  ich  noch  überhaupt 
nichts  Genaues  davon  wußte. 
Geheimnisvoll. 

Er  trug  helle  Hosen;  so  eine  Un- 
definierbarkeit  zwischen  Weiß 
und  hellem  Grau;  eine  marine¬ 
blaue  Jacke  über  kragenoffenem 
weißen  Hemd;  ein  eierschalen- 
farbener  Mantel  war  über  die 
Schulter  drapiert.  Das  alles  sah 
doch  viel  zu  warm  aus.  Und  wer 
ging  schon  so  zur  Arbeit.  Und  wie 
er  aasaß!  Der  Unterschenkel  des 
einen  Beines  ruhte  sich  auf  dem 
Oberschenkel  des  anderen  aus. 
Weltmännisch.  So  flimmerte  es 
höchstens  von  der  Kinoleinwand 
in  den  Alltag  hinein.  Das  mußte 
ein  Filmschauspieler  sein. 

Sicher  war  er  ein  Filmschau¬ 
spieler.  In  jemand  anderes  ver¬ 
liebte  man  sich  seinerzeit  mit 


Schönes  Königsberg:  Partie  am  Schloßteich 


hen,  ob  „Er"  wieder  auf  seiner 
Bank  saß.  Er  saß.  Dann  unend¬ 
lich  langsam  an  der  Bank  vor¬ 
beischlendern,  zwei  Meter  vor 
ihm  stehenbleiben  in  ausge¬ 
suchter  Pose  und  so  tun,  als  hät¬ 
te  man  über  den  Schloßmühlen¬ 
teich  hinweg  etwas  entdeckt. 
Vielleicht  entdeckte  er  mich. 

Als  ich  eine  -  wie  ich  meinte  an¬ 
gemessene  -  halbe  Stunde  später 
zurückkommend  an  meinem 
Schwarm  Vorbeigehen  ...  selbst¬ 
verständlich  stolzen  Schrittes  an 


an.  Oder  hat  er  mich  doch  gese¬ 
hen  und  sich  insgeheim  über 
mich  amüsiert?  Wie  gerne  hätte 
ich  mich  neben  ihn  gesetzt  und  in 
einer  schon  vertrauten  Stunde 
ihm  vielleicht,  vielleicht  gezeigt, 
daß  ich  ein  winzigstes  Teilchen 
unseres  geliebten  Promenaden- 


Foto  Archiv  Pultermann 


weges  in  mir  trug.  Als  dunklen 
Ascnenpunkt  in  der  großen  Nar¬ 
be  auf  meinem  Knie. 

Da  sitzt  er  übrigens  noch  heute. 
Und  vielleicht  war  er  es  heute 
auch,  der  mich  an  mein  glühen¬ 
des  Verliebtsein  erinnerte. 


Von  der  Stirne  heiß . . . 


Links  herum  aber  in  jenem  fünfzehn  Jahren  Sehnsucht  so-  ihm  vorbeischreiten  ...  wollte, 
Sommer  bei  mir  der  Verliebtheit  unnen  ni^Vi f  MirKf  cn  criinoii  «»<««•  *-*-*,-»  v**-  a 


VON  GERHARD  PAUL 


wegen.  Ich  weiß  nicht  mehr,  wo¬ 
hin  ich  unterwegs  war,  als  ich 
„Ihn"  für  mich  entdeckte  und  - 
als  wäre  ein  Blitz  eingeschlagen  - 
sogleich  entflammte.  Er  saß  auf 
einer  Bank;  scheinbar  müde  wie 
ein  gerade  angekommener  Stadt¬ 
fremder;  scheinbar  uninteressiert 
wie  ein  eingefleischter  Promena- 


wieso  nicht.  Nicht  so  schnell, 
meine  ich. 

Am  nächsten  Nachmittag 
mußte  ich  unbedingt  zum 
Sportplatz.  Konnte  nicht 
schnell  genug  vom  Mittagstisch 
aufspringen  und  hinrennen. 
Hinrennen  über  die  Teichpro¬ 
menade  und  von  weitem  erspä- 


war  er  nicht  mehr  da.  Ich  hatte 
meine  Schritte  am  gegenüberlie¬ 
genden  Promenadenteil  umsonst 
einstudiert.  Ein  Jammer.  Aber  es 
blieb  ja  noch  der  nächste  Tag. 

Ich  weiß  nicht,  wie  viele  näch¬ 
ste  Tage  es  noch  gab.  Genützt 
haben  sie  leider  nichts.  Mein 
Filmschwarm  schaute  mich  nie 


Das  Sausen  des  Seewinds 


Die  Löwenmäulchen  und 

Astern  waren  selbst  gezogen 
und  blühten  auf  der  kleinen  Rabat¬ 
te  wie  nie  zuvor.  Dahinter  standen 
weiße  und  rote  Cosmeen,  die  sich 
jedes  Jahr  selbst  aussäten.  Aber  erst 
Schleierkraut,  Mandelbäumchen 
und  Kaiserkronen  gaben  dem 
Gärtchen  dieses  gewisse  Etwas, 
das  manche  auch  als  Hair  bezeich¬ 
nen  würden. 

Hier,  weit  weg  von  zu  Hause, 
hatte  Amanda  einen  kleinen  Acker 
zum  Garten  gemacht.  Eigentlich 
war  er  winzig,  aber  für  sie  war  es 
genug.  Er  lag  dicht  vor  ihrer  Par¬ 
terrewohnung,  und  von  der  Ter¬ 
rasse  aus  konnte  sie  direkt  in  ihn 
hineinsehen.  Er  erinnerte  sie  an 
den  Garten  ihrer  Großmutter,  in 
dem  Gladiolen  und  Georginen  den 
Gartenzaun  geschmückt  und  Fe- 
demelken  und  Montbretien  die 
Wegeinfassungen  gebildet  hatten. 

Amanda  legte  ihr  Buch  in  den 
Schoß  und  die  Brille  dazu.  Es  war 
heute  so  ein  schöner  Tag.  Sie  lehnte 
sich  tief  in  den  Liegestuhl  zurück. 
Die  Sonnenstrahlen  und  ihre  zu¬ 
friedene  Müdigkeit  ließen  Bilder 
entstehen,  die  weit,  sehr  weit  zu¬ 
rücklagen.  Jugendjahre  schoben 
und  verwoben  sich  ineinander  und 
gaukelten  vor  ihren  geschlossenen 
Augen  wie  bunte  Schmetterlinge. 
Jetzt  vermeinte  sie  sogar  das  Sau¬ 
sen  des  Seewinds  und  das  Ru¬ 
schein  der  Blätter  im  alten  Birn¬ 
baum  zu  hören,  sogar  das  sanfte 
Plops  des  herabfallenden  Obstes 
klang  ganz  nah.  Alles  war  wie 
einst. 

Die  Kartoffelfelder  blühen  weiß, 
rosa  und  blau.  Auch  Amandas 
Hängerkleidchen  trägt  diese  Far¬ 
ben.  Die  kleinen  Wellen  der  Ostsee, 
die  heute  einen  gelbgrüngoldenen 


VON  EVA  PULTKE-SRADNICK 

Glanz  haben,  schwappen  leise  und 
spielerisch  an  Land.  Der  Sand  ist 
heiß  und  so  weiß  wie  nirgendwo. 
Die  Fischemetze  hängen  trock¬ 
nend  über  Doppelstangen.  Dicht 
im  Schatten  des  Bootsrands  schläft 
ein  Fischer,  den  die  Müdigkeit 
übermannt  hat.  Badegäste  gehen 
gemächlich  zum  Strand  hinunter. 
Manche  sind  heute  erst  angekom¬ 
men.  Der  Mann,  schon  bekleidet 
mit  Badehose  und  Bademantel, 
trägt  die  Schaufel  zum  Burgenbau¬ 
en.  Das  Königsberger  Tageblatt  - 
oder  war  es  die  Königsberger  All¬ 
gemeine?  -  ist  sein  Gepäck  für  die 
linke  Hand.  Die  beiden  Jungens 
plagen  sich  zappelnd  mit  Wind¬ 
schutz  und  Stangen.  Die  Ungeduld 
der  Kinder,  endlich  die  See  zu  se¬ 
hen,  ist  riesengroß.  Mutti  trägt 
Brötchen,  Bademäntel,  Kartoffelsa¬ 
lat  und  kalte  Klopse,  aber  auch  ein 
Buch.  Als  Letzte  Kommt  Oma,  im¬ 
mer  noch  jugendlich  im  geblümten 
Voilekleid  und  buntem  Stirnband, 
das  mit  einem  Haarnetz  im  Ver¬ 
bund  steht.  Der  alte  Regenschirm 
gegen  die  Sonne,  Badeschuhe  und 
der  lila  Allerweltsbeutel,  der  an 
zwei  großen  Metallringen  getra¬ 
gen  wird,  sind  leichtes  Gepäck. 

Jetzt,  mitten  in  der  Woche,  hat 
man  noch  die  Auswahl  des  Burg- 

filatzes.  Solche,  die  schon  länger  in 
ester  Hand  sind,  erkennt  man  an 
der  Ausstattung.  Das  heißt,  sie  tra¬ 
gen  Namen  wie  Uschi,  Gretel,  aber 
auch  Hamburg  oder  Lyck.  Mu¬ 
scheln  und  Tang  sind  bevorzugtes 
Material,  müssen  aber  mehrmals 
am  Tag  mit  Wasser  besprengt  wer¬ 
den. 

Um  diese  Zeit  gibt  es  in  dem  klei¬ 
nen  Ostseebad  kein  leeres  Winkel¬ 
chen  mehr,  das  vermietet  werden 
kann.  Die  Dorfbewohner  sind  aus 
ihren  Stuben  gezogen,  sie  schlafen 


auf  der  Lucht,  kochen  in  der 
Waschküche  und  wohnen  in  Lau¬ 
ben,  die  meistens  in  großen  Gärten 
stehen. 

Amanda  strich  wohlig,  so  als  ob 
sie  noch  die  Wärme  des  Seesandes 
spürte,  über  den  Rücken  der  Katze. 
Mohrchen  genoß  diese  Zuneigung 
schnurrend  und  begann  es  sich  auf 
ihrem  Schloß  bequem  zu  machen. 
Beide  freuten  sich  über  die  Sonne. 
Aber  auch  sie,  die  Strahlende,  war 
heute  nicht  mehr  dieselbe  wie 
einst.  Es  war  wirklich  alles  nicht 
mehr  so  wie  in  Sorgenau,  dachte 
Amanda. 

Jetzt  klingelte  es  auch  noch  an  der 
Tür,  dabei  gab  es  doch  damals  die¬ 
se  Neuerungen  noch  gar  nicht... 
Erbarmungslos  riß  sie  sich  aus  ih¬ 
ren  Träumen,  hatte  sie  etwa  ge¬ 
schlafen,  mitten  am  hellichten  Tag? 
Na,  und  wenn  schon?  Das  Glücks¬ 
gefühl  blieb. 


Zwischen  Angerburg,  der 
Pforte  Masurens,  und  Löt¬ 
zen,  der  Perle  am  Löwentinsee, 
liegt  auf  halbem  Wege  das  Dorf 
Großgarten.  Einst  Possessem  mit 
vier  „s"  geheißen,  nun  bei  den 
Polen  Pozezdrze.  Ein  Ort,  wo 
Wald  noch  Wald  ist.  Stille,  Stil¬ 
le...  wie  man  sie  sonst  gar  nicht 
mehr  kennt,  ln  diesem  Wald,  in 
dieser  warmen  Stille  fühlt  man 
sich  verloren  und  geborgen  zu¬ 
gleich.  Der  Himmel  scheint  hier 
wirklich  höher,  und  der  Mond  ist 
riesengroß.  Die  vielgepriesenen 
Störche  sitzen  wahrhaftig  überall 
in  ihren  Nestern.  Doch  die  Hunde 
jaulen  und  wimmern  schauerlich 
in  der  Nacht,  als  ob  sie  erzählten. 
Erinnern  sie  sich? 

Gegenüber  der  Bäckerei  Gon- 
scherowski  wohnte  ein  lieber 
Spielkamerad.  Zum  Bau  eines 
Eiskarussells  hatte  er  sogar  die 
vier  Bolzen  samt  Muttem  aus 
dem  Vordersitz  des  Marktwa- 


anschließend  wieder  still  an  den 
Nagel. 

Am  nächsten  Markttag  wurden 
acht  Ferkel  in  eine  Kiste  getan,  auf 
den  besagten  Wagen  mit  dem  lo¬ 
sen  Sitz  gestellt,  und  ab  ging  die 
Reise  nach  Angerburg.  DieTor- 
abfahrt  war  etwas  abschüssig, 
und  obwohl  die  beiden  Schimmel 
nicht  die  feurigsten  waren,  muß¬ 
te  Vater  sich  ganz  schön  mit  den 
Beinen  gegen  das  Vorderbrett 
stemmen.  Der  Sitz  rutschte  nach 
hinten,  die  Kiste  glitt  vom  Wa¬ 
gen,  und  die  Ferkelchen  mußten 
mühselig  einzeln  aufgegriffen 
werden.  -  „Von  der  Stirne  heiß 
rinnen  muß  der  Schweiß",  ge¬ 
mischt  mit  dem  Ruß  vom  letzten 
Kaminkehren,  der  dem  Hut 
reichlich  anhaftete. 

Der  gute  Junge  schämte  sich  et¬ 
was,  spürte  aber  begründete 
Scheu,  dem  Vater  den  Mißbrauch 
von  dessen  Hauptbedeckung  zu 


und  begann  es  sich  auf  dem  Vordersitz  des  Marktwa-  dessen  Hauptbedeckung  zu 
■ß  bequem  zu  machen.  seincs  Vaters  geschraubt,  besten,  und  trottete  lieber  Tiin- 

*  s'cfl  über  die  Sonne.  ^  Eltemhaus  war  fiterer  Bau-  ter  den?  w^n  her,  dem  Vater 
le,  die  Strahlende,  war  artund  hatte  einen  großen  Innen-  gegenüber  die  Ausrede  gebrau- 
t  mehr  dieselbe  wie  kami  nannt  £e  ,(Schwarze  chend,  er  müsse  ,a  auf  die  Ferkel 


kamin,  genannt  die  „schwarze 
Küche".  Auf  Geheiß  seines  Va¬ 
ters  sollte  er  eines  Tages  Draht 
und  einen  „Pungel  Fischei"  vom 
Ästehaufen  nehmen  und  den 
Zug  vom  Küchenherd  zum  Ka¬ 
min  säubern.  Aus  Zeitmangel 
schnappte  sich  der  liebe  Junge 
aber  Vaters  schwarzen  Hut,  wel¬ 
cher  im  Flur  auf  einem  Nagel 
hing.  Die  Säuberung  soll  gut  ge¬ 
lungen  sein;  den  llut  hängt  er 


Großgarten, 
Kreis  Anger¬ 
burg:  Die 

evangelische 

Pfarrkirche 


aufpassen.  Große  Furcht  hatte  er 
schon,  wenn  er  nur  an  die  Abfahrt 
zum  Dorf  Ogonken  dachte. 

Als  au  f  der  Höhe  von  Säger  eine 
Kompanie  Soldaten  aus  Anger¬ 
burg,  zum  Exerzierplatz  mar¬ 
schierend,  dieses  Gespannes  und 
seines  schwarzen  Lenkers  an¬ 
sichtig  wurde,  ging  ein  fröhliches 
Grinsen  über  die  Gesichter  der 
Krieger.  Der  Junge  tat  natürlich 
so,  als  ob  er  gar  nicht  zu  dem 
Fuhrwerk  gehöre  und  lachte 
fröhlich  mit. 

Bei  der  Ankunft  des  Gefährtes 
auf  dem  Markt  in  Angerburg  gab 
es  allenthalben  erneut  Heiterkeit. 
Um  der  Ursache  des  Gelächters 
auf  den  Grund  zu  gehen,  impro¬ 
visierte  Vater  Selbsthilfe:  Er  er¬ 
griff  den  Eimer,  der  zum  Pferde¬ 
tränken  an  jedem  Wagen  mitge¬ 
führt  wurde,  pumpte  diesen  voll 
Wasser,  beugte  sich  darüber  und 
erblickte  sein  schornsteinfeger- 
mäßiges  Spiegelbild.  Flugs  hat  er 
sich  dann  gründlich  gewaschen. 
Um  wieder  trocken  zu  sein,  be¬ 
nutzte  er  in  der  Eile  wie  gewohnt 
seinen  rußigen  Hut  als  Hand¬ 
tuch.  -  Das  Lachen  war  riesig,  ei¬ 
nige  der  Marktfrauen  sollen  noch 
am  späten  Nachmittag  über  Leib- 


am  spdien  ivacnmittag  ubei 
Foto  Archiv  schmerzen  geklagt  haben. 
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schungsstelle  am  Philosophischen 
Seminar  der  Johannes  Gutenberg- 
Universität  Mainz  weist  neben  ei¬ 
ner  Teilveröffentlichung  von  Kants 
letztem  Werk  „Opus  postumum" 
für  das  bisherige  Jahr  allein  31  Pu¬ 
blikationen  zu  Kants  Person  und 
Werk  auf.  Kaum  ein  Sohn  Ostpreu-  am  e 
ßens  wird  noch  heute  von  Wissen-  wird  ei 
schaftlem,  aber  auch  von  interes¬ 
sierten  Laien  so  sehr  beachtet  wie 
der  Weltweise  aus  Königsberg.  Da¬ 
bei  ha  tte  er  zei  tlebens  „  gar  nicht  den 
Ehrgeiz,  ein  Seraph  (Engel) 
wollen".  Kant:  „...  i 
dieser,  daß  ich  ein  Mensch  sei." 

Arnulf  Zitelmann,  Autor  von  ver-  „  _ 

schiedenen  Abenteuer-Romanen  Bücher.  Die  Vorlesungen  hielt  er-  seine  Freunde,  seine  Abneigungen 
und  Biographien  (Martin  Luther,  w*e  sehie  Kollegen  und  wie  es  und  Vorlieben.  So  hat  denn  Zitel- 
Thomas  Müntzer,  Martin  Luther  überhaupt  üblich  war  -  in  seinen  mann  mit  seiner  Biographie  wieder 
King)  stellt  in  seiner  neuen  Biogra-  eigenen  Wohnräumen  ab,  übri-  einige  „schwarze  Locher"  in  Kants 
phie  denn  auch  den  Menschen  Kant  Sens  später  auch  als  Professor.  Be-  Lebensgeschichte  erhellt.  Ihm  war 
in  den  Mittelpunkt  seiner  Betrach-  geistert  war  Kant  nicht  von  seiner  es  wichtig, 
tungen  (Nur  daß  ich  ein  Mensch  Lehrtätigkeit:  „Ich  meinesteils  sit-  1  ’  ’ 
sei.  Die  Lebensgeschichte  des  Im-  ze  täglich  vor  dem  Amboß  meines  Königsber 
manuel  Kant.  Beltz  &  Gelberg  Ver-  Lehrpults  und  führe  den  schweren  ter  seinen 
lag  Weinheim/ Bergstraße.  290  Sei-  Hammer  sich  selbst  ähnlicher  Vor- 
ten,  zahlr.  sw  Abb.,  brosch.,  24,80  lesungen  in  einerlei  Takte  fort.  Bis- 
DM).  Kein  leichtes  Unterfangen,  weilen  reizt  mich  irgendwo  eine  . 
denn  „viele  schwarze  Löcher"  tun  Neigung  edlerer  Art,  mich  über  fellos  gelungen, 
sich  dem  auf,  der  sich  mit  dem  Le- 

H.meTgsn?„d™,los”p„«'n  “"iiS  Wagemutig  und  he 

Schaffens  beschäftigt.  Eine  Maxime 
des  Königsbergers  war  es  schließ-  Siegfried  Matthus  erhielt  Kant-Medaille 

Schüler  von  Hanns  Eisler.  1964  wur¬ 
de  Matthus  Berater  für  zeitgenössi¬ 
sche  Musik  an  der  Komischen  Oper 
Berlin  und  arbeitete  mit  seinem  Kol¬ 
legen  Götz  Friedrich  zusammen.  Als 
freischaffender  Komponist  erlangte 
Siegfried  Matthus  schnell  internatio¬ 
nale  Anerkennung.  Handwerklich 
souverän  schuf  er  bereits  zahlreiche 
Opern  und  Oratorien,  drei  Sinfonien, 
Kammermusik  und  Lieder. 

In  der  Feierstunde  wurde  Siegfried 


kers,  vor  allem  von  seiner  Mutter  teilen,  die  ich  daraus  ziel 
Regina,  die  den  Jungen  doch  wohl  träume  mein  Leben  durch, 
sehr  beeinflußt  hat.  Die  Schulzeit  tvs. _ « 

gen  Studentenjahre,  d.e  Kant  mit  f 

seinen  Freundin  im  Glücksspiel 

aufbesserte.  Billard  und  Lomber,  ,d 

eine  Art  Skat,  schienen  es  ihm  be-  Ü 

sein  zu  sonders  angetan  zu  haben.  Der  ^n  Hintergruni 

mein  Stolz  ist  nur  Magister  Kant  schließlich  gab  ne-  zuSemutel  wird- 
1  .  ens c..  sei."  benner  Nachhilfeunterricht,  ver-  Immer  wieder  aber  w 


Heinrich  Bromm:  Maler  am  Seekanal  (Aquarell) 


klischeebehaftete  Kant-  - ’  - - - - *  " 

elTcäb^id e ten  Gedenken  an  den  Maler  Heinrich  Bromm 

erächtem  in  Schutz  zu  A  4"it  nur  wenigen,  wie  hinge-  bekannt.  Als  Heinrich  Bromm  1941 
nehmen,  die  ihn  als  Gefühlsleg-  IVXworfen  wirkenden  Pinselstri-  fiel,  war  in  einem  Nachruf  von  Dr. 
astheniker,  als  Sonderling  verun-  chen  verstand  es  Heinrich  Bromm,  Eberhard  Sarter  in  der  „Königsber- 
glimpfen".  Das  ist  Zitelmann  zwei-  „die  Seele  der  Landschaft"  einzu-  ger  Allgemeinen  Zeitung"  zu  le- 
Silke  Osman  fangen.  Meist  in  „ernsten,  ruhigen  sen:  „Seine  schönsten  Arbeiten 
Farben"  die  Landschaft  seiner  Hei-  aber  sind  aus  der  unablässigen  Be- 
.  .  mat  Ostpreußen,  aber  auch  die  gegnung  mit  der  Landschaft  er- 

y  Norwegens,  die  er  1933  auf  einer  wachsen  ...  Draußen,  im  freien 

Studienreise  mit  dem  Fahrrad  er-  Land,  traf  er,  wie  in  der  Musik,  auf 
lebte,  oder  die  Polens  und  Ruß-  den  feinen,  flüchtigen  Wandel  des 
lands,  denen  er  im  Krieg  begegne-  Lichts  und  der  Töne,  auf  die  ge- 
te;  farbenfroher  hingegen  die  Bil-  heimnisvolle  Schönheit,  den  zarten 
der,  die  Bromm  in  Südfrankreich  Reiz  von  Busch  und  Feld,  die  er  in 
schuf.  einem  schnellen  Notieren  zu  Pa- 

Von  der  Kunst  des  Malers  konnte  Pie/  brin^  Df 1 hat  er  die  Essenz 
man  sich  im  vergangenen  Jahr  auf  aufeezeichnet.  Wer  sie  nicht  spurt 

einer  Ausstellung  Sn  Ostpreußi-  uncf  vuon  ,hr  nicht  we,ß'  dAer  ma8 
sehen  Landesmuseum  üfierzeu-  ver8ehens  ein  genaueres  Auspin- 
een.  Mutter  und  Schwester  des  sein  und  Verhärten  verlangen,  os 


Kultumotizen 


Neue  Briefinarke 

Porträt  Käthe  Kollwitz 


esen  enemaiige  scnuier  mecnens.  Matthus  unter  dem  Beifall  ein«  be- 

Mittwoch,  7.  August  Stad  parkre-  liRH  sondere  zahlreichen  Publikums  als 

staurant,  Jasperallee  42, 16  Uhr.  personifizierter  Heiß  angesprochen, 

Werke  von  Käthe  Kollwitz  zeigt  Prof.  Siegfried  Matthus:  Kompo-  dabei  seine  liebenswürdige  und  be- 
das  Ratzeburger  Anton  Paul  Weber  nist  geehrt  Foto  privat  scheidene  Lebensart  hervorgehoben. 

Haus  noch  bis  zum  15.  September. 

Die  Blätter  aus  dem  ehemaligen  Be¬ 
sitz  der  Kollwitz-Freundin  Beate  Bo¬ 
nus-Jeep  können  dienstags  bis  sonn- 


Schloß  Rheinsberg  im  Land  Bran-  Musik,  die  jedem  Interessierten  un-  iezich  eir 
denburg,  in  herrlicher  märkischer  mittelbar  zugänglich  ist.  Gegenüber  innerung 
Umgebung,  lockt  wieder  mit  dem  modischen  Strömungen  bewahrt  er  19.  Juli  1( 
alljährlichen  F«tival  „Kammeroper  sich  seine  Unabhängigkeit  und  ver-  Maler  ist. 
Rheinsberg".  Hier  gibt  sich  der  inter-  sagt  sich  Extravaganzen.  Aus  seinem 
nationale  Gesangsnachwuchs  die  Opemschaffen  seit  1963  gilt  beson- 
Ehre  mit  klassischer  und  moderner  ders  d*e  «Judith",  1985  in  Regie  von 
\tusik.  Harry  Kupfer  in  Berlin  uraufgeführt, 

’  .  .  ..  ,  ,  als  ein«  ( 

Am  29.  Juni  erhielt  der  Intendant  men  dg,.  Gegenwart.  Texte  zu  Matt- 


Geboren  wurde  Heinrich  Bromm 
am  7.  Oktober  1 91 0  in  Mühlhausen, 
upferin  Berlin  uraufgeführt,  Kreis  Pr.  Holland.  Er  besuchte  das 
aer  packendsten  Musikdra-  Stadtgymnasium  in  Königsberg 

_ _ und  studierte  bis  1934  an  der  dorti- 

Agn«  Miegel"  bekannt.  Viele  seiner  d«  Festivals,  Froh  Biegtned  Mat-  hus' Opern  lieferten  Götz  Friedrich  genKunstakademiebeidenPro- 
Aroeiten  sind  auch  in  dem  deutsch-  thus,  im  Berliner  Deutschlandhaus  uncj  peter  Hacks.  Neben  literari-  fessoren  Burmann,  Bischoff,  Mar- 
russischen  Gedichtband  „Du  mein  ^us  den  Händen  von  Dr.  Wolfgang  sehen  Vorlagen  von  Hebbel,  Rilke  ten  und  Pfeiffer,  gleichzeitig  hatte 
einzig  Licht"  zu  finden.  Schulz  die  Kant-Medaille  überreicht,  und  Thomas  Mann  wurden  Werke  er  naturwissenschaftliche  Fächer 

iirsnU  Rpnker  Schirmer  Textil-  {]^bste  Ausze,cunung  der  LO-Lan-  Brechts  und  Morgensterns  verwen-  an  der  Albertina  belegt.  Nach  sei- 
ktfcSn aus feiSt  s™HtihreAr-  det  1990  vertonte  Matthus  in  den  nen  Examen  1933  und  1934  arbeite- 

53 SS*“  S=S SsJE  «bssusms-  e,“|ss« 

Bilder  und  Grafik  von  Otto  Schli-  um  die  Heimat  Ostpreußen  geehrt.  ln  seiner  Dankesrede  auf  die  Ver-  bebrwBr?mnV9,36  ZUrUp  J^de 
winski  aus  Mulden,  Kreis  Lyck,  wer-  Geboren  1934  in  Mafiienuppen,  Kreis  leihung  der  Kant-Medaille,  die  bis-  dortMeisterechulervonProf.Edu- 
den  noch  bis  zum  1.  September  in  der  Darkehmen,  wuchs  Matthus  nach  her  nur  zehnmal  vergeben  wurde,  ard  Bischoff.  Immer  wieder  waren 
Ausstellungshalle  Memel /Klaipeda  der  Flucht  in  Rheinsberg  auf,  dessen  schilderte  Matthus  bewegt  die  tiefen  seine  Bilder  auf  Ausstellungen  zu 
gezeigt  Die  Ausstellung  unter  aem  Ehrenbürger  er  heute  ist.  In  den  fünf-  Eindrücke  der  Heimat  auf  seine  sehen;  auch  öffentliche  Aufträge, 
Motto  Menschen  und  Straßen"  ziger  Jahren  studierte  Matthus  an  der  menschliche  und  künstlerische  Ent-  wie  die  Ausmalung  d«  Ratskellers 
wurde  von  der  Kulturabteilung  der  Deutschen  Hochschule  für  Musik  in  Wicklung.  Ostpreußen  ist  für  ihn  ein  in  Insterburg  oder  die  Gestaltung 
Landsmannschaft  Ostpreußen  orga-  Berlin,  unter  anderem  bei  Rudolf  Ursprung,  dessen  er  sich  stets  be-  der  Glasfenster  im  Regierungsge- 
njsjert  Wagner-Rögeny,  und  war  Meister-  wußt  ist.  w.  sch.  bäude  in  Allenstein,  machten  ihn 


Viktor 
Rjabinin: 
Boot  mit 
Blumen 


land  in  den  Jahren  1954  und  1991, 
in  der  sowjetischen  B«atzungszo- 
ne  1948  und  in  der  früheren  DDR 
1952,  1967  und  1970  erschienen. 
Somit  legen  auch  Briefmarken,  die 
oft  als  Botschafter  ihr«  Landes  be¬ 
zeichnet  werden,  „über  die  Zeit 
hinaus"  Zeugnis  ab  „  über  Ostpreu¬ 
ßens  Beitrag  zur  abendländischen 
Kultur".  rup 


Otto 

Schliwinski: 

Birkenallee 
im  Kreis  Lyck 
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Zeichnete  Kurt  Gerdau  in  Folge  27/ 
96,  Seite  12,  die  Geschehnisse  um  die 
Gensch-Reederei  in  den  20er  Jahren 
auf,  beleuchtet  er  nun  die  Zeit  bis  1945. 

Die  Lage  der  Binnenschif¬ 
fahrt  wurde  Ende  der  20er 
Jahre  angesichts  der 
Schwierigkeiten,  die  die  Litauer 
den  deutschen  Tourlinien  im  Me¬ 
melstromgebiet  bereiteten,  infolge 
des  allgemein  rückgängigen  Ver¬ 
kehrs  immer  ungünstiger.  1928 
mußte  der  Tilsiter-Dampfer-Ver- 
ein  allen  Schiffsführem  kündigen. 
Die  Wasserbaudirektion  Königs¬ 
berg  hatte  eine  „Ostpreußische 
Kleinschi  fferkred  itgenossen- 
schaft"  gegründet,  die  nun  in  An¬ 
spruch  genommen  wurde. 

Die  Reederei  Meyerhoefer  ver¬ 
suchte,  ihre  im  Memelgebiet  ver¬ 
kehrenden  Dampfer  „Byruta", 
„Herta"  und  „Trude"  abzustoßen, 
aber  es  fand  sich  kein  Käufer.  Den 
schwersten  Schlag  brachte  der  Ree¬ 
derei  der  deutscn-litauische  Han¬ 
dels-  und  Schiffahrtsvertrag  vom 
30.  Oktober  1928. 

1931  gerieten  die  drei  größten 
ostpreußischen  Binnenreedereien 
in  Konkurs.  So  der  seit  1872  beste¬ 
hende  „Tilsiter-Dampfer-Verein" 
mit  dreizehn  Schiffen,  die  „Ost¬ 
deutsche  Dampfschiffahrt"  mit 
acht  Fahrzeugen  und  die  Firma 
„Neubacher"  in  Königsberg  mit 
ihren  drei  Dampfern.  Sie  alle  hat¬ 
ten  ihre  Linien  im  Grenzgebiet  be¬ 
schäftigt.  Die  Lage  Memels  hinge¬ 
gen  stabilisierte  sich,  was  zum  Teil 
einer  durch  hohen  Zollschutz  und 
niedrige  Löhne  bedingten  guten 
Lage  aer  Industrie  zu  danken  war. 
Für  die  nächsten  Jahre  hatte  Ruß¬ 
land  die  Zufuhr  von  225  000  cbm 
Rundholz  zugesichert.  Davon 
würde  auch  die  Flößerei  Gensch  in 
Schmalleningken  profitieren. 

Trotz  der  ungünstigen  Finanzla¬ 
ge  waren  zwei  große  Wasserstra¬ 
ßenbauten  in  Ostpreußen  nicht 
unterbrochen  worden,  so  die  Kana¬ 
lisierung  des  Gilgestromes  im 
Zuge  der  Pregel-Memel-Wasser- 
straße,  was  auch  der  Flößerei 
Gensch  zum  Vorteil  gereichte.  Der 
zweite  Bau  war  die  Kanalisierung 
des  Obeipregels.  Durch  den  Bau 
von  45  Schleusen  sollte  eine  Schiff¬ 
barkeit  für  Kähne  von  250  Tonnen 
gesichert  werden. 

Schwierigkeiten  gab  es  genug, 
und  sie  verstärkten  sich  durch 


Hamburgs  Senatsbarkasse  erworben 

Die  Geschichte  der  ostpreußischen  Reeder-Familie  Gensch  (III)  /  Von  Kurt  Gerdau 
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Tilsit  1933:  Büro  und  Wohnung  des  Fritz  Gensch  in  der  Memelstraße  7 


Fotos  (2)  privat 


Auf  der  Memel:  Schlepper  „Helga" 

staatliche  Maßnahmen.  Die  litaui¬ 
sche  Regierung  faßte  1932  die  eige¬ 
ne  Holzausfuhr  im  „Memeler 
Holzsyndikat"  zusammen  und  fi¬ 
nanzierte  die  Belieferung  der  Wer¬ 
ke  durch  Rundholz  aus  Rußland. 
Für  deutsche  Maklerfirmen  war  es 
fast  unmöglich  geworden,  noch 
Aufträge  zu  bekommen.  So  mußte 
Robert  Meyhoefer  eine  Tamfirma 
unter  dem  Namen  Nicolai  F.  Jansen 

gründen,  um  im  Geschäft  zu  blei- 
en. 

Unsichtbar  über  dem  am  Was¬ 
ser  gelegenen  Grundstück  des 
Gensch-Betriebes  in  Schmallening¬ 
ken  wehte  die  „Schwarz-Weiß- 
Rote"  Fahne,  und  Fritz  Gensch 
weigerte  sich,  den  Fahnenmast  am 


Litauischen  Unabhängigkeitstag 
für  die  Nationalfahne  freizugeben, 
was  auf  zunehmende  Kritik  stieß. 
Er  fühlte  sich  als  Reichsdeutscher 
und  war  nicht  gewillt,  in  dieser  Fra¬ 
ge  einen  Kompromiß  zu  schließen. 
Der  Mast  war  zwar  nicht  der  einzi¬ 
ge  im  Ort,  aber  er  lag  strategisch 
günstig  und  war  der  höchste  weit 
und  breit.  Schlepperkapitäne  und 
Flößer  benutzten  ihn  als  Navigati¬ 
onsbake. 

Sobald  der  Winter  vorbei  war, 
das  Eis  den  Fluß  freigegeben  hatte, 
begann  auf  der  Memel  für  Gensch 
die  eigentliche  Arbeit,  die  Flößerei. 
Der  Winter  unterbrach  zwar  die 
Schleppschiffahrt,  aber  keines¬ 
wegs  die  Arbeit.  Die  Schleppboote 
mußte  überholt  und  notfalls  durch 
neue  ersetzt  werden.  Dafür  wurde 
Vater  Friedrich  Gensch  gefragt  mit 
seinen  Kenntnissen  im  Holzschiff¬ 
bau,  und  wenn  er  auch  mitunter 
über  die  Auftragsflut  aus  Schmal¬ 
leningken  knurrte,  so  führte  er  sie 
doch  oestens  aus. 

Auf  deutscher  wie  litauischer 
Seite  verstärkten  sich  1933  die  na¬ 
tionalen  Auffassungen.  Die  Litau¬ 
er  fanden  es  von  Tag  zu  Tag  un¬ 
erträglicher,  daß  im  Fährxrug 
deutschnationale  Lieder  gesungen 
wurden.  Von  den  Parolen  ganz  zu 
schweigen,  die  ihre  Runde  mach¬ 
ten  und  eine  Heimkehr  des  Memel¬ 
landes  ins  Reich  forderten.  Nach 
Meinung  der  litauischen  Polizei 
grenzte  das  an  Aufruhr  und  Ver¬ 
höhnung  des  Staates,  denn  sie  un¬ 
terhielt  auf  dem  Gensch-Grund- 
stück  eine  Paßkontrolle.  Die  Litaui¬ 
sche  Regierung  wies  Fritz  Gensch 
aus.  Ihn  allein,  seine  Familie  durfte 
bleiben. 

Aus  dem  eigentlichen  Betrieb 
wurde  eine  Zweigstelle,  die  von 
Ehefrau  Emma  und  ihren  beiden 
Söhnen  geleitet  wurde.  Fritz 
Gensch  zog  nach  Tilsit  um  und  ließ 
sich  in  der  Memelstraße  7  nieder. 
Zu  dem  Grundstück  am  Wasser 

fehörte  am  Schlachthofhafen  ein 
leines  Werftgelände,  auf  dem 
Schiffe  und  Kahne  repariert  wer¬ 
den  konnten.  Der  Betrieb  arbeitete 
bis  Herbst  1944. 

Auf  dieser  Werft  wurde  die 
Schleppbarkasse  „Kurt"  abge¬ 
wrackt  und  auf  den  alten  Spanten 
wieder  aufgebaut.  Ein  Ereignis, 
von  dem  die  Presse  berichtete. 
Acht  Männer  bauen  ein  Schiff,  lau¬ 
tete  eine  Schlagzeile. 

Er  wurde  fertig,  der  neue  Schlep¬ 
per  „Kurt",  und  er  leistete  die  von 
ihm  verlangte  Arbeit.  Die  acht 
Mann  hatten  gut  gearbeitet.  Als  die 


Reederei  1944  den  Betrieb  verlegen 
mußte,  weil  die  Rote  Armee  ein¬ 
marschierte,  schleppte  „Kurt"  ei¬ 
nen  vollbeladenen  Kahn  hinter 
sich  her.  Als  die  Familie  schließlich 
im  Januar  1945  Pillau  verlassen 
mußte,  blieb  „Kurt"  zurück.  Er  war 
für  eine  Reise  über  die  winterliche 
Ostsee  nicht  seetüchtig  genug.  Die 
Russen  sollen  ihn  wieder  in  Ord¬ 
nung  gebracht  haben. 

Der  Schiffahrtsbetrieb  Gensch 
umfaßte  um  1934  etwa  40  Floßkäh¬ 
ne,  350  Stockanker  gehörten  dazu, 
und  60  Leute  wurden  in  der  Schif¬ 
fahrtssaisonbeschäftigt.  Diepositi- 
ven  wirtschaftlichen  Nachrichten, 
der  sich  ausbreitende  Optimismus 
in  der  Provinz,  im  Reich, blieb  nicht 
ohne  Wirkung  auf  Fritz  Gensch. 
Die  Schlepperflotte  mußte  unbe¬ 
dingt  verstärkt  werden,  und  er  fuhr 
nach  Hamburg,  weil  dort  ein  Über¬ 
angebot  von  nicht  in  Fahrt  befindli¬ 
chen  Schleppern  herrschen  sollte. 

Das  war  auch  so,  denn  noch  im¬ 
mer  lagen  in  Waltershof  Hunderte 
von  Dampfern  auf.  Es  war  nicht 
viel  los  im  Hafen.  Als  sich  an  der 
Küste  herumsprach,  daß  ein  Ost¬ 
preuße  angekommen  sei,  der  einen 
Schlepper  kaufen  möchte,  liefen 


auszufinden,  ob  es  sich  zeitlich  loh¬ 
ne,  mit  Zellulose  beladene  Fracht¬ 
kähne  zur  Oder  zu  bringen.  Die 
Reise  führte  von  Königsberg  durch 
das  Frische  Haff,  über  Nogat  und 
Weichsel,  Brahe  und  Netze.  Da¬ 
zwischen  lag  der  polnische  Korri¬ 
dor  mit  seinen  Schikanen.  1935 
wehte  am  Heck  des  von  Helmut 
Gensch  geführten  Schleppers  be¬ 
reits  die  neue  Staatsflagge.  Das  sa¬ 
hen  die  polnischen  Beamten  nicht 

ferne,  und  sie  hatten  die  Möglich- 
eiten,  dem  Schiffsführer  Schwie¬ 
rigkeiten  zu  machen.  Helmut 
Gensch  meisterte  sie  mit  diploma¬ 
tischem  Geschick.  Kapitulieren 
mußte  er  schließlich  in  Hohensaa- 
ten,  als  der  „Monopole  Schleppbe¬ 
trieb"  ihm  die  Durchreise  nicnt  ge¬ 
stattete.  Die  beiden  beladenen 
Kähne  wechselten  den  Schlepper. 


Nach  einer  Gesamtreisedauer  von 
zwei  Wochen  trafen  sie  endlich  in 
Riesa  ein.  Helmut  Gensch  machte 
kehrt  und  fuhr  ohne  Anhang  zu¬ 
rück  nach  Tilsit.  Die  Mission  im 
Aufträge  der  Reichsregierung  war 
beendet. 

Die  Besatzung  des  Schleppers 
„Helga"  hatte  in  der  Freizeit  viel  zu 
tun,  denn  das  Messing  an  Bord 
mußte  regelmäßig  und  oft  geputzt 
werden,  und  es  gab  viel  davon  auf 
dem  kleinen  Fahrzeug.  Doch  wo 
immer  es  anlegte,  erregte  es  Aufse¬ 
hen.  1939  beschlagnahmte  der 
Staat  die  „Helga"  und  überstellte 
sie  der  Feuerwehr  Königsberg.  Als 
Ostpreußen  geräumt  werden  muß¬ 
te,  flüchtete  die  Besatzung  des 
Schleppers  und  ließ  ihn  in  Königs¬ 
berg  zurück. 

Von  der  Odyssee  der  „Helga", 
dem  Ende  der  „Kurt",  dem  Schick¬ 
sal  der  „Helmut"  wußten  die 
Genschs  nichts,  als  sie  am  25.  Janu¬ 
ar  1945  auf  dem  Dampfer  „Irene 
Oldenburg"  Ostpreußen  verlie¬ 
ßen.  Mit  an  Bord  auch  Helmut 
Gensch.  1937  hatte  er  sich  freiwillig 
zur  Marine  gemeldet  und  kam  zu 
der  neuen  U-Boot-Waffe  auf  das  U- 
Boot-Begleitschiff  „Saar". 

Eines  Tages  sollte  er  Aufklarer 
werden  beim  Fregattenkapitän, 
und  der  hieß  Karl  Dönitz.  Doch  der 
Personaloffizier  erhob  Einwen¬ 
dungen,  und  so  wurde  aus  dem 
Posten  nichts.  Aus  den  vorgesehe¬ 
nen  zwei  Jahren  wurden  am  Ende 
acht  Jahre,  aber  das  konnte  Helmut 
nicht  ahnen,  als  er  wie  sein  Großva¬ 
ter  und  der  Vater  bei  der  Marine 
seinen  Wehrdienst  leisten  wollte. 

Urlaub  bekam  er  öfter,  aber  so¬ 
bald  er  in  Tilsit  oder  Schmallening¬ 
ken  eintraf,  hatte  er  nichts  Besseres 
zu  tun,  als  sich  auf  einen  der 
Schlepper  zu  begeben  und  Flöße  zu 
ziehen.  Eine  deftige  Überraschung 
erlebte  er,  als  er  sich  in  Cuxhaven 
bei  seiner  Einheit,  einer  Minen¬ 
räumflottille,  zurückmeldete.  Er 
wurde  eingesperrt  und  dem  Flot¬ 
tenrichter  vorgeführt,  weil  er  sei¬ 
nen  Urlaub  weit  überschritten  hat¬ 
te.  An  Hand  von  Stempeln  und 
Dokumenten  konnte  er  beweisen, 
daß  ihn  nicht  Pflichtvergessenheit 
bewogen  hatte,  der  Truppe  femzu- 
bleiben,  sondern  die  kriegerischen 
Ereignisse  jener  Tage.  Schluß  folgt 


Eine  Zeit  der  Rechtlosigkeit 

Vom  Los  verbliebener  Ostpreußen  unter  sowjetischer  Verwaltung 


ihm  die  Besitzer  nach.  Doch  Fritz  JLin  der  Reihe 
Gensch  war  ein  eigenwilliger  „Europäische 
Mensch.  Das  hatte  er  mit  der  Bar-  Hochschulschrif- 
kasse  „Kurt"  angedeutet,  mit  dem  ten"  das  216  Sei- 
Motorschlepper  „Helmut"  bewie-  ten  umfassende 
sen,  und  er  sollte  es  in  Hamburg  Werk  „Die  Lage 
bestätigen.  der  Deutschen  im 

Aus  dem  umfangreichen  Ange-  Gebiet ^Vll- 
bot  von  guten  Dampfschleppem  1Q.W„  . 
suchte  er  sich  nicht  das  best!  Ser  ^ 

preiswerteste  Fahrzeug  heraus,  JlrJ^4,^,Fac 
sondern  eine  ehemalige  Senatsbar-  P„_  jr.h, 

kasse,  die  „H.  A.  Rreloffs",  be-  „r 

nannt  nach  einem  Syndicus  der 

Freien  und  Hansestadt  Hamburg.  Chpkmiarbe.t  von 

Sie  war  vielleicht  nicht  gerade  fSr  Gerhlld  Luschnat‘ 
den  normalen  Schleppbetrieb  im  »Das  Leiden  ui 
Hafen  entworfen  worden,  sondern  deutschen  Mensel 
um  Gäste  des  Senats  zu  transpor-  unzureichende  V 
deren  und  den  Hafendirektor:  Elend  des  Zustan« 

Messing  und  Kupfer,  wo  immer  es  sigkeit,  das  Gefül 
hinpaßte.  Fritz  Gensch  war  von  Land  und  Volk  vei 
dem  Schiff  begeistert,  und  erkaufte  den  neuen  Machth 
das  Schmuckstück.  zu  sein  -  all  dies 


In  diesem 
Jahr  erschien 
in  der  Reihe  **'**• 
„Europäische  BBKSsar 
Hochschulschrif¬ 
ten"  das  216  Sei¬ 
ten  umfassende 
Werk  „Die  Lage 

der  Deutschen  im  ^  _ _ 

Königsberger 
Gebiet  1945- 
1948",  eine  „überarbeitete  Fassung 
der  1994  am  Fachbereich  Ange¬ 
wandte  Sprach-  und  Kulturwis¬ 
senschaft  der  Johannes  Gutenbere- 


schließlich  nur  noch  in  den  Herzen 
existiert.  Als  die  deutsche  Bevölke¬ 
rung  1948  vollständig  deportiert 
war,  verlor  das  Land,  aas  sie  hinter 
sich  ließen,  seinen  europäischen 
Charakter",  wertet  Univ.-Prof.  Dr. 
N.  Salnikow  im  Vorwort. 

All  diese  Aspekte  werden  von 
der  Verfasserin  in  bester  wissen¬ 
schaftlicher  Manier  ohne  Zorn  und 
Eifer  aufgegriffen.  Das  Gegen-, 
Neben-  und  auch  Miteinander 


der  1W4  am  Fachbereich  Ange-  ixeoen-  und  auch  Miteinander 
wandte  Sprach-  und  Kulturwis-  deutscher  und  sowjetischer  Men¬ 
senschaft  der  Johannes  Gutenberg-  sehen  in  der  frühen  Nachkriegszeit 


im  nördlichen  Ostpreußen  zeich¬ 
net  sie  unter  vielfältigen  Quellen¬ 
hinweisen  und  eingeschobenen  Zi¬ 
taten  facettenreich  auf. 


Es  stellte  sich  heraus,  daß  die 
Hamburger  Barkasse  zu  viel  Tief¬ 
gang  hatte  für  die  ostpreußischen 
Flüsse,  auf  denen  sie  schließlich  ihr 
Geld  verdienen  sollte.  Es  waren  ei¬ 
nige  Veränderungen  notwendig, 
um  den  Dampfschlepper  binnen¬ 
schiffstauglich  zu  macnen. 

Der  neue  Schlepper  erhielt  den 
Namen  „Helga*',  nach  Fritz 
Genschs  Schwester  benannt.  Sohn 
Helmut  erhielt  den  Auftrag,  her- 


„Das  Leiden  und  Sterben  der  <  en  racettenretch  aut- 

Elend  des  Zustandes  der  Rechtlo-  ien  i  ChürUlÜfre 

sigkeit,  das  Gefühl,  vom  eigenen  "  fe  Hei™tverbhetenen 

Land  und  Volk  vergessen  und  von  een  1  1  panne  der  Betrachtun- 
den  neuen  Machthabern  mißachtet  ^ 

.SSä  Lusdg 

Ser1 dcnniSShennMjS  £*“*’  niSsberi-  doch  stellen  sich  keine 

J ErkennB'jSe 

genüberstand.  Die  äußerlich  nicht  Wert  der  de" 

zu  überbietende  Not  der  verbliebe-  dete  I  n  forn^H  An  ****  oiPT;" 
nen  Bevölkerung  wurde  dennoch  mna«m  und  C>nentie' 

übertroffen  von  der  schmerzlichen  mn8smog^hke, tretet 
Erkenntnis,  aus  dem  eigenen  Lan-  Hartmut  Syskowski 

de  herausgedrängt  zu  werden  und  Gerhi>d  Luschnat:  Die  Lage  der 
mitzuerleben,  wie  die  Heimat  ihr  iaic,SiCl,en  ‘m  Königsberger  Gebiet 
Gesicht  bis  zur  Unkenntlichkeit  fuA^M8'  X?c£.PfeteL,L?*,fe  FTank‘ 
verliert,  ganz  fremd  wird  und  65  DM  216  ^  ^  K^bmdung, 


bindung. 
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Diesseits  und  jenseits  der  Oder 


Anläßlich  der  Fachtagung  „Wirt- 

Schaftsregion  Ostsee"  in  Fulda  wurde  I  1131101 

die  Republik  Litauen  ins  ökonomische  ^ 

Visier  genommen.  Die  Frage  stand  im  i'tu  .  j 
Vordergrund,  inwieweit  Investitionen  DerWiegend  ] 

sind.  Ah  Kenner  der  jwSfts^litt  mark ÄSÄS 

stlu  n  Materie  der  Republik  Litauen  schaftsordnung  gelegt 

hatten  die  „Wirtschaftsjunioren  Ost-  J  . 

europa  in  der  jungen  Landsmann¬ 
schaft  Ostpreußen  e.  V.  den  Bot¬ 
schaftssekretär  Tauras  Pajaujis  einge¬ 
laden,  der  durch  seine  klare  Sprache 
und  nüchternen  Fakten  große  Sympa¬ 
thie  für  sein  Land  erzeugte. 

Litauen  ist  als  südlichster  Balten¬ 
staat  mit  3,8  Millionen  Einwoh¬ 
nern  die  bevölkerungsreichste 
und  flächenmäßig  größte  dieser  drei 
Republiken.  Aufgrund  seiner  geogra¬ 
phischen  Lage  am  Ostrand  der  Ostsee 
besitzt  Litauen  eine  wichtige  Transit- 
und  Stützpunktfunktion  an  Handels¬ 
wegen  von  Zentraleuropa  nach  Skan¬ 
dinavien  bzw.  Rußland. 


Nachrichten  von 
&  Ostpreußen  J, 
}  bis  Pommern  j 


der  Errichtung  von  Gemeinschaftsun-  Gut  ausgebildete  Arbeitskräfte  aller 
temehmen  wurde  nicht  eingeführt,  da  Ebenen  sind  bei  vergleichsweise  gerin- 
die  Rechtsform  für  Unternehmen  mit  gen  Personalkosten  gut  verfügbar.  Die 
ausländischer  Beteiligung  vorge-  Mentalität  der  Litauer  ist  nord-  bzw. 
schrieben  ist  und  ausländische  Antens-  mitteleuropäisch  geprägt.  Ein  Zusam- 
eigner  den  inländischen  gleichgestellt  mentreffen  in  Freizeit  und  Beruf  ergibt 
sind.  Als  einzige  Untemehmensfor-  keine  gravierenden  interkulturellen 
men  stehen  die  Aktiengesellschaft  Probleme.  Vorherrschende  Fremd¬ 
oder  die  GmbH  zur  Verfügung.  sprachen  in  der  Republik  Litauen  sind 

Die  Gründung  hundertprozentiger  ^cu,sc*'  und  Englisch. 
Tochtergesellschaften  ausländischer  Rahmenbedingungen,  die  in  einem 
Unternehmen  ist  grundsätzlich  mög-  weniger  positiven  Licht  stehen,  sind 
„  mit  ei-  lieh.  Ausnahmen  gibt  es  in  Bereichen  das  grundsätzliche  Grunderwerbsver- 
nem  Volumen  von  13  Milliarden  US-  wie  Staatssicherheit,  Landesverteidi-  bot  fiir  Ausländer  und  die  weitgehen- 
Dollar  verab-  gung  oder  de  Abhängigkeit  von  Rohstofflieferun- 

schiedet.  Die  -  Rauschmittel-  gen  aus  Drittstaaten.  Erschwerend 

Kernpunkte  des  _ _ herstellung.  wirkt  für  Investition  willige  vor  allem 

Programms  sind  J  J  VjilinOCrWCrDSVCrDOl  Eine  Lizenz-  die  Abschaffung  von  Steuervergünsti- 

Energie ,  Trans-  Kir  AnclätiHor  ff  pflicht  besteht  gun  gen  für  Unternehmen  mit  auslän- 

port,  Umwelt-  iur  AUMdnuer  beispielsweise  discher  Beteiligung.  Sonderwirt¬ 
schutz  und  Kom-  -  in  Sektoren  wie  schafts-bzw.Fremandelszonenbefin- 

munikation.  Fördern  von  Bo-  den  sich  derzeit  erst  im  Aufbau. 

Übergeordnet  ist  die  Verbesserung  der  denschätzen  oder  ärztliche  bzw.  juri-  . 

Infrastruktur  genauso  wie  die  Verrin-  stische  Berufsausübung.  Ausländische  ...  e  Erreichbarkeit  Litauens  ist  durch 
gerung  der  außenwirtschaftlichen  Ab-  Banken  durften  in  Litauen  bisher  keine  visuma ufl agen  z.  B.  im  Königsberger 
nängigkeit  von  Rußland,  besonders  bei  Geschäftstätigkeit  entfalten.  Der  Er-  Gebiet  oder  in  Weißrußland  und  durch 
der  Energieversorgung.  werb  von  Grund  und  Boden  ist  Aus-  mangelnde  Verkehrsinfrastruktur  ein- 

ländem  noch  nicht  gestattet.  Als  Al-  gesenrankt.  Obwohl  der  Ausbrei- 
temative  zum  Grunderwerb  können  bmgsgrad  von  Mafiastrukturen  in  Li- 
Investitionswillige  langfristige  Pacht-  ‘auen  als  relativ  gering  gilt,  wirken  or- 
verträge  bis  zu  99  Jakren  abschlie-  gamsierte  Verbrechen  und  Korruption 
2  a  eindeutig  tounsmusfeindlich  und  in¬ 

vestitionshemmend  . 


Witterungsschäden 

Starke  Gewitter  entluden  sich 
am  9.  Juli  über  ganz  Ostpreußen. 
Ein  kräftiges  Gewitter  mit  nach¬ 
folgenden  Platzregen  und  kräf¬ 
tigen  Stürmen  richtete  große 
Schäden  an.  Neben  vielen  umge¬ 
knickten  Bäumen  und  Schäden 
an  Wohnhäusern  gab  es  auch 
kurzfristig  in  einigen  Teilen  des 
Gebiets  einen  Stromausfall,  da 
der  Blitz  in  Hochspannungsma¬ 
sten  eingeschlagen  hatte.  Dieses 
Gewitter  ist  aber  nur  ein  Teil  der 
diesjährigen  ungewohnten  Wet¬ 
terverhältnisse.  Die  ungewöhn¬ 
lich  kalte  Witterung  sorgt  für 
große  Schäden  in  der  ohnehin 
gebeutelten  Landwirtschaft.  So 
konnten  die  Bauern  bisher  kein 
Heu  in  ihre  Scheunen  bringen. 
Sollten  die  Wetterverhältnisse 
so  bleiben,  ist  für  die  Winterver¬ 
sorgung  in  der  Landwirtschaft 
mit  dem  Schlimmsten  zu  rech¬ 
nen. 


senen  rorm  aer  präsidialen  Republik,  Auch  auf  dem  Gebiet  der  Rechtspre- 

m  der  der  Staatspräsident  über  weitrei-  chung  wurde  die  kommunistische  Ver- 
chende  Befugnisse  verfügt.  Der  Mini-  gangenheit  durch  den  Neuaufbau  ei- 
sterpras^ent  wird  vom  Parlament  ner  ordentlichen  Gerichtsbarkeit  übe-  0 
(Sejm)  gewählt,  dessen  Zusammenset-  WUnden.  Vor  allem  wurden  die  rechtli-  Ken' 

zung  einen  entstehenden  I’arteiendua-  chen  Rahmenbedingungen  für  auslän-  Die  wichtigsten  Herkunftsländer 
lismus  aus  Konservativen  auf  der  ei-  dische  Investoren  verbessert  bzw.  erst  ausländischer  Investitionen  waren  Die  Außenpolitik  Litauens  machte 

nen  sowie  der  Litauischen  Demokrati-  geschaffen.  Dafür  stehen  die  Regelung  1995  Großbritannien  (20,9  Prozent)  vor  den  Tagungsteilnehmern  hinsichtlich 
sehen  I  artei  der  Arbeit  (KP-Nachfolge-  der  zugelassenen  Rechtsformen  im  Deutschland  mit  20,1  Prozent,  den  möglicher  Investitionen  die  größten 
rin)  erkennen  laßt.  Hinsichtlich  des  Untemehmergesetz  von  1990,  die  USA  mit  153  Prozent  sowie  Rußland  Sorgen.  Vor  allem  die  Gefahr  einer 
Austritts  der  Republik  Litauen  aus  der  Schaffung  eines  Aktiengesetzes  1994,  mit  4,3  Prozent.  Destabilisierung  der  gesamten  Region 

Sowjetunion  bestand  zwischen  den  die  Regelung  von  ausländischen  Inve-  a.  aufgrund  einer  möglichen  NATO-Ost- 

Parteienlagem  ein  Konsens.  sfifionön  ta  Ifivö.fifionsges«,  von 

ln  innen-  und  wirtschaftspolitischen  JJJsSStolte  S '  W“hsel'  den  ehemalige  Blöcken  in  Kombinali-  findet  rän  als  eStenlidl  bedrohen!. 
Fragen  zeigen  sich  die  unterschiedli-  unu  acnecitgeseize.  on  mi(.  einer  reiativen  Stabilität  in  In- 

chen  Positionen  umso  stärker.  Es  ist  Seit  1992  besteht  zwischen  der  Bun-  nen-,  Wirtschafts-  und  Währungspoli-  Eine  weitere  Gefährdung  von  Inve- 
kennzeichnend  für  den  wirtschaftspo-  desrepublik  Deutschland  und  der  Re-  tik  sind  die  investitionsfördemden  stitionen  in  Litauen  könnte  dadurch 
litischen  Kurs  Litauens,  daß  unter  Ver-  publik  Litauen  ein  Abkommen  zum  Fakten.  Die  Freiheiten  für  ausländische  herbeigeführt  werden,  daß  sich  die 
zieht  auf  spektakuläre  Einzelmaßnah-  gegenseitigen  Schutz  von  Kapitalanla-  Investoren  in  Litauen  sind  ebenso  posi-  Verkehrsströme  weiter  nach  Süden 
men  die  Grundlagen  für  den  kontinu-  gen.  Eine  quotale  Beschränkung  bei  tiv  zu  beurteilen.  verlagern,  z.  B.  im  Falle  der  Ostsee- 

Autobahn  oder  der  Bahnlinie  Berlin- 
Moskau.  Die  Transitfunktion  Litauens, 
__  zumindest  nach  Osten,  würde  weitge- 

Sogar  aus  Australien  reisten  Gäste  an  ^ 

mem  in  Erinnerung,  daß 

Jung  und  alt  beim  12.  ostpreußischen  Familientreffen  im  österreichischen  Seeboden  vereint  stand  und  die  Kaufkraft  in  Litauen 

wachsen.  Durch  eine  kontinuierliche 

Nun  kann  man  die  Treffen  der  ßengruppe  aus  Hamburg  unter  der  Lei-  len  Teilnehmerinnen  und  Teilnehmern  Festigung  der  politischen  und  öko- 
Ostpreußen  im  österreichischen  tung  von  Günter  Stanke.  mit  heimatlichen  Volkstänzen,  die  der  nomischen  Rahmenbedingungen  so- 

Seeboden  mit  einem  weiteren  . .  ,  ,  Höhepunkt  der  Eröffnungsveranstal-  wie  die  kluge  Umsetzung  von  Ent- 

Attribut  versehen:  International,  ln  die-  tun8waren-  Wicklungsprogrammen  scheint  die 

sem  Jahr  kamen  in  dem  Kämmer  Bade-  Jj“  KuS  SreXn^lkS^  Die  Umrahmt  wurde  sie  von  der  Trach-  Litauen  weitreichende  Chan- 

ort  ümdsleute  nämlich  nicht  nur ran  tenkapelle  üeserhofen  unter  der  Lei-  cen  als  Produktionsstandort  zu  besit- 

West-  und  Mitteldeutschland  zusam-  er(X  in  Ostpreußen,  jetzt  in  Bad  Hom-  tung  von  Kapellmeister  Peter  Zwi-  zen- 

men,  sondern  auch  aus  den  USA,  aus  hurg  die  mit  lmmer  neuen  heimatlichen  schenberger  und  Obmann  Wilfried  Der  Dienstleistungssektor  mit  Wa- 
Sudwestafnka  und  sogar  aus  Austra-  Gemälden  und  Aquarellen  inzwischen  Wiescr,  die  große  Anerkennung  für  ihre  ren- und  Güterlogistik  dürfte  Investo¬ 
ren!  So  hat  sich  der  vor  zwofr  Jahren  von  ein  Tei]  des  Treffens  geworden  ist,  brei-  Darbietungen  fanden.  Mit  Genugtuung  ren  außerordentliche  Möglichkeiten 
Gertrud  Möwe,  die  mit  einem  Sairüan-  tet  vor  den  Betrachtern  im  Foyer  mit  ih-  nahmen  die  aus  der  Bundesrepublik  eröffnen.  Die  Frage  bleibt,  ob  die  Repu- 
der  verheiratet  ist,  ms  Leben  gerufene  fen  Motiven  das  geheimnisvolle  Ost-  Deutschland  angereisten  Landsleute  blik  Litauen  ihr  Potential  hin  zur  inter- 
Ostpreußen-Fenentreff  nicht  nur  zu  ei-  aus  das  Grußwort  vom  Vorsitzenden  der  nationalen  Handelsdrehscheibe  aus- 

nem  Familientreffen  mit  Kindern  und  r  Stadtgemeinschaft  Königsberg/ Preu-  schöpfen  wird.  Rainer  Reimers 

Enkeln  entwickelt,  sondern  auch  zu  ei-  Erstmalig  präsentiert  sich  das  Doku-  fen,  Klaus  Weigelt,  auf,  in  dem  es  u.  a. 
nem  beliebten  Treffpunkt  der  in  ihrem  mentationszentrum  Ostpreußen,  das  heißt  „Im  Namen  der  Stadtgemein- 
Kem  verwandten  Ostpreußen,  West-  seinen  Sitz  im  Deutschordensschloß  El-  schaff  Königsberg/ Preußen  grüße  ich 
preu l$e n  und  Pommern.  lingen  in  Bayern  hat,  mit  einer  eigenen  SiealleherzißchausAnlaßihrerostpreu- 

SI  i r l  , >n  Beif  ill  erhielt  sie  für  das  Be-  Schau  über  ,75  Jahre  Volksabstimmung  fischen  Ferienwoche  in  Seeboden  und 
kenimis  Wir  Kärntner  nehmen  nicH  -  am  Beispiel  Ostpreußen',  die  von  Di-  wünsche  Ihnen  gute  Erholung,  viel 
tTSSÄSfaSTVlS!  rekio,  Wolfganstfi-ylx.™  .usgewählt  Freude  M  UrSrnch. 

schweren  Schicksal,  sondern  bieten  Ih-  und  sclbst  aufgebaut  wurde.  mungen,  gute  Gespräche  und  harmom- 

nen  h.er  ein  neues  Zuhause."  Ein  Teil-  (0st- und  West-  ***  Gemeinsamkeiten  mit  unseren 

nehmer,  der  das  erste  Mal  dabei  war,  nreußen  sowie  österreichischen  Freunden.  f  | 

faßte  Gertrud  Möwes  Worte  in  dem  Satz  Pommem  in  der  JZr  Bei  den  Vorbereitungen  überlegen  die  I 

zusammen:  „Diese  Frau  spricht  uns  aus  Literatur  -  damals  Verantwortlichen  oft,  ob  die  Woche  zu  f/ 

dem  Herzen."  und  heute'  ist  ein  3Bl>  Jm  viele  Unternehmungen  vorsieht.  Doch 

Andrea  Eggeier,  die  als  Nachfolgerin  unerschöpfliches  dem  ist  nicht  so  Die  Teilnehmer  neh-  i  *-  ^ 

derverdienten  Mitarbeiterin  der  Ce-  Thema.  Horst  und  men  alle  Angebote  an,  und  da  viele  ent-  P  gv.  L  30« 

meinde  und  der  Kurverwaltung,  Stefa-  Lydia  Zander  ha-  weder  früher  kommen  oder  später  fah-  1  J  4» 

nie'Bimer,  die  Ostpreußen-Fenentreffs  benaus  derun-  ren,  haben  sie  genügend  Gelegenheit, 

in  Swboden  organisiert,  stellte  das  end-  endlichen  Vielfalt  etwas  auf  eigene  Faust  zu  untemeh- 

glihige  Programm  vor  und  erläuterte  der  Titel  eure  be-  men.  So  war  es  auch  m  diesem  Jahr, 

eerinefüeige  Änderungen,  die  sich  vor  achtenswerte  Aus-  Beachtlich  waren  die  Beteiligungen 

allem  durch  den  Umbau  des  Ortszen-  wähl  getroffen,  die  an  den  Fahrten  in  die  Berge  zu  den  Hüt-  , 

tmms  ergaben.  von  den  geschichtlichen  Anfängen  bis  ten.  Obwohl  an  den  beiden  letzten  Ver- 

.  .  „  .  ,  zur  Gegenwart  reicht  und  neben  Biogra-  anstaltungstagen  mehr  Regen  vom  fe 

AlsVertreterderGemeindeSttboden  phien  sowie  Reiseführern  auch  den  Hu-  Himmel  kam  statt  Sonne,  ließen  sich  die 

hieß  deren  Kulturdezement  Richard  mor  berücksichtigt.  Landsleute  die  Freude  am  Treffen  und  KV  7 

Leeb  die  Teilnehmerinnen  und  Teilnth-  deutsche  der  ^boden-  am  Zusammensein  nicht  verdrießen.  *  • 

d Ö^riff  ct  die  Bericht-  Treffs,  Horst  Zander,  sprach  in  seiner  Das  brachte  vor  allem  Klaus  Krause  aus 

W1lk^ in  der  Begrüßung  erneut  die  enee  Verbunden-  Konigsberg-Rosenau,  das  vierte  Mal  |;  • 

erstattung  des  «.f  °  h(Tj  der  und  (Itpreußen  an,  dabei,  zum  Ausdruck  „Bei  schönem  V#  W 

ä  Preußen  haben  beides  Grenzvölker,  die  1920  durch  Wetter  kann  ,eder  auf  der  Alm  tanzen. 

imd  wandelte  die  Worte  um  in:  „Sie  ha-  Volksabstimmungen  ihre  Heimat  retten  Und  Heinz  Grabowski  aus  dem  Kreis  BjägTÄjK  V  ~ 

Pin  Herz  für  Kärnten  und  besonders  konnten.  Die  Kärntner  bis  zur  Gegen-  Wehlau,  der  seit  fast  vierzig  Jahren  in 

<7  «L  U,  im  A»A  Sie  heuer  das  12.  Tre-  wart  und  darüber  hinaus,  die  Ost-  und  den  USA  lebt  und  schon  das  dritte  Mal  \ - - 

UrL  kÄv  '  Westpreußen  nur  bis  1945.  Die  Seebode-  den  enorm  weiten  Weg  nicht  gescheut  |R^ 

,n  1 1111  ^  ner  haben  die  Gelegenheit,  an  ihrem  Ge-  hat,  strahlt  über  das  ganze  Gesicht:  „Es  \  *  n 

„(  ir»  >ß  ist  auch  uasere  Freiide,  die  Kul-  denkstein  jenes  Ereignisses  stets  zu  ge-  ist,  als  komme  ich  nach  Hause  und  treffe  I  'v;: 

turgruppe  der  ostpreußischen  Kreis-  den  vertriebenen  Ostdeutschen  alle  meine  Geschwister  wieder."  .... 

^ppejvieussvomNi^e^emun^er  sinddie  Möglichkeiten  genommen  wor-  Hierschonder  Hinweis  für  1997:  Der 

.  “e.l.tunl® nnpn  und  Teilnehmern  ^en'  13.  Ferienfreff  für  Ostpreußen  findet  ...... 

Iwrüßen  zITkönnen  Herzlich  begrüße  Besondere  Freude  bereitete  die  Tanz-  vom  14.  bis  zum  21.  Juni  statt.  Ordenskirche  Lmdenau:  Im  Sudei 

klfauch'die  23  Mitglieder  der  Ostpreu-  gruppe  der  LO-Kreisgruppe  Neuss  al-  Eleonoie  Kutschke  Kreises  Gerdauen  gelegen 


Vertretung  in  Vilnius 

Am  12.  Juli  wurde  in  Vilnius 
die  neue  russische  Vertretung 
des  Königsberger  Gebiets  in  Li¬ 
tauen  in  Anwesenheit  verschie¬ 
dener  Regierungsvertreter  Li¬ 
tauens  und  derSpitzenvertreter 
des  Königsberger  Gebiets  eröff¬ 
net.  Dieses  vor  zwei  Jahren  zum 
Preis  von  200  000  US-Dollar  ge¬ 
kaufte  Gebäude  dient  zum  ei¬ 
nen  als  Repräsentationsgebäu¬ 
de  des  Gebiets,  beinhaltet  aber 
auch  eine  ständige  Ausstellung 
über  die  Region.  Nach  Aus¬ 
kunft  der  Gebietsverwaltung 
soll  diese  Vertretung  vor  allem 
der  Vertiefung  der  Beziehun- 

ten  zwischen  Litauen  und  dem 
önigsberger  Gebiet  in  wirt¬ 
schaftlichen  und  kulturellen 
Angelegenheiten  dienen. 


;steilneh- 


Reisepaß  nötig 

Viele  Reisende  ignorieren 
noch  immer  die  neue  Vorschrift, 
bei  der  Einreise  in  den  polni¬ 
schen  Hoheitsbereich  einen  Rei¬ 
sepaß  mit  sich  zu  führen.  Dabei 
werden  deutsche  Reisende  mit 
Personalausweis  von  den  polni¬ 
schen  Grenzorganen  grund¬ 
sätzlich  abgewiesen.  H.  S. 
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Hörfunk  und  Fernsehen 


Sonnabend,  20.  Juli,  13.30  Uhr,  Donnerstag,  25.  Juli,  1 \9A5Vhr, 
B3-Femsehen:  Der  Reichs-  Deutschlandfunk:  DLF-Maga- 

einsatz:  Zwangsarbeiter  in  zin 

Deutschland  (1.  Arbeit  als  Beu-  Donnerstag,  25.  Juli,  23  Uhr, 
te  1938-1942)  WDR-Fernsehen:  Wolga,  Wol- 

Sonnabend,  20.  Juli,  22  Uhr,  N3-  ga  (Ein  Film  von  Klaus  Bed- 

Femsehen:  Es  geschah  am  20.  narz) 

Juli  (Deutscher  Spielfilm  von  Freitag,  26.  Juli,  10  Uhr,  MDR- 
1955)  Fernsehen:  Rußland  (2.  Wo  der 

Sonntag,  21.  Juli,  9.20  Uhr,  WDR  Hi™™!  die  Erde  berührt  -  Re- 

5:  Alte  und  neue  Heimat:  1.  publik  Altai) 

Drei  Monden  Sommer,  neun  Sonnabend,  27.  Juli,  13.30  Uhr, 
Monden  Schnee  (Wanderung  B3-Femsehen:  Der  Reichsein- 
durch  die  Waldeinsamkeit  des  (2.  Kriegervolk  und  Ar- 

Isergebirges);  2.  Max  und  Mo-  beitsvölker  1943-1945) 

ÄäÄÄÄ  Sonnend  27. 1«.U6.30  Uhr. 
sehen«  Hobby)  BÄ  Mfe 

Sonntag,  21.  Juli,  9.30  Uhr,  schichten  über  die  Gegenwart 

Deutschlandfunk:  Die  ersten  der  Vergangenheit  im  heutigen 

Schritte  -  Annäherung  an  Polen) 

Deutschland  nach  1945  (77Nor-  2g  9  2Q  ^  WDR 

we8en)  5:  Alte  und  neue  Heimat:  1. 

Sonntag,  21.  Juli,  12.30  Uhr,  N3-  Überall  atmet  der  deutsche 

Fernsehen:  Gerhart  Haupt-  Geist  (Nachdenken  über  Ost¬ 
mann  (Zum  50.  Todestag  des  preußens  Metropole  Königs¬ 
schlesischen  Dichters)  berg);  2.  Bachne  Kniala  mit 

Sonntag,  21.  Juli,  19.15  Uhr,  N3-  Schwamma  (Sommerliche 

Fernsehen:  Ostseereport  Gaumenfreuden  aus  dem  Su- 

14J5bÄ  »f-  m?  ,!£'■ 

MerkMal:  „Heimkehr"  (Die  er-  Deutschlandrad.o:  Die  ersten 
sten  deutschen  Kriegsgefange-  Schritte  Anna  erung  n 

nen  kehren  aus  der  tllsSR  zu-  Deutsch^ land  nach  1945  8.  und 

letzte  Folge:  Großbritannien) 

Montag,  22.  Juli,  19.15  Uhr,  Mcnta8'J29,  0  V1),  USh' 
Deutschlandfunk:  Politische  Fern^h™:  Juß^n?  <3' 

Literatur:  „50  Jahre  Kalinin-  mond  über  der  Wolga  -  Tatar¬ 
grad"  (Neuerscheinungen  slan' 

über  Königsberg)  Montag,  29.  Juli,  14.35  Uhr, 

(Die  Entwicklung  des  deut-  sik  m  I  reußen) 

sehen  Staatsbürgerschafts-  Dienstag,  30.  Juli,  10  Uhr,  MDR- 

rechts  ab  1806)  Fernsehen:  Rußland  (4.  Die  be- 

Donnerstag,  25.  Juli,  10  Uhr,  -Jugend  in 

MDR-Fernsehen:  Rußland  (1.  »eteraouigj 
Im  Osten  viel  Neues-  Nowosi-  Mittwoch,  31.  Juli,  10  Uhr,  MDR- 
birsk)  Fernsehen:  Rußland  (5.  und 

ic  I..U  io ic  in,,  letzter  Teil:  Aralsee  -  Vom 
Donnerstag,  25.  Juli,  18.3o  Uhr,  Meer  zur  Wüste) 
Deutschlandradio  Berlin:  Meer  zur  wustej 

Wortspiel:  „Stadt  der  Sühne"-  Donnerstag,  1.  August,  19.15 
Nürnberg  1946  (Historische  Uhr,  Deutschlandfunk:  DLF- 
Reportage)  Magazin 


Gawrisch,  Max,  aus  Neidenburg  und 
Berghof,  jetzt  Hagedornbusen  19, 
23758  Oldenburg,  am  31.  Juli 
Grün,  Ella,  geb.  Kreutzaler,  aus  Ohl- 
dorf,  Kreis  Gumbinnen,  jetzt  Kröpe- 
liner  Straße  17b,  18209  Bad  Doberan, 
am  1.  August 

Kley,  Dr.  jur.  Gisbert,  aus  Lyck,  jetzt 
Wolfra  tsha  userStraße  86e,  82049  Pul- 
lach,  am  3.  August 

Regenbrecht,  Lucia,  geb.  Marx,  aus 
,  -  ,  Heiligenbeil,  jetzt  Hauptstraße  47, 

gau,  Kreis  Treuburg,  jetzt  Bahnhof-  6579$” Hattersheim,  am  19.  Juli 

Straße  33,  97355  Kleinlangheim,  am  gankul,  Gustav,  aus  Kutten,  jetzt  Esch- 
30-  Juli  weilerstraße  171,  52477  Alsdorf,  am 

„  _  27.  Juli 

ZUITl  96.  Geburtstag  Spurfeld,  Erich,  aus  Königsberg,  jetzt 

Lupp,  Frieda,  geb.  Brodowski,  aus  Emekesweg  33, 22391  Hamburg,  am 
Prostken,  Kreis  Lyck,  jetzt  Feldstraße  17.  Juli 

59. 45476  Mülheim,  am  28.  Juli  Wengorz,  Emil,  aus  Weißhagen,  Kreis 

Lyck,  jetzt  Edelweißstraße  23, 87600 
zum  95.  Geburtstag  Kaufbeuren,  am  25.  Juli 

Cub, Anna, geb. Reimer, aus Milussen,  , 

Kreis  Lyck,  jetzt  OT  Clüverborstel  ZUm  91.  Geburtstag 
38, 27367  Reeßum,  am  31.  Juli  Albrecht,  Hans,  aus  Lyckjetzt  Rends- 

Hom,  Fritz,aus Schloßbach,  Kreis  Eben-  burger  Straße  22, 24340  Eckemförde, 

rode,  jetzt  Ostender  Straße  15, 13353  am  26.  Juli 

Berlin,  am  22.  Juli  Arlart,  Gertrud,  geb.  Sprengel,  aus  Kö- 

Jacobowski,  Walter,  aus  Burgkampen,  nigsberg,  Regentenstraße  19,  jetzt 
Kreis  Ebenrode,  jetzt  Rathausplan  2,  Holsteiner  Straße  6,  21465  Reinbek, 
38440  Wolfsburg,  am  22.  Juli  am  28.  Juni 

Lisakowski,  Margarete,  geb.  Ramm-  Arndt,  Reinhold,  aus  Nemmersdorf, 
ler,  aus  Lyck,  Emst-Moritz- Arndt-  Kreis  Gumbinnen,  jetzt  Pützstucker 

Straße  3,  jetzt  Gunzelinstraße  19,  Straße  29,  53639  Königswinter,  am 
31224  Peine,  am  30.  Juli  20.  Juli 

Zömer,  Gertrud,  geb.  Domschat,  aus  Domsalla,  Charlotte,  geb.  von  Lojew- 
Großpreußenwald,  Kreis  Gumbin-  ski,  aus  Lyck,  Falkstraße  5,  jetzt 
nen,  jetzt  Michaelweg  3, 50999  Köln,  Möhlenbarg  25,  22848  Norderstedt, 


zum  99.  Geburtstag 

Jelen,  Johanna,  geb.  Barczewski,  aus 
Schönrauten,  Kreis  Sensburg,  jetzt 
Freiherr- vom-Stein-Straße,  53489 Bad 
Bodendorf,  am  23.  Juli 

Weber,  Fritz,  aus  Deeden,  Kreis  Eben¬ 
rode,  jetzt  Seilerstraße  4, 42103  Wup¬ 
pertal,  am  30.  Juli 

zum  98.  Geburtstag 

Gussek,  Maria,  geb.  Moreyko,  aus  Len- 
gau,  Kreis  Treuburg,  jetzt  Bahnhof- 


zum  94.  Geburtstag 

Gehrmann,  Martha,  geb.  Berg,  aus 
Mühlhausen,  Kreis  Preußisch  Hol¬ 
land,  jetzt  Ruhleben,  Missionsweg  5, 
24306  Plön,  am  26.  Juli 
Schilla,  Dr.  Alfred,  aus  Königsberg, 
Pillau/Neuhäuser  und  Bartenstein, 
jetzt  Am  Kirchberg  21,  60431  Frank¬ 
furt/Main,  am  28.  Juli 
Schmidt,  Charlotte,  aus  Nautzken, 
Kreis  Labiau,  jetzt  Griesstraße  93, 
20535  Hamburg,  am  17.  Juli 
Wirth,  Margarete,  aus  Kröstenwerder- 
Reuschendorf,  Kreis  Lyck,  jetzt  Dros¬ 
selweg  5, 38159  Vechelde,  am  3.  Au¬ 
gust 

zum  93.  Geburtstag 

Böhm,  Karl,  aus  Eichenau,  Kreis  Nei¬ 
denburg,  jetzt  Hangstraße  21, 31840 
Hess.  Oldendorf,  am  26.  Juli 
Lemke,  Hildegard,  aus  Soldau,  jetzt 
Sudetenstraße 53, 35039  Marburg,  am 
23.  Juli 

Pildszus,  Helene,  geb.  Holz,  aus  Meru- 
nen,  Kreis  Treuburg,  jetzt  Hauptstra¬ 
ße  20, 21376  Salzhausen,  am  22.  Juli 
Poetschke,  Martha,  geb.  Eder,  aus  Eydt- 
kau,  Kreis  Ebenrode,  jetzt  Brunhil¬ 
denstraße  17, 53179  Bonn,  am  26.  Juli 
Wobbe,  Otto,  aus  Lyck,  Domäne,  jetzt 
Am  Herrengarten  2, 53229  Bonn,  am 
29.  Juli 

zum  92.  Geburtstag 

Achenbach,  Erika,  aus  Königsberg,  Ge- 
bauhrstraße  31a,  jetzt  Bahnhofstraße 
9, 25551  Hohenlockstedt,  am  22.  Juli 
Bodlien,  Willi,  aus  Königsberg,  jetzt 
Drosselstraße 26, 25462  Rellingen,  am 
6.  Juli 

Froese,  Anna,  geb.  Schmidt,  aus  Pill- 
koppen,  jetzt  Berliner  Straße  17,27383 
Scheeßel,  am  25.  Juli 


Heimat  neu  gesehen  (20) 


Cichanowski,  Emma,  geb.  Schmittat,  Rogge,  Minna,  geb.  Rehberg,  aus 
aus  Ohldorf,  Kreis  Gumbinnen,  jetzt  Schwengels,  Kreis  Heiligenbeil,  jetzt 
An  der  Kirche  10,  25436  Tornesch,  Rüdemannsweg  23, 21 107  Hamburg 
am  21.  Juli  am  28.  Juli 

Doerfer,  Gertrud,  aus  Wilpen,  Kreis  Schiemann,  Heinrich,  aus  Ostseebad 
Ebenrode,  jetzt  Meiendorfer  Weg  11,  Cranz,  jetzt  Kirchstraße  15,  88239 
22145  Hamburg,  am  2.  August  Wangen,  am  26.  Juli 

Hechtfisch,  Else,  geb.  Janzen,  aus  Pil-  Schwermer,  Emil,  aus  Jürgen,  Kreis 
lau,  jetzt  Lübecker  Straße  31,  28203  Treuburg,jetztSchüsslerweg4,21075 
Bremen,  am  20.  Juli  Hamburg,  am  21.  Juli 

Hennig,  Erna,  aus  Erlenhagen,  Kreis  Symanzik,  Martha,  aus  Morgengrund, 
Ebenrode,  jetzt  Hochstraße  30, 40878  Kreis  Lyck,  jetzt  Hermannstraße  1 6, 
Ratingen,  am  25.  Juli  45964  Gladbeck,  am  29.  Juli 

Hofer,  Fritz,  aus  Angerapp,  Schulstra-  Weng,  Martha,  geb.  Zagermann,  aus 
ßel34,jetztSchlicntenerStraße93/5,  Packhausen,  Kreis  Braunsberg,  jetzt 
73614  Schorndorf,  am  31.  Juli  Asternweg  2, 52222  Stolberg,  am  28. 

Judtka,  Frieda,  geb.  Horn,  aus  Neuen-  Juli 

dorf,  Kreis  Lyck,  jetzt  Dornweg  15, 

27729  Hambergen,  am  3.  August  zum  87.  Geburtstag 
KeJ™1'  CTrtrud'  geb.  Symanzik,  aus  Bachler,  Liesbeth,  geb.  Anger,  aus 

,etZt  Schanzenort,  Kreis*  EbenroSe,  jetzt 

sinostraße  1,  58452  Witten,  am  2.  Heinrichstraße  11, 24855  Jübeck  am 
August  23.  Juli 

Kulschewski  Emma,  geb.  Kobialka,  Brozio,  Martha,  geb.  Czybulka,  aus  Re- 

Tr  f'TIt  Seln- Kreis  Ly&'  Am  Kirchtor2, 

ccr  *  ‘\uPtstraßt-  2a,  23oo6  Lübeck,  31085  Everode,  am  1.  August 

i  nhlrÜ  Fis  k.  tK  n  •  Gerlach,  Lotl,  geb.  Rosteck,  aus  Kö- 

M.tl.j.l,  Willy «nsCuddm. Kreis Til-  BÜddStäie» 

ataM  '  ’  E£8f^rtstraße  39'  58452  Witten,  am  22.  Juli 

Maru!«  v  t  Jankowski,  Franz,  aus  Lyckjetzt  Am 

Sportplatz  13, 34346  Hann.  Münden, 
zen,  jetzt  Burg josser  Straße  4,  63637  am  3.  August 

pÄS,!  fam»oiUli  Lindenblatt,  Meta,  geb.  Brückler,  aus 
Pertek,  Fnednch,  aus  Groß  Schema-  Neuendorf,  Kreis  Gerdauen,  jetzt 

P1*  Geor8'  Otto-Ohl-Heim,  Julius-Raschdorf- 

»7  huii” ß*  1 1 , 21 33/  Lunebu rg, a m  Straße  2,  40595  Düsseldorf,  am  20. 

z/.juii  Juli 

Radt,ke'  |li3f,j2eth'  8*-  Normann,  aus  Morgenroth,  Frida,  geb.  Bordihn,  aus 

2'  Ru"dfließ'  Kreis  Lyck,  jetzt  Am  Gar- 

Eydtkau,  Kreis  Ebenrodejetzt  An-  Peikowski,  Hildegard  aus  Lötzen  ietzt 
f5lS7-in  n!uWeg  4°' 24943  F‘ensburS<  Domstraße  2,  If/M  Meldorf,  am31 . 


Jugnaten:  Die  evangelische  Kirche  dieser  memelländischen  Gemein¬ 
de  Foto  Korall 


Glückwünsche 

Gd'urtstage  unserer  Landsleute  (75, 
80,  von  da  an  jährlich)  werden  auch 
weiterhin  veröffentlicht,  wenn  uns  die 
Angaben  entioeder  durch  die  Betroffe¬ 
nen,  deren  Familienangehörige  oder 
Freunde  mitgeteilt  werden  und  somit 
nicht  gegen  die  Bestimmungen  des 
Datenscnutzgesetzes  verstoßen  wird. 
Glückwünsche  können  nicht  unaufge¬ 
fordert  veröffentlicht  werden,  da  die 
Redaktion  nicht  über  eine  entsprechen¬ 
de  Kartei  verfügt.  Bedingt  durch  die 
Vielzahl  der  Einsendungen  kann  es 
aus  Platzmangel  zu  zeitlichen  Verzö¬ 
gerungen  bei  der  Veröffentlichung 
kommen.  Dafür  bitten  wir  um  Ver¬ 
ständnis. 
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Aus  den  Heimatkreisen 


Die  Kartei  des  Heimatkreises  braucht  Ihre  Anschrift.  Melden  Sie  deshalb  jeden  Wohnungswechsel. 
Bei  allen  Schreiben  bitte  stets  den  letzten  Heimatort  angeben 


Heimattreffen  1996 

19.-21.  Juli,  Lötzen:  Treffen  der 
Widminner.  Witzenhausen. 

27.  /28.  Juli,  Ebenrode/Schloß¬ 
berg:  Kreistreffen.  Deutsche 
Bahn  AG  (RAW),  Flutgraben  2, 
Meiningen/Thüringen. 

3.  -6.  August,  Fischhausen:  Tref¬ 
fen  Seestadt  Pillau.  Eckemför- 
de. 

10.  / 1 1 .  August,  Ebenrode/ 
Schloßberg:  Regionaltreffen 
Südwest.  Hotel  rorellengast- 
hof  Waldeck,  Horb  am  Neckar. 

17.  / 18.  August,  Rastenburg: 
Hauptkreistreffen.  Nieder¬ 
rhein-Halle,  Wesel. 

22.  -25.  August,  Elchniederung: 
Kirchspieltreffen  Heinrichs¬ 
walde,  Bad  Nenndorf. 

23.  -25.  August,  Goldap:  Haupt¬ 
kreistreffen.  Stadeum,  Stade. 

24.  August,  Gumbinnen:  Orts¬ 
treffen  Groß  und  Klein  Stan¬ 
genwald.  Altentagesstätte, 
Lübbecker  Straße  67,  Kirchlen- 

_  gern. 

24.  August,  Rößel:  Kirchspieltref¬ 
fen  Prositten.  St.-Marien-Kir- 
che,  Sendenhorst. 

24.  /25.  August,  Lyclc  Haupt¬ 
kreistreffen.  Hagen. 

24.  /25.  August,  Bartenstein: 
Kirchspieltreffen  Schön¬ 
bruch /Klingenberg.  Schaper- 
krug,  Celle-Blumlage. 

30.  August-2.  September,  Rößel: 
Treffen  der  Bischofsburger 
Heimatfreunde.  Weberhaus, 
Nieheim. 

31.  August,  Allenstein-Land: 
Treffen  Tollack  und  Voigts¬ 
dorf.  St.-Bonifatius-Kirdie, 
Crangerstraße  346,  Gelsenkir- 
chen-Erle. 


Allenstein-Land 

Kreisvertreter  Leo  Michalski, 
jjl'L'.j  Adolf-Westen-Straße  12, 
42855  Remscheid,  Telefon  und 

V  IM  J  Fax  (021  91)  2  45  50.  Geschäfts- 
\/,y  stelle:  Gemeindeverwaltung 

Hagen  a.  T.  W.,  Postfach  12  09, 
49170  Hagen  a.  T.  W., 
Tel.  (0  54  01)  97  70 

Treffen  der  Prohlener,  Kallackener 
und  Alt  Vierzughubener  -  Das  achte 
Dorftreffen  findet  am  Sonnabend,  31. 
August,  16  Uhr,  in  der  Gaststätte  „Im 
Stiftskrug",  Rellinghausener  Straße 
423/Ecke  Frankenstraße,  Essen-Rel¬ 
linghausen,  statt.  Zuvor  kommen  die 
Besucher  um  15  Uhr  in  der  St.-Annen- 
Kapelle  in  Essen-Rellinghausen  zur 
heuigen  Messe  zusammen.  Anmel¬ 
dungen  bis  zum  15.  August  an  Anna 
Koenen,  Waldsaum  147,  45134  Essen, 
Telefon  02  01/44  37  91. 

Treffen  von  Groß  Cronau,  Lapka 
und  Nachbardörfem  -  Das  fünfte 
Dorftreffen  mit  gemütlichem  Beisam¬ 
mensein  und  Tanzmusik  findet  am 
Sonnabend,  7.  September,  16  Uhr,  in 
der  Gaststätte  „Brauerei  Schmitz", 
Jackob-Krebs-Straße  28,  Willich-An- 
rath,  statt.  Dem  Treffen  geht  um  15  Uhr 
eine  heilige  Messe  in  der  St.-Johannes- 
Kirche  mit  Domherrn  Lubinski,  Allen¬ 
stein,  voraus.  Anmeldungen  bis  zum  1 . 
September  an  Bruno  Kuzinna,  Klein- 
kollenburgstraße  19,  47877  Willich- 
Anrath,  Telefon  0  21  56/21  10. 

Gerdauen 

Kreisvertreten  Hans  Ulrich 
O  Gettkant,  Telefon  (0  43  31) 

/  4  14  47,  Mastbrooker  Weg  41, 

‘S  /  24768  Rendsburg.  Stellv. 

V  J  Kreisvertreten  Lothar  Opitz, 

Telefon  (0  40)  6  53  31  93,  Glo- 
gauer  Straße  52, 22045  Hamburg 

Das  Dorf-  und  Schultreffen  Sillgin¬ 
nen  fand  im  „Lautenfelsen"  in  Lauten¬ 
bach  statt.  38  ehemalige  Schüler  waren 
mit  ihren  Partnern  in  den  Schwarz¬ 
wald  gereist,  so  berichtet  Lm.  Richard 
Malasch  aus  Gernsbach.  Die  Wiederse¬ 
hensfreude  war  bei  allen  groß,  beson- 
ders  jedoch  bei  einer  aus  Kanada  <jnge- 
reisten  Ehemaligen.  Dank  des  reichhal¬ 
tigen  Programms  kamen  alle  Teilneh- 
mer  in  den  Genuß  der  Schönheiten  des 
Schwarzwaldes  wie  auch  des  heirli- 
chen  Kurparks  von  Gernsbach,  bin 
sehr  schönes  Reiseziel  war  auch  die 
Insel  Mainau  im  Bodensee.  Nach  einer 
ereignisreichen  Woche  verabschiede¬ 
ten  sich  die  ersten  Landsleute;  für  die 
noch  „Dagebliebenen"  gab  der  Lauten¬ 


fels-Wirt  als  Dankeschön  ein  Orgel¬ 
konzert.  Alle  waren  sehr  zufrieden 
über  den  Verlauf  des  Treffens  und 
wollen  sich  im  nächsten  Jahr  wieder 
einfinden. 


Heiligenbeil 

Kreisvertreter  Siegfried  Dre- 
&A1  hcr-  Telefon  (0  41  02)  6  13  15, 
Papcnwisch  11,  22927  Groß- 
'■nl  hansdorf 


Sondertreffen  Gemeinde  Branden¬ 
burg  -  Der  Ortsvertreter  von  Branden¬ 
burg,  Arthur  Rehberg,  Hamelmann- 
straße  3,  44141  Dortmund,  Telefon 
02  31/5998  36,  lädt  wieder  ein  zu  ei¬ 
nem  Sondertreffen  aller  Gemeindean¬ 
gehörigen  am  19.  und  20.  Oktober  im 
Helmut-Tietje-Haus,  Verdener  Straße 
104,  Rotenburg/Wümme.  Die  Kosten 
für  Mittagessen,  Kaffee,  Abendessen, 
eine  Übernachtung  und  Frühstück  be¬ 
laufen  sich  auf  58  DM  pro  Person  im 
Doppelzimmer.  Anmeldungen  bitte 
bis  spätestens  30.  September  bei  Arthur 
Rehberg  bei  gleichzeitiger  Überwei¬ 
sung  des  Betrages  auf  sein  Konto  Nr. 
166  299  500,  BLZ  440  800  50,  bei  der 
Dresdner  Bank  AG,  Dortmund,  unter 
dem  Stichwort  „Kirchspielkasse  Bran¬ 
denburg".  Zum  Treffen  bitte  Dias,  Vi¬ 
deofilme  und  Reiseberichte  von  Fahr¬ 
ten  in  die  Heimat  mitbringen.  Beginn 
der  Veranstaltung  ist  am  19.  Oktober 
um  12  Uhr  mit  der  Zimmerverteilung. 
Es  folgt  ein  reichhaltiges  Programm  bis 
in  den  späten  Abend.  Am  Sonntag,  20. 
Oktober,  wird  um  8  Uhr  gefrühstückt 
und  anschließend  die  Rückreise  ange¬ 
treten. 


Insterburg  Stadt  und  Land 

t  -)  Geschäftsstelle:  Telefon 
' *  (0  21  51)  4  89  91  (9-12  Uhr  von 
Mo.-Fr.  oder  nach  tel.  Verein- 
barung).  Altes  Rathaus,  Am 
Marktplatz  10, 47829  Krefeld 

Heimatgruppe  Thüringen  -  Sonn¬ 
abend,  3.  August,  14  Uhr,  „Ostpreußi¬ 
scher  Nachmittag"  im  logotel  Eise¬ 
nach,  Karl-Marx-Straße  30  (Nahe 
Stadttheater),  99817  Eisenach.  Auch 
Nicht-Insterburger  sind  herzlich  will¬ 
kommen;  es  wird  kein  Eintritt  erhoben. 

Königsberg-Stadt 

'  S'”"l  Stadtvorsitzenden  Klaus  Wei- 

JfiJb  gelt.  Geschäftsstelle:  Annelies 
Kelch,  Luise-Hensel-Straße  50, 
52066  Aachen.  Patenschaftsbü- 
\vtjAr/  ro:  Karmelplatz  5,  47049  Duis- 
bürg,  Tel.  (02  03)  2  83-21  51 

Königsberger  Krawatte  -  Zu  unse¬ 
rem  Königsberger  Treffen  am  21.  und 
22.  September  in  der  Mercatorhalle  in 
Duisburg,  in  der  Nähe  des  Hauptbahn¬ 
hofs,  möchten  Sie  doch  sicher  mit  einer 
Königsberger  Krawatte  erscheinen? 
Da  die  Nachfrage  nach  der  Krawatte 
sehr  groß  war,  haben  wir  neue  dunkel¬ 
blaue  Krawatten  mit  unserem  Königs¬ 
berger  Stadtwappen  anfertigen  lassen. 
Diese  können  Sie  für  18,50  DM  plus  3 
DM  Porto  bei  der  Geschäftsstelle  erhal¬ 
ten.  Bitte  legen  Sie  Ihrer  Bestellung 
Briefmarken  oder  einen  Verrech¬ 
nungsscheck  bei. 

Vorstädtische  Oberrealschule  -  Das 

Jahrestreffen  1996  findet  vom  4.  bis  6. 
Oktober  im  Hotel-Restaurant  Kurhaus 
„Zum  Stern",  Brunnenstraße  84, 32797 
Hom-Bad  Meinberg,  Telefon  0  52  34/ 
9  05-0,  Fax  0  52  34/90  53  00,  statt.  Bu¬ 
chungen  bitte  direkt  an  das  Hotel.  Un¬ 
sere  günstigen  Konditionen  gelten 
auch  für  Frünanreisende  bzw.  Länger¬ 
bleibende.  Das  Treffen  kann  also  mit 
einer  Kur  verbunden  werden.  Bisher 
liegen  73  Anmeldungen  vor.  Folgen¬ 
der  Programmablauf  ist  vorgesehen: 
Freitag,  4.  Oktober,  traditionelles  „An¬ 
trinken"  und  gemütliches  Plachan- 
dem.  Sonnabend,  5.  Oktober,  vormit¬ 
tags  Jahreshauptversammlung  mit 
Vorstandswahl.  Nachmittags  Busaus¬ 
flug  mit  Kaffeetafel,  am  Abend  festli¬ 
ches  Menü  und  Tanz  bis  in  den  näch¬ 
sten  Tag.  Am  Sonntag  vormittag  führt 
Dr.  Karl-Heinz  Minutn  seinen  Diavor- 
trag  „Ostpreußische  Malerei  in  Ge¬ 
schichte  und  Gegenwart  -  ein  Fest  in 
Farben"  vor.  Weitere  Informationen 
bei  Erwin  Barann,  Gartenstraße  49, 
47506  Neukirchen-Vluyn,  Telefon 
0  28  45/35  85. 

Tragheimer  Mädchen-Mittelschule 

-  Viele  schöne  Stunden  verlebten  zum 
dritten  Mal  die  Schülerinnen  des  Ab¬ 
gangsjahrganges  1942  im  Ostheim  in 
Bad  Pyrmont.  Gemeinsam  mit  den 
Schülerinnen  des  Abgangsjahrganges 


1 937  ließ  man  es  sich  bei  manchen  Köst- 
lichkeiten  im  schönen  Cafe  Wohlerge¬ 
hen.  Besonders  groß  war  die  Freude, 
als  eine  Schulkameradin  der  Klasse  „a" 
die  fröhliche  Gruppe  aufsuchte.  Auch 
hier  gab  es  Gemeinsamkeiten,  hatte 
man  doch  gemeinsam  die  Grundschu¬ 
le  besucht.  Alle  bedauerten,  daß  die  „a" 
keine  Treffen  veranstaltet.  Für  das 
Treffen  im  kommenden  Jahr  werden 
noch  weitere  Mitschülerinnen  gesucht. 
Kontaktadresse:  Sabine  Dräger,  geb. 
Grotthaus,  Im  Rheingarten  1,  53225 
Bonn. 


Königsberg-Land 

Kreisvertreten  Helmut  Borkow- 
1 ski,  Ellemweg  7,  49525  Lenge- 
rieh,  Tel.  (0  54  81)  25  98.  Ge- 
schäftsführer  Siegfried  Brandes, 
J0  Tel.  (05 71)  8  07-22  72,  Portastr.  13 
-  Kreishaus,  32423  Minden 
Das  nächste  Kreistreffen  für  Kö¬ 
nigsberg-Land  findet  am  19.  und  20. 
Oktober  wieder  in  der  Stadthalle  in 
Minden  statt.  Bitte  merken  Sie  diesen 
Termin  bereits  heute  vor.  Zu  gegebe¬ 
ner  Zeit  wird  an  dieser  Stelle  Näheres 
berichtet. 

Labiau 

‘W  T  Kreisvertreten  Erich  Paske, 
Postfach  16  64,  25736  Heide. 
Geschäftsstelle:  Hildegard 

\  (i>TT  Knutti,  Telefon  (04  81)  6  24  85, 
/  Lessingstraße  51,  25746  Heide 

„Garten  der  Freundschaft"  -  Als 

Zeichen  der  guten  Zusammenarbeit 
und  des  Zusammenlebens  beider  Völ¬ 
ker  pflanzte  die  Kreisgemeinschaft  in 
Anwesenheit  einer  Labiauer  Reise¬ 
gruppe  und  Persönlichkeiten  der  russi¬ 
schen  Bevölkerung  einen  Gingko- 
Baum  im  „Garten  aer  Freunschaft"  in 
Groß  Baum.  Nach  den  Einführungs¬ 
worten  des  Direktors  der  Schule  Groß 
Baum  begrüßte  Horst  Potz  die  Anwe¬ 
senden,  unter  ihnen  der  Landrat  des 
heutigen  Kreises  Labiau.  Dieser  erläu¬ 
terte  die  Bedeutung  des  Pflanzdatums, 
war  doch  am  22.  Juni  1941  der  deutsch¬ 
russische  Krieg  ausgebrochen.  Jurij 
Smimow  bat  die  deutsche  Jugend,  die 
Heimat  ihrer  Väter  aufzusuchen,  einen 
Baum  zu  pflanzen  als  Zeichen  der 
Freundschaft.  Kreisvertreter  Erich  Pas¬ 
ke  erklärte  die  Bedeutung  der  Gingko- 
Bäume,  die  seit  dem  Schrecken  von 
Hiroshima  als  Bäume  der  Freundschaft 
gelten.  Nachdem  Paske  den  Baum  in 
die  Obhut  der  Groß  Baumer  Schule 
übergeben  hatte  und  ein  weiterer  vom 
Ehepaar  Pruß  gepflanzt  worden  war, 
lud  Bürgermeister  Schajovka  aus  Groß 
Baum  alle  Anwesenden  zu  einer  klei¬ 
nen  Feierstunde  in  die  Küche  ein.  Hier 
hatten  die  Kinder  einen  kleinen  Basar 
aufgebaut,  um  die  Schulkasse  aufzu- 
bessem.  Schließlich  hatte  der  Kreisver¬ 
treter  am  Abend  zu  einem  Empfang  im 
Haus  Ostpreußen  eingeladen.  Die  Be¬ 
sucher  des  Kreistreffens  in  Ottemdorf 
am  7.  und  8.  September  werden  dank 
eines  Videofilms  Gelegenheit  haben, 
diesen  ereignisreichen  Tag  nachzu¬ 
vollziehen. 


Lyck 

Kreisvertreter:  Gerd  Bandilla, 
,**«  Agnes-Miegel-Straße  6,  50374 
■  *  yj  Erftstadt-Fnesheim.Geschäfts- 
führen  Alfred  Masuhr,  Tel. 
'S  '  Jj  (0  40)  6  72  47 15,  Reinickendor- 
fer  Straße  43a,  22149  Hamburg 
Hauptkreistreffen  in  der  Patenstadt 
Hagen  -  Alle  Lycker  Landsleute  und 
Freunde  unserer  Heimat  möchten  wir 
auf  unser  Hauptkreistreffen  vom  23. 
bis  25.  August  in  der  Patenstadt  Hagen 
aufmerksam  machen.  Das  Programm 
für  diese  Tage  sieht  folgendes  vor  Frei¬ 
tag,  23.  August,  19.30  Uhr,  Dichterle¬ 
sung  mit  Arno  Surminski  im  Theater- 
Cafe,  Stadttheater  Hagen.  Sonnabend, 

24.  August,  11  Uhr,  Arbeitstagung  der 
Orts-  und  Bezirksvertreter  in  den  Ost¬ 
deutschen  Heimatstuben,  Hochstraße 
74;  13.30  Uhr  öffentliche  Kreistagssit¬ 
zung  in  den  Ostdeutschen  Heimatstu¬ 
ben,  Hochstraße  74;  14  Uhr  Öffnung 
der  Stadthalle;  16.30  Uhr  Kranznieder¬ 
legung  an  den  Gedenksteinen  im 
Stadtgarten;  19.30  Uhr  Heimatabend  in 
der  Stadthalle  mit  Volkstänzen  und 
dem  Männerchor  „Pro  Musica".  Es 
spielt  die  Kapelle  „Studio  10".  Sonntag, 

25.  August,  Stadthallenöffnung  um 

8.30  Uhr;  10  Uhr  ökumenischer  Gottes¬ 
dienst  in  der  Johanniskirche  am  Markt; 

11.30  Uhr  Feierstunde  in  der  Bürger¬ 
halle  des  Rathauses  Hagen;  14  Uhr 
Stadthalle  Begrüßung,  musikalische 


Unterhaltung  und  Tanzeinlagen;  ge¬ 
gen  19  Uhr  Ausklang. 

In  der  Stadthalle  bietet  sich  am 
Sonntag  von  9  bis  18  Uhr  Einsichtnah¬ 
me  in  die  Kreiskartei.  Heimatliteratur 
und  Landkarten  sind  am  Bücherstand 
erhältlich.  Bitte  folgen  Sie  unserem 
Aufruf  und  bekunden  Sie  durch  Ihre 
Teilnahme  an  diesem  Hauptkreistref¬ 
fen,  daß  wir  Lycker  in  Treue  und  Ver¬ 
bundenheit  zu  unserer  Heimat  stehen. 
Besonders  freuen  würden  wir  uns  über 
die  Teilnahme  Ihrer  Kinder  und  Enkel¬ 
kinder. 

Mohrungen 

f  Kreisvertreten  Willy  Binding, 
Telefon  (0  22  71)  79  81  95,  Am 
Rötschberg  17, 50127  Bergheim. 
Geschäftsführer  Hans  Klein, 
Tel.  (0  91  28)  1  67  22,  Viktor- 
von-Scheffel-Straße  17,  90537 
Feucht 

Einladung  zur  Mitgliederver¬ 
sammlung -Gemäß  §8.1.  unserer  Sat¬ 
zung  vom  12.  Oktober  1986  wird  die 
Mitgliederversammlung  durch  die 
Teilnehmer  desjährlich  stattfindenden 
Hauptkreistreffens  gebildet.  Dieses 
Jahr  findet  das  Hauptkreistreffen  am 
29.  September  in  der  Kongreßhalle  in 
der  Universitätsstadt  Gießen  statt.  Alle 
Mitglieder  der  Kreisgemeinschaft  wer¬ 
den  hiermit  zur  Teilnahme  an  der  Mit¬ 
gliederversammlung  aufgerufen,  die 
nach  der  Feierstunde  beginnt.  Tages¬ 
ordnung:  Begrüßung  und  Eröffnung 
der  Versammlung;  Jahresbericht  1995; 
Ergebnis  der  Kassenprüfung;  Entla¬ 
stung  des  Gesamtvorstands  und  des 
Kreistags;  Genehmigung  der  Sat¬ 
zungs-Neufassung;  Genehmigung  der 
Neufassung  der  Wahlordnung.  Der 
genaue  Wortlaut  dieser  zu  verabschie¬ 
denden  Vorschriften  wird  in  der  78. 
MHN  (August-Ausgabe)  veröffent¬ 
licht. 

Rastenburg 

'A~AT  A  Kreisvertreten  Hubertus  Hil- 
TSÄ—S  gendorff,  Tel.  (0  43  81)  43  66, 
Dorfstraße  22,  24327  Flehm. 
■  Geschäftsstelle  Patenschaft 
Rastenburg:  Hcrzogenring  14, 
46483  Wesel,  Tel.  (02  81)  2  69  50 
Patenschafts-Jubiläum  -  Programm 
zum  40jährigen  Patenschafts-Jubiläum 
am  17.  und  18.  August  in  der  Nieder¬ 
rhein-Halle  in  Wesel:  Sonnabend,  17. 
August:  10  Uhr  Kranzniederlegung  an 
der  „Trauernden  Vesalia"  auf  dem 
Friedhof  in  Wesel,  Caspar-Baur-Stra- 
ße;  10.30  Uhr  Kranzniederlegung  am 
Ehrenmal  an  der  Schill-Kaserne  in  We¬ 
sel;  14  Uhr  Festakt  zur  Jubiläumsfeier 
450  Jahre  Herzog-Albrechtschule  und 
175  Jahre  Hindenburg-Oberschule  im 
Bühnenhaus  der  Staat  Wesel;  Klever- 
Tor-Platz  1  (Festredner  Prof.  Dr.  Wag¬ 
ner,  Berlin);  ab  19  Uhr  geselliges  Bei¬ 
sammensein  im  großen  Saal  der  Nie- 
derrhein-Halle.  Sonntag,  18.  August: 
10  Uhr  evangelischer  Gottesdienst  im 
Willibrordi-Dom  in  Wesel;  10.30  Uhr 
katholischer  Gottesdienst  in  St.  Martin 
in  Wesel;  14.30  Uhr  Hauptkreistreffen 
in  der  Niederrhein-Halle  in  Wesel. 

Schloßberg  (Pillkallen) 

—TÜi'.SJ  Kreisvertreter  Georg  Schiller. 

Geschäftsstelle:  Telefon 
iOCMI  (0  41  71)  24  00,  Fax  (0  41  71) 
rvTnrrrvi  24  24,  Rote-Kreuz-Straße  6, 
\ _ _ y  21423  Winsen  (Luhe) 

Deutsch-russisches  Veteranentref¬ 
fen -Wie  bereits  1992  und  1994istauch 
in  diesem  Jahr  wieder  ein  deutsch-rus¬ 
sisches  Veteranentreffen  in  Schloßberg 
vorgesehen.  Interessierte  Teilnehmer 
melden  sich  bitte  so  bald  wie  möglich 
bei  unserem  Kreisausschußmitglied 
Friedrich  Steppath,  Hauptstraße  44, 
27324  GandesDergen,  Telefon  0  42  54/ 
5  58,  dem  die  Vorbereitung  des  Tref¬ 
fens  obliegt. 

Hauptkreistreffen  -  Unser  diesjäh¬ 
riges  Hauptkreistreffen  in  der  Stadt¬ 
halle  in  Winsen  (Luhe)  stand  unter 
dem  Leitwort:  „50  Jahre  nach  Flucht 
und  Vertreibung,  Ostpreußen  in  Euro¬ 
pa".  Das  Treffen  wurde  von  rund  1000 
Teilnehmern  besucht,  einschließlich 
der  Schloßberger  Schülergemeinschaft 
und  der  Ehrengäste.  Schloßberger 
Landsleute  waren  auch  aus  den  Nach¬ 
barstaaten  und  aus  Ubersee  gekom¬ 
men.  Mit  dem  Beginn  der  Kreistagssit¬ 


fand.  Zum  heimatlichen  Gemein¬ 
schaftsabend  in  der  Stadthalle  spielte 
das  „Calvados-Trio"  zum  Tanz  auf. 
Besonderen  Beifall  fand  das  junge  Tur¬ 
niertanzpaar  Judith  Brunke  und  Ing- 
mar  Stemzen  bei  seiner  Vorführung 
von  Standardtänzen.  Der  Sonntag  be- 

tann  mit  einer  Kranzniederlegung  am 
hrenmal  auf  dem  Winsener  Fiedhof 
durch  die  Kreisgemeinschaft  Schloß¬ 
berg  und  der  Deutsch-Russischen  Ge¬ 
sellschaft.  Stellvertretender  Kreisver¬ 
treter  Gerd  Schattauer  erinnerte  in  sei¬ 
ner  Ansprache  an  die  Opfer  des  Krie¬ 
ges,  die  unvergessen  bleiben.  Der  Saal 
der  Stadthalle  war  dicht  besetzt,  als 
nach  den  Klängen  des  Posaunenchors 
von  St.  Marien  unter  Leitung  des  Kan¬ 
tors  Wilhelm  Besenthal  die  Feierstun¬ 
de  eingeleitet  wurde.  Georg  Schiller 
begrüßte  die  festliche  Versammlung 
und  die  Ehrengäste,  ln  der  Toteneh¬ 
rung  gedachte  er  zunächst  des  im  De¬ 
zember  1995  verstorbenen  Mitarbei¬ 
ters  Dr.  Joachim  Ruhnke  und  des  frü¬ 
heren  Geschäftsführers  der  benachbar¬ 
ten  Kreisgemeinschaft  Ebenrode,  Kurt 
Stechert.  Danach  wurde  an  die  Opfer 
des  Krieges  und  der  Flucht  gedacht. 
Der  Winsener  Abiturient  Götz  Östland 
leitete  mit  einem  Klaviervortrag  von 
Franz  Liszt  zur  Andacht  über,  die  mit 
dem  Geläute  der  Schloßberger  Kir¬ 
chenglocke  begann.  Pfarrer  Frithjof 
Besen  hatte  aufmerksame  Zuhörer,  als 
er  das  biblische  Thema  (5.  Mose  6, 4-5) 
„Was  ist  das  Wichtigste  im  Leben"  be¬ 
handelte  und  Gottvertrauen,  Glaube 
und  Hoffnung  herausstellte.  Landrat 
Otto  Gellersen  vom  Patenkreis  Har¬ 
burg  richtete  ein  Grußwort  an  die 
Schloßberger,  zugleich  auch  im  Na¬ 
men  der  Kreisstadt  Winsen  (Luhe). 
Rückblickend  auf  die  seit  42  Jahren  be¬ 
stehende  Patenschaft  bemerkte  der 
Landrat,  daßdie  gute  Zusammenarbeit 
stets  vom  beiderseitigen  Verständnis 
getragen  war.  Als  Landrat  überbringe 
er  zum  letzten  Mal  die  Grüße  an  die 
Kreisgemeinschaft,  weil  er  seine  jahre¬ 
lange Dienstzeit  bald  beenden  wird.  In 
der  Festansprache  nahm  der  Sprecher 
der  LO,  Wilhelm  v.  Gottbere,  zu  dem 


zung  eröffnete  Kreisvertreter  Georg 
Schiller  das  Hauptkreistreffen.  Wichti¬ 
ge  Themen  waren  u.  a.  die  deutsch¬ 
russische  Zusammenarbeit  einschließ¬ 
lich  der  humanitären  Hilfstransporte, 
die  Jugendarbeit  und  die  Regional- 
kreis treffen  sowie  die  Bildung  des 
Wahlausschusses  für  die  im  Herbst 
stattfindende  Kreistagswahl.  Im  An¬ 
schluß  an  die  Kreistagssitzung  fand 
auf  Einladung  der  Stadt  Winsen  für 
schon  anwesende  Besucher  mit  zwei 
Bussen  eine  Fahrt  durch  Winsen  und 
Umgebung  statt,  die  viel  Anklang 


der  LO,  Wilhelm  v.  Gottberg,  zu  dem 
Thema  „Die  Entwicklung  Nord-Ost¬ 
preußens  vom  Sperrbezirk  zu  einer 
europäischen  Region"  Stellung.  Der 
Sprecher  schilderte  u.  a.  die  Notlage  im 
nördlichen  Ostpreußen.  Lobend  hob 
der  Sprecher  hervor,  daß  die  Schloß¬ 
berger  eine  der  ersten  Kreisgemein¬ 
schaften  war,  die  humanitäre  Hilfe  ge¬ 
leistet  hat.  Umfangreiche  Hilfe  benö¬ 
tigt  die  Landwirtschaft.  Durch  wir¬ 
kungsvolle  materielle  und  fachliche 
Unterstützung,  die  stellenweise  ange¬ 
laufen  ist,  ist  zu  hoffen,  daß  Rußland¬ 
deutsche  und  Russen  dazu  beitragen, 
ihre  wirtschaftlichen  Verhältnisse  zu 
festigen.  Die  Ansiedlung  Rußland- 
deutscher  sollte  mehr  gefordert  wer¬ 
den,  empfahl  der  Redner  und  fand  rei¬ 
chen  Beifall  für  seine  aufschlußreichen 
Ausführungen,  ln  einem  Schlußwort 
dankte  Kreistagsmitglied  Gerhard 
Glaner  den  Rednern  und  allen,  die  zur 
Vorbereitung  und  Durchführung  des 
Hauptkreistreffens  beigetragen  haben. 
Er  appellierte  an  alle  Landsleute,  mit 
ihrer  Heimatverbundenheit  und  in  ih¬ 
rer  Hilfsbereitschaft  nicht  nachzulas¬ 
sen  und  so  auch  die  Patenschaftsträger 
von  dem  Emst  und  der  Bedeutung  un¬ 
serer  heimatpolitischen  Arbeit  zu 
überzeugen.  Am  Nachmittag  hielt  un¬ 
ser  Kreistagsmitglied,  der  Landwirt¬ 
schaftsmeister  und  Berater  in  Nord- 
Ostpreußen,  Siegfried  Ludszuweit,  ei¬ 
nen  gutbesuchten  Lichtbildervortrag: 
„Hat  die  Landwirtschaft  im  nördlichen 
Östpreußen  noch  eine  Chance?"  Die 
Geschäftsstelle  und  die  Schloßberger 
Heimatstube  waren  an  beiden  Tagen 
geöffnet.  Das  Schloßberger  Haupt¬ 
kreistreffen  war  von  einem  aufge¬ 
schlossenen,  harmonischen  Miteinan¬ 
der  geprägt. 

Ehrungen  -  Die  langjährigen  Kreis¬ 
tagsmitglieder  Ruth  Böttcner,  geb. 
Kallweit  (Schloßberg),  Ida-Anna  Ditt, 
geb.  Goerke  (Schirwindt),  Irmgard 
Juhnke,  geb.  Burat  (Mallwen),  Ilse 
Kath,  geb.  Pelzner  (Kiesdorf),  wurden 
mit  dem  Silbernen  Ehrenzeichen  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen  geehrt. 
Die  vier  Mitarbeiterinnen  haben  sich 
stets  für  ihre  Schicksalsgefährten  ein¬ 
gesetzt,  sind  überzeugt  für  ihre  ost¬ 
preußische  Heimat  eingetreten  und 
naben  sich  in  der  kulturellen  Arbeit 
bewährt.  Hervorzuheben  ist  die  Auf¬ 
nahme  von  Kontakten  zu  Schloßberger 
Landsleuten  in  der  früheren  DDR,  wie 
auch  die  Beteiligung  an  unserer  Päck¬ 
chenaktion.  Diese  persönlichen  Ver¬ 
bindungen  reichen  Dis  in  die  Gegen¬ 
wart  und  wurden  zur  Pflege  und  Festi¬ 
gung  des  Heimatgedankens  mit  gro¬ 
ßem  Engagement  wahrgenommen.  Zu 
erwähnen  ist  auch  die  Beteiligung  an 
den  brieflichen  Gratulationen  unserer 
älteren  Landsleute.  Kreistagsmitglied 
Norbert  Schattauer  (Schloßberg)  wur- 
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44.  Ehrenmalfeier  in  Göttingen 

am  1.  September  1996 


Zeichen  geehrt,  weil  er  langjährig  in  ten  Nickelsdorf  grüßten  die  Eheleute  Orteisburg,  jetzt  Schubertring  24, 

vorbildlicher  Weise  die  Jugendarbeit  Frieda  und  Stefan  Lisowski  in  einem  91074  Herzogenaurach,  am  29.  Juli 

der  Kreisgemeinschaft  Schloßberg  und  Brief  ihre  alten  Bekannten.  Der  mit  83  Pajonk,  Auguste,  geh.  Waschk,  aus 
der  Landsmannschaft  Ostpreußen  ak-  Jahren  ältesten  Teilnehmerin  Paula 
tiv  gefördert  hat  durch  intensive  Wer-  Rathke  (Nickelshorst)  wurde  ein  Blu- 
bung  und  aktive  Mitarbeit  bei  der  menstrauß  überreicht.  In  seinen  weite- 
Durchführung  von  Ferienfreizeiten  ren  Ausführungen  berichtete  Rolf  W. 
und  anderen  Jugend  Veranstaltungen. 

Kreistagsmitglied  Siegfried  Ludszu- 
weit  erhielt  die  gleiche  Auszeichnung 
für  seinen  aktiven  und  vorbildlichen  Von  deren  aus] 

Einsatz  als  landwirtschaftlicher  Bera¬ 
ter  im  Kreis  Schloßberg  und  den  Nach¬ 
barkreisen.  Er  leistet  hier  praktische 
Hilfe  zur  Selbsthilfe  im  Dienst  unserer  dienst  war 
Heimat  direkt,  ist  den  dortigen  Behör¬ 
den,  den  russischen  und  rußlanddeut¬ 
schen  Menschen  als  deutsche  und  ost-  _  _ 

preußische  Kontaktperson  vertraut  bis  1976)  gestalteten  Gemeindepfarrer  27.  Juli 

und  zugleich  ein  Botschafterder  Kreis-  Braun  aus  Hemer  und  Pastor  Gogolka  Scheffler,  Benno,  aus  Langenhöh,  Kreis 

gemeinschaft  Schloßberg.  Kreisvertre-  (Pfarrer  in  Alt  Ukta  von  1959  bis  1967)  Lyck,  jetzt  Breslauer  Straße  12, 38302 

ter  Georg  Schiller  überreichte  den  ver-  gemeinsam  den  Gottesdienst,  unter-  Wolfenbüttel,  am  27.  Juli 
dienten  Mitarbeiterinnen  und  Mitar-  stützt  durch  den  Posaunenchor  aus  Seegatz,  Walter,  aus  Muschaken,  jetzt 

beitern  das  Silberne  Ehrenzeichen  im  Hemer,  den  Uktaer  Gitarrenkreis  und  Voßstraße  12,  58675  Hemer,  am  31. 

Aufträge  des  Sprechers  der  LO,  Wil-  Kantorin  Weigand  an  der  Orgel.  Nach  Juli 

heim  v.  Gottberg,  während  der  Kreis-  dem  Gottesdienst  saßen  die  Landsleu-  Teubler,  Martha,  geb.  Nietschmann, 
tagssitzung  des  Hauptkreistreffens,  te  im  Saal  und  im  Garten  des  Gemein-  aus  Ellerbach,  Kreis  Ebenrode,  jetzt 

Der  erkrankten  Ilse  Kath  wurden  Ur-  dehauses  bei  lebhaften  Gesprächen  in  Ilsahl  34, 24536  Neumünster,  am  23. 
künde  und  Ehrenzeichen  durch  die  Dorfgruppen  zusammen.  Die  von  der  Juli 
Post  zugestellt.  Ruth  Böttcher  war  ver-  Frauenhilfe  ausgerichtete  Bewirtung 

hindert,  zum  Hauptkreistreffen  zu  unter  Regie  von  Friedhelm  Hoffmann  zum  85.  Geburtstag 
kommen,  und  erhielt  ihre  Auszeich-  war  vorzüglich  und  fand  regen  Zu-  Albin,  Heinz,  aus  Reinkental,  Kreis 
nung  wahrend  des  Regionalkreistref-  sprach.  Das  fünfte  Treffen  des  Kirch-  Treubure  ietzt  Fliederwee  2  37079 
fens  in  Essen-Steele.  Die  Kreisgemein-  spiels  Ukta  war  ein  großartiges  Fest  GötÜneen  am  21  Juli 
schaft  gratuliert  ihren  verdienstvollen  voller  Harmonie;  das  nächste  Treffen  Albraschat, Charlotte,  aus  Groß  Gnie, 
Mitarbeiterinnen  und  Mitarbeitern  mit  soll  im  Juni  1998  wieder  in  Hemer  statt-  Kreis  Gerdauen  ietzt  Ihrineshäuser 

dem  Dank  für  ihren  vielseitigen  Ein-  finden.  Im  Heimatbrief  1997  und  im  SUaße  23 ,34125 ^Kassel™  4  Juli 

satz.  Ostpreußenblatt  wird  rechtzeitig  dazu  ßallendat,  Herta,  geb.  Kerinn,  aus  In¬ 

eingeladen.  Die  nun  schon  traditionel-  sterburg,  jetzt  Leonhard-Frank-Stra- 
Sensburg  le  Gottesdienstkollekte  zur  Bestreitung  ße  50, 98529  Suhl,  am  24.  Juli 

>-  Kreisvcitreter  Johannes  Schmidt,  a^crt  Kosten  sowie  die  Sammlung  am  Bolz,  Erwin,  aus  Skurpien,  Kreis  Nei- 

WEichenheege  12a,  63477  Main-  Nachmittag  zur  Unterstützung  der  denburg,  jetzt  Buterweg  4,  45968 
(al.  Geschäftsstelle:  In  Stadt-  Arbeit  der  Deutschen  Gesellschaft  „Bä-  Gladbeclc,  am  24.  Juli 
Verwaltung  42849  Remscheid,  rentatze"  erbrachten  wieder  ein  her-  Czybulka,  Anna,  aus  Blumental,  Kreis 

\ - ✓  Tel.  (021  911 44  77  18  vorragendes  Ergebnis.  Das  bewies  er-  Lyck,jetztSaarstraße28,54422Züsch, 

Das  5.  Treffen  des  Kirchspiels  Ukta  wie  sehr  den  Uktaem  das  Schick-  am  24.  Juli 

fand  auch  in  diesem  Jahr  in  Efemer  statt  f3*  £er  heimatverbliebenen  Landsleute  Duddek,  Frieda,  geb.  Wittkowski,  aus 
und  wurde  zu  einem  vollen  Erfolg.  Vie-  ,m  Kreis  Sensburg  am  Herzen  liegt.  Weißengrund,  Kreis  Orteisburg,  jetzt 


Seehag,  jetzt  Bonneberg  78,  32602 
Vlotho,  am  28.  Juli 

_ _ _  Peter,  Berta,  geb.  Urbat,  aus  Gumbin- 

_ Ausführungen  berichtete  Rolf  W.  nen,  Friednchstraße  32,  jetzt  Bern- 

Krause  über  die  Deutsche  Gesellschaft  kasteler  Straße  14a,  13088  Berlin,  am 
„Bärentatze"  und  die  in  ihrer  Regie  27.  Juli 

geführte  Sozialstation  in  Sensburg.  Plaga,  Walter,  aus  Lyck,  Kaiser-Wil- 

igezeichneter  Arbeit  «  ’  ■ — -  - " 

habe  er  sich  bei  seinem  Besuch  im  letz¬ 
ten  Sommer  überzeugen  können. 

Bei  dem  traditionellen  Festgottes- 
die  Ebbergkirche  mit  450 
Personen  voll  besetzt.  Nach  der  Begrü¬ 
ßung  durch  August  Steffan  (Mitglied 
des  Presbyteriums  in  Alt  Ukta  von  1959 


helm-Straße  37,  jetzt  Sprengerstraße 
15, 29223  Celle,  am  2.  August 
Richert,  Rudolf,  aus  Reckein,  Kreis 
Gumbinnen,  jetzt  Tiebenseerstraße 
37, 25792  Neuenkirchen,  am  1 1.  Juli 
Sahm,  Frieda,  geb.  Schmeling,  aus 
Lengfriede,  Kreis  Ebenrode,  jetzt 
Frinfroper  Markt  5, 45359  Essen,  am 


rusbera,  Emil,  aus  Hagelsberg,  Kreis  Szameizent,  Herbert,  aus  Memel,  jetzt 
Gumbinnen,  jetzt  Saarstraße  132,  Plumpstraße  6,  23701  Eutin,  am  31. 
31141  Hildesheim,  am  26.  Juli  Juli 

uth,  Hans,  aus  Karmohnen,  Kreis  Tinney,  Willy,  aus  Kuschen,  Kreis 
Gumbinnen,  jetzt  Buchholz  6,  27374  Schloßberg,  jetzt  Tul  pen weg  7, 33330 

Visselhövede,  am  17.  Juli  Gütersloh,  am  10.  Juli 

■iedrich,  Herta,  geb.  Schuma,  aus  Walter,  Erna,  geb.  Kasimir,  aus  Eydt- 
Grabnick,  Kreis  Lyck,  Abbau,  jetzt  kau,KreisEbenrode,jetztTelgenkamp 
Schwabstraße8, 72581  Dettingen, am  3, 49090  Osnabrück,  am  2.  August 

28.  Juli  Zenthöfer,  Gertrud,  aus  Orteisburg, 

;estraße  Gentz,  Lina,  geb.  Pallat,  aus  Orteis-  jetzt  Mühlenstraße  136, 38678  Gaus¬ 
burg,  jetzt  Zweibrückenstraße  12a,  thal-Zellerfeld,  am  25.  Juli 

[asselberg,  aus  13583  Berlin,  am  1.  August 

w  >.  Kerwat,  aus 
Grünwalde,  Kreis  Ebenrode,  jetzt 


Eschment,  Ingeborg,  geb.  Rogalsky,  1 
Königsberg,  jetzt  Stöteroggt 
13b,  21339  Lüneburg,  am  237  Juli 
Jamrozy,  Agnes,  geb.  ‘  ^ 

Liebenberg,  Kreis  Orteisburg',  jetzt  Grigull,  Gertrud,  geb 

Steinstraße  125, 45968  Gladbeck,  am  C .  ” 

25.  Juli  Fritz-Reuter-Weg  27,  28790  ScHwa- 

Kiebat,  Martha,  geb.  Kiebat,  aus  Amts-  newede,  am  1 .  August 
hagen,  Kreis  Gumbinnen,  jetzt  Pil-  Grinda,  Elisabeth,  geb.  Scheffler,  aus 
lauer  Straße  46, 22047  Hamburg,  am  Lyck,  jetzt  Ewerstraße  27, 23558  Lü- 
31.  Juli  beck,  am  25.  Juli 

Kollwitz,  Georg,  aus  Bragnicken,  jetzt  Gruber,  Georg,  aus  Adamshausen, 
Mozartstraße7, 64625  Bensheim,  am  Kreis  Gumbinnen,  jetzt  Benthiner 
23-  Juli  Straße  30, 23701  Eutin,  am  19.  Juli 

Krupinski, Marie, geb. Markowski, aus  Klossek,Gertrud,ausGrammen, Kreis 
Hansbruch,  Kreis  Lyck,  jetzt  Semo-  Ortelsburg,  jetzt  Arendahls  Wiese  54, 
renheiin  Bonifatius,  Hingbergstraße  45141  Essen,  am  21.  Juli 
.  bl-^9, 45468  Mülheim,  am  1.  August  Knieschewski,  Leo,  aus  Willenberg, 
Leiding.Karl,  aus  Moithienen,  Kreis  Kreis  Ortelsburg,  jetzt  Aldegre- 
Ortersburg,  jetzt  Rosenweg  2,  49565  ver  Straße  10,  45147  Essen,  am  27. 
Bramsche,  am  3.  August  juji 

Mf°U,ek\E"fAr,auSMmo™l5  weis  Kolpatzik,  Gustav,  aus  Neu  Wiesen, 
Lyck,  jetzt  Wiesestra  ße  35, 32052  Her-  Kreis  Ortelsburg,  jetzt  Heid  Winkel  1 , 

ford,  am  30.  Juli  38368  Grasleben,  am  30.  Juli 

Meumann,  Maria  aus  Na««  wen,  Kreis  L  Custav,  aus  0ppcn_  Kreis  Weh_ 

Ebenrode,  jetzt  Stuckenberg  36, 24226  ,a»  und  Grünbaum,  kreis  Preußisch 

Heikendorf,  am  2.  August  Eylau,  jetzt  Kanalstraße  5, 49393  Loh- 

Nikolai,  Herta,  geb.  Tietz,  aus  Kamt/.,  n'  am'23  iujj 

Kl*  Lemke,  Franz,  aus  Kuckemeese,  Kreis 

d  2-»'  r  KoSru  n,a?  I1,  U  1  Elchniederung,  jetzt  Fünfhausen  45, 

Phil.peit,  Bertha,  geh  Quüschen  aus  35418  Buseck,  am  26.  Juli 

L0; __  „  ->✓  iitii  Konopka,  aus  Geigenau,  Kreis  Lyck, 

Philipp,“  Friedrich,  aus  Soffen,  Kreis 
Lyck,  jetzt  Georg-Hagen-Stmße  30,  „  ™ l.h“m' .am  > 

95326  kulmbachfam  1  August  Poe,h'  Gerfda'  §*-. au8  All^‘ 
Rathke,  Ruth,  geb.  Gramitzky,  aus  £*** Mtlenhelmwe«  68, 

Lyck,  jetzt  Leber  Heerstraße  111b,  p  "al^V.rt{Mialn' am 
28359  Bremen,  am  26.  Juli  PoKw,ereAk''  Wilhelm.ne  aus  Willen- 

Schröder,  Otto,  aus  Friedenshof,  jetzt  b^8;Abbau  K,rfS.a9S7eLsbur8'  J** 
Gartenstraße  15, 31634  Steimbke,  am  Straße  73, 28277  Bremen,  am 

14.  Juli  25.  Juli 

Senz,  Grete,  aus  Kukukswalde,  Kreis  Pader/  Meinhardt,  aus  Groß  Datzen, 
Ortelsburg,  jetzt  Puchheimer  Straße  Kreis  Gumbinnen,  jetzt  Paul-Lincke- 

9b,  82194  Gröbenzell,  am  3.  August  _  30, 31 157  Sarstedt,  am  24.  Juli 

Stascheit,  Emst,  aus  Nickelsdorf,  Kreis  . °2[*.  ,  J  au  '  ?us  Fnednchshof, 

Samland,  jetzt  Heidjerweg 24, Olden-  s^ur^  Meisterstraße 

burei.O.  am  21.  luli  6, 44652  Herne,  am  26.  Juli 


/um  83.  Geburtstag 

Bastek,  Elfriede,  aus  Ebendorf,  Kreis 
Ortelsburg,  jetzt  Rheinische  Straße 
45, 42279  Wuppertal,  am  2.  August 
Bojarra,  Herbert,  aus  Theerwisch,  Kreis 
Ortelsburg,  jetzt  Holtener  Straße  32, 
46539  Dinslaken,  am  27.  Juli 
Faltin,  Franz,  aus  Lyck,  jetzt  Oberstra¬ 
ße  135, 56329  St.  Goar,  am  1.  August 
Felgendreher,  Ewald,  aus  Absteinen, 
Kreis  Ebenrode,  jetzt  Swederbrooks- 
weg  22, 24616  Brokstedt,  am  22.  Juli 
Fröhlich,  Emma,  geb.  Schwesig,  aus 
Eichensee,  Kreis  Lyck,  jetzt  Brücher- 
hofstraße  1 12, 44267  Dortmund,  am 
2.  August 

Groß,  Erich,  aus  Lötzen,  jetzt  Hütter 
Straße  31,  42349  Wuppertal,  am  15. 
Juli 

Hanske,  Helene,  geb.  Masseida,  aus 
Geislingen,  Kreis  Ortelsburg,  jetzt 
Freiherr-vom-Stein-Straße  39,  58809 
Neuenrade,  am  22.  Juli 
Jurat,  Grete,  geb.  Butschies,  aus  Matz- 
stubbern,  Kreis  Heydekrug,  jetzt 
Pommemring  10a,  23569  Lübeck,  am 
26.  Juli 

Kröger,  Maria,  geb.  Schmidtke,  aus 
Ostseebad  Cranz,  jetzt  Dr.-Waß- 
mund-Straße  7, 23669  Niendorf,  am 
1.  August 

Lehnhard,  Else,  geb.  Unruh,  aus  Fed- 
derau,  Kreis  Fieiligenbeil,  jetzt  Lei¬ 
stenbachstraße  4, 65606  Villmar,  am 
26.  Juli 

Ludewig,  Erna,  aus  Passenheim,  Kreis 
Ortelsburg,  jetzt  Friedensstraße  8, 
36043  Fulda,  am  29.  Juli 
Natan,  Frieda,  aus  Seekampen,  Kreis 
Ebenrode,  jetzt  Hirschdorfer  Straße 
15, 87493  Lauben,  am  28.  Juli 
Neubüser,  Eva,  aus  Hansbruch,  Kreis 
Lyck,  jetzt  Im  Anger  15,  58285  Ge- 
c  .  ..  „  -  ,  ,  -  , ,  velsberg,  am  29.  Juli 

Scherweit,  Herta,  geb.  Laser  aus  Mo-  Pawellek,  Wilhelm,  aus  Ortelsburg, 
Grafeier  Damm  44,  jetzt  Roswithastraße  10, 37154  Nort- 
27356  Rotenburg,  am  25.  Juli  Um,  am  27.  Juli 

Scheumann  Heinrich  aus  Allenstein,  Riech,  Ulrich,  aus  Lyck,  jetzt  Zum  See- 

2'  ,et£  ?™ben  6. 32429  Minden,  am  27.  Juli 

he  r  Weg  10, 23554  Lübeck,  am  30.  Juli  Schedlinski,  Helene,  geb.  Tomkowitz, 
Schirmer,  Martha,  geb.  Witt-Rippin,  aus  Steinkendorf,  Kreis  Lyck,  jetzt 
aus  Adamshausen-Lengirren,  Kreis  Fiolitzberg  89b,  22417  Hamburg,  am 
Gumbinnen,  jetzt  Martin-Luther-  26.  Juli 

Straße  36, 31137  Hildesheim,  am  12.  Treptau,  Reinhold,  aus  Marienburg, 

c  Ju“_  ,  „  ,  jetzt  Krumwehl  48, 25709  Heise,  am 

Sender,  Emma,  geb.  Hartei,  aus  Erben,  1 .  August 

Kreis  Ortelsburg,  ,etzt  Von-Berg-  Wiese,  Gerhard,  aus  Königsberg-Po- 
mann-Stralse  12,  49811  Lingen,  am  narth, Gumbinnen  und  Eydlkuhncn, 

r  Kreis  Ebenrode,  jetzt  Hausotterstraße 

Siegfried,  Erika,  aus  Königsberg,  80, 13409  Berlin,  am  23  Juli 
Hinterroßgarten  24  und  Goltzallee 

SÄKT  Kkken  «;  G/burötag 

“äää1  r  iS 

21079  Hamburg,  am  28.  JuU 


BEILAGENHINWEIS:  Dieser 

Ausgabe  liegt  ein  Überweisungs¬ 
träger  der  Landsmannschaft  Ost¬ 
preußen  bei 
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Landsmannschaftliche  Arbeit 


Junge  Landsmannschaft  Landesgruppe  Bayern 

Geschäftsstelle:  Parkallee  84/86.  20144  Vors.:  Friedrich  Wilhelm  Böld,  Telefon 
Hamburg  (0  89)  3  1  5  25  33#  Fax  (0  89)  3  15  30  09.  Lan- 

Kriegsgräberfahrt  -  ln  Zusammen-  desgeschaftsstelle:  Ferdinand-Schulz-Al- 
arbeit  mit  dem  Volksbund  Deutsche  let/Äm  Tower  3,  85764  Oberschleißheim 
Kriegsgräberfürsorge  e.  V.  führt  die  Fürstenfeldbruck  -  Freitag,  2.  Au- 
JLO  vom  3.  bis  1 4.  August  eine  Kriegs-  8U8t' 14  Uhr,  Familientreffen  im  „Mar- 
gräberfahrt  in  das  südliche  Ostpreu-  thabräukeller". 

Ben  durch.  Kostenbeitrag:  300  DM  pro 

Teilnehmer.  Anmeldung  an:  Cord  Landesgruppe  Hessen 
Meyer  Schlagebecker  Weg  10,  21640  Vors,  AnnSiese  F?a.«.  grb.  Wlottkowski, 
Horneburg  Tel.  <0  27  71)  59  44,  Hohl  38,  35683  Dillen- 

burg 

I  indocnnmn«  Gelnhausen  -  Zur  literarischen  Tee- 

„a  desgruppe  stunde  im  „Martin-Luther-Haus"  in 

Baden-Württemberg  Bad  Orb  waren  70  Landsleute  gekom- 

Vors.:  Günter  Zdunnek,  Postfach  12  58,  men.  Das  Thema  dieser  Veranstaltung 
71667  Marbach.  Geschäftsstelle:  Schloß-  lautete  „Ostpreußische  Schriftsteller  . 
Straße  92, 70176  Stuttgart  Elisabeth  Kröhne  beleuchtete  zuerst 

Göppingen  -  Über  einen  vollbesetz-  das  Leben  von  Nicolaus  Copemicus. 
ten  Bus  freute  sich  der  Vorsitzende  der  Anschließend  leitete  sie  ins  Poetische 
Kreisgruppe,  Günter  F.  Rudat,  beim  zu  Simon  Dach  über.  Weiter  stellte  sie 
Jahresausllug  zum  Kulturzentrum  drei  bedeutende  Werke  von  Immanuel 
Ostpreußen  im  Deutschordensschloß  Kant  vor.  Die  Referentin  stellte  auch 
in  Ellingen.  Als  Gäste  dabei  waren  Lan-  das  Leben  und  Schaffen  der  Käthe  Koll- 
desgeschäftsführerin  H.  Gronowski,  witz  den  Teilnehmern  vor,  die  durch 
Landes-  und  stellvertretende  Bundes-  ihre  Skulptur  auf  dem  Heldenfriedhof 
frauenreferentin  Uta  Lüttich,  Landes-  in  Rändern  unsterblich  geworden  ist. 
Schriftführerin  Helga  Ruhnke  und  Mit-  Zum  Abschluß  der  literarischen  Tee¬ 
glieder  der  Sudetendeutschen  Lands-  stunde  las  Elisabeth  Kröhne  von  dem 
mannschaft.  Erste  Station  auf  der  Hin-  großen  Schöpfergut  der  Eva  M.  Siro- 
fahrt  war  die  Wallfahrtskirche  Maria  watka  eine  lustige  Geschichte  vor.  Im 
Brünnlein.  Dort  gab  es  eine  deftige  weiteren  Verlauf  der  Veranstaltung 
Brotzeit  mit  bayrischen  Weißwürsten,  berichtete  der  1.  Vorsitzende  Hanns 
Als  die  Gruppe  das  Deutschordens-  Gottschalk  von  seiner  Reise  nach  Ma- 
schloß  in  Ellingen  erreichte,  erwartete  suren  und  dem  Besuch  von  Königs- 
sie  bereits  der  Leiter  des  Kulturzen-  berg.  -  Eine  nicht  vorauszusehende 
trums,  Wolfgang  Freyberg,  der  sie  so-  Resonanz  erfuhr  der  Stand  des  BdV  bei 
dann  in  die  Sonderausstellung  „Große  dem  Hessentag  in  Gelnhausen.  Anzie- 
Deutsche  aus  dem  Osten"  einführte,  hungsobjekt  war  die  Landkarte  von 
Außerdem  wurde  eine  weitere  Sonder-  Europa  mit  den  markierten  Vertrei- 
ausstellung  über  Land  und  Leute,  zu-  bungsgebieten  nach  dem  Zweiten 
sammengestellt  von  dem  polnischen  Weltkrieg.  Die  Menschen,  die  es  an  den 
Ehepaar  Gamuiniec  aus  Angerburg,  Stand  zog,  waren  entweder  selbst  Op- 
gezeigt.  Nach  einer  Schlemmermahl-  fer  der  Vertreibung  oder  gehörten  zu 
zeit  im  „Schloßbräustübel"  fuhr  man  der  Nachkriegsgeneration,  die  mehr 
nach  Weißenburg,  das  sich  als  ehemali-  über  die  Heimat  ihrer  Vorfahren  wis- 
ge  „Freie  Reicnsstadt"  noch  seinen  sen  wollte.  Von  ihrem  grauenvollen 
mittelalterlichen  Charakter  bewahrt  Schicksal  erzählten  auch  Ungamdeut- 
hat.  Weißenburg  hat  neben  einem  Rö-  sehe,  die  am  Stand  stehenblieben.  Ei¬ 
merkastell  mit  Namen  Biriciane  und  nen  weiteren  Höhepunkt  beim  Hes- 
einer  vollständig  ausgegrabenen  Bä-  sentag  in  Gelnhausen  bildete  der 
deranlage  ein  Römermuseum,  in  dem  Schauwagen  der  Ostpreußen,  der  die 
auch  der  vom  Staat  angekaufte  Römer-  Blicke  vieler  Menschen  auf  sich  zog. 
schätz  besichtigt  wmrae.  Den  Sudeten-  Stadt  Aliendorf  -  Sonnabend,  27. 
deutschen  Gasten  bot  sich  Gelegenheit,  jujj#  j  4,30  Uhr,  Treffen  auf  der  Garten- 
die  Kaadener  Heimatstuben  anzu-  Terrasse  in  der  Liebigstraße.  Es  soll  ein 
schauen.  Mit  einem  Rund  gang  durch  gemütliches  Beisammensein  zum  Aus- 
die  histonsche  Altstadt  wurde  der  Be-  tausch  von  Urlaubserinnerungen  wer- 
such  in  Weißenburg  beendet.  Letzte  den 
Station  der  Reise  war  die  barocke  Bene¬ 
diktinerabtei  Neresheim,  kultureller 
Mittelpunkt  des  Härtsfeldes.  Zum  Ab¬ 
schluß  des  gelungenen  Kulturausflugs 
begab  man  sich  in  den  Keller  des  Klo- 
stergasthofs  und  ließ  sich  mit  selbster¬ 
zeugten  Produkten  der  Mönche  ver¬ 
wöhnen.  Den  Dank  der  Teilnehmer  für 
die  Gestaltung  des  gelungenen  Aus¬ 
flugs  sprach  2.  Vorsitzender  Jupp 
Busch  aus. 

Schwäbisch-Hal!  -  Eine  Fahrt  in  die 
Heimat  unternahmen  Mitglieder  der 
Kreisgruppe.  Für  acht  Tage  flogen  sie 
von  Stuttgart  aus  nach  Groß  Schiema- 
nen.  Dort  erwartete  die  Gruppe  bereits 
eine  Abordnung  des  Deutschen  Ver¬ 
eins  aus  dem  nahegelegenen  Hohen¬ 
stein.,  Dieses  Zusammentreffen  diente 
der  Übergabe  einer  größeren  Geld¬ 
spende  zur  Unterstützung  alter  und 
hilfsbedürftiger  Landsleute,  die  die 
Reiseleiterin  Elfi  Dominik  im  Auftrag 
der  Kreisgruppe  Schwäbisch  Hall  mit¬ 
gebracht  hatte.  Nach  Erledigung  aller 
Formalitäten  erwartete  die  Reisegrup¬ 
pe  ein  recht  passabler  Bus,  der  sie  zum 
Hotel  nach  Lötzen  brachte.  Von  dort 
aus  unternahm  sie  Fahrten  zum  Klo¬ 
ster  Heilige  Linde  und  nach  Ryn  mit 
seiner  mächtigen  Ordensburg  sowie 
eine  Schiffsfahrt  auf  dem  Mauersee 
nach  Steinort.  Weiter  besuchten  die 
Teilnehmer  u  a.  Allenstein,  Manen¬ 
burg  und  Niicolaiken.  Reiseziel  war 
auch  Danzig,  wo  das  Rechtsstädtische 
Rathaus  und  die  aus  Ziegelsteinen  er¬ 
richtete  Marienkirche  besichtigt  wur¬ 
den.  Anschließend  ging  es  nach  Zop- 
pot  und  Gdingen.  Die  letzten  Reisetage 
führten  die  Teilnehmer  nach  Elbing 
sowie  nach  Frauenburg.  Bevor  das 
Rugzeug  die  Landsleute  vollbeladen 
mit  vielen  schönen  Erinnerungen  von 
Groß  Schiemanen  aus  zuruck  nach 
Stuttgart  flog,  verbrachten  sie  abschlie¬ 
ßend  noch  eine  Nacht  in  demneu  reno¬ 
vierten  Schützenhaus  in  Orteisburg. 

Diese  interessante  Reise  in  die  Vergan¬ 
genheit  wir  den  Mitgliedern  der  Kreis¬ 
gruppe  lange  im  Gedächtnis  bleiben. 


Landesgruppe 

Niedersachsen  den  Teilnehmern 

Vors.:  Dr.  Barbara  Loeffke,  Alter  Hessen-  Wasserorgel  Vor  d 
weg  13,  21335  Lüneburg,  Telefon  (0  41  31)  Fontänen  nach  der 
42? 84.  Geschäftsstelle:  Haus  Deutscher  Komponisten  t£ 
Osten,  Konigsworther  Straße  2,  30167  j /-~«wi 

Hannover,  Tel.  (05  11)  7  01  M-38  pS3??  und  GcPfl 

Bezirksgruppe  Weser/Ems:  Fredi  Jost,  Ha-  *e  d|e  Gruppe  vor  a 
sestraße  60,  49610  Quakenbrück;  Bezirks-  wo  auch,  wie  bereil 
gruppe  Lüneburg:  Walter  Beber,  Alte  Trift  russische  Kirche  b< 
5,  29614  Soltau;  Bezirksgruppe  Braun-  ner  kleinen  Reiseg 
schweig:  Waltraud  Ringe,  Maienstraße  10,  Gelegenheit,  das  n; 
38118  Braunschweig:  Bezirksgruppe  Han-  T  ,a  zu  besichtig« 

3^nBad^one.m  'PirL  '  ders  die  Bibliothek 

Bremervörde  - Im  Alter  von  82  Jah-  jXhundert  ur 
ren  starti  FntzRokosch,  der  1.  Vorsit-  wcr^,ollen  Bande 
zende  derl^Ortsgruppe  Bremervor-  Der  Besuch  der  , 
de.  Die  Liebe  und  Treue  zur  Heimat  stad,  von  p,ls<?n  M 
prägten  sein  Leben.  Fast  drei  Jahrzehn-  p,lsener  Brauerei  n 
te  führte  er  mit  großem  Engagement  reiche  , 

seine  Ortsgruppe.  Fnte  Rokosch  wur-  prauengn^pe,  H 
de  am  3.  November  19Hm  Bieberswal-  danktebamF*fnde 
de,  Kreis  Osterode,  geboren.  Nach  rus-  R eptowsld  fur  ihl 
sischer  Kriegsgefangenschaft  kam  er  ^  und  üben 
1948  nach  Bremervörde,  wo  er  einen  Hkö  in  T„i 
Lebensmittel-  und  Feinkosthandel  er-  Porzellan 
öffnete.  Zwei  Jahre  später  wurde  er 
bereits  Mitglied  im  BdV  und  setzte  sich  T 
fortan  unermüdlich  und  selbstlos  für  LandeSgTUpth 
seine  in  Not  geratenen  Mitmenschen,  Rheinland-Pf 
insbesondere  für  Rüchtlinge  und  Vors.:  Dr.  Wolfgang' 
Heimkehrer,  ein.  Fritz  Rokosch  hat  ß«  22, 55276  Oppcnh 
zahlreiche  heimatpolitische  und  kultu-  Mainz/Stadt  -F 

relle  Veranstaltungen  durchgeführt.  Montag,  29.  Juli,  E 
Darüber  hinaus  organisierte  er  Busrei-  wiesenthal  im  Erzj 
sen  für  Mitglieder  in  die  Heimat.  Seine  DM  bei  Halbpens 
herausragenden  Verdienste  wurden  Zuschlag  45  DM. 
mit  zahlreichen  Auszeichnungen  ge-  hend  unter  Angab« 
würdigt.  Für  seinen  Einsatz  verlieh  schaft  Ostpreußen 


ihm  der  Bundespräsident  1983  schließ¬ 
lich  auch  das  Verdienstkreuz  am  Ban¬ 
de  des  Verdienstordens  der  Bundesre¬ 
publik  Deutschland. 

Hannover  -  Donnerstag,  1.  August, 
ab  14  Uhr,  Spielekreis  im  Haus  Rut¬ 
scher  Osten,  Konigsworther  Straße  2. 
Mitglieder  und  Gäste  sind  herzlich 
willkommen. 

Oldenburg  -  Der  fröhliche  Nachmit¬ 
tag  der  Frauengruppe  in  Oldenburg 
wurde  mit  Gratulationen  zu  hohen 
Geburtstagen  einiger  Mitglieder  einge¬ 
leitet.  Dazu  wurden  kleine  Präsente 
neben  je  einer  Kerze  als  Glücksbringer 
überreicht.  Nach  dem  Jahresbericht 
wurde  auf  gespendete  Beträge  einiger 
Mitglieder,  u.  a.  zur  Unterstützung  der 
Kriegsgräberfürsorge  und  Agnes-Mie- 
gel-Gesellschaft,  deren  Mitglied  die 
Gruppe  ist,  hingewiesen.  Anschlie¬ 
ßend  stellten  sich  alle  Teilnehmer  na¬ 
mentlich  mit  Angabe  ihres  Heimator¬ 
tes  vor.  ln  Mundart  brachte  die  Leiterin 
Margot  Zindler  als  erheiternden  Bei¬ 
trag  das  Gedicht  „Hanne,  das  Kind" 
aus  dem  Hausbuch  des  Ostpreußi¬ 
schen  Humors.  Ein  Sketsch  und  heitere 
Vorträge  einiger  Mitglieder  schlossen 
sich  an.  Zwischendurch  wurde  viel  ge¬ 
sungen.  Die  harmonische  Zusammen¬ 
kunft  endete  mit  dem  Verkauf  aller 
Karten  für  den  vorgesehenen  Ausflug 
im  Juli. 

Landesgruppe 

Nordrhein-Westfalen 

Vors.:  Dr.  Ehrenfried  Mathiak.  Geschäfts¬ 
stelle:  Tel.  (02  11)  39  57  63,  Neckarstr.  23, 
40219  Düsseldorf 

Düsseldorf  -  Sonnabend,  20.  Juli, 
14.30  Uhr,  Treffen  der  Wandergruppe 
mit  Karl  Heinz  Rinkens  an  der  Bushal¬ 
testelle  Linie  722  am  Hauptbahnhof/ 
Rex  Kino.  Von  dort  Fahrt  bis  Haltestei¬ 
le  Schweidnitzer  Straße.  Anschließend 
Spaziergang  zum  Eller  Reiterhof,  wo 
eingekenrt  wird.  -  Vorankündigung: 
Donnerstag,  22.  August,  Busfahrt  nach 
Reichshof-Eckenhagen  im  Oberbergi- 
schen  Land.  Abfahrt:  8.30  Uhr  vom 
Busbahnhof  Worringer  Straße.  Das 
Programm  sieht  u.  a.  den  Besuch  des 
Vogelparks  und  Affenfreigeheges  in 
Eckennagen  sowie  die  Besichtigung  ei¬ 
ner  Barockkirche  vor.  Die  Kosten  für 
Busfahrt,  Eintritt,  Mittagessen  und 
Kaffeetafel  betragen  pro  Person  65  DM. 
Anmeldung  rechtzeitig  unter  Telefon 
02  11/68  23  18  erbeten.  Die  Überwei¬ 
sung  des  Fahrpreises  soll  bis  zum 
12.  August  erfolgen  auf:  Konto-Nr. 
10114  239  (BLZ  300  501  10)  bei  der 
Stadtsparkasse  EKisseldorf  oder  Kon¬ 
to-Nr.  245  030-435  (BLZ  360  100  43) 
beim  Postscheckamt  Essen. 

Herford  -  Die  Jahresfahrt  der  Kreis¬ 
gruppe  ging  diesmal  nach  Böhmen. 
Standquartier  war  dort  das  Hotel  Mon- 
ti  im  sehr  gepflegten  Kurort  Marien¬ 
bad.  Erholsame  Stunden  am  Abend  bot 
den  Teilnehmern  z.  B.  die  herrliche 
Wasserorgel  vor  dem  Kurhaus,  deren 
Fontänen  nach  den  Melodien  bekann¬ 
ter  Komponisten  tanzten.  Durch  seine 
Eleganz  und  Gepflegtheit  beeindruck¬ 
te  tue  Gruppe  vor  allem  aber  Karlsbad, 
wo  auch,  wie  bereits  in  Marienbad,  die 
russische  Kirche  besichtigt  wurde.  Ei¬ 
ner  kleinen  Reisegruppe  bot  sich  die 
Gelegenheit,  das  nahegelegene  Kloster 
Tepla  zu  besichtigen.  Hier  war  beson¬ 
ders  die  Bibliothek  beeindruckend,  die 
u.  a.  mit  Handschriften  aus  dem  neun¬ 
ten  Jahrhundert  und  mit  etwa  100  000 
wertvollen  Bänden  ausgestattet  ist. 
Der  Besuch  der  historischen  Innen¬ 
stadt  von  Pilsen  sowie  der  berühmten 
Pilsener  Brauerei  rundete  das  umfang¬ 
reiche  Programm  ab.  Die  Leiterin  der 
Frauengruppe,  Hildegard  Kersten, 
dankte  am  Ende  der  Reise  Gertrud 
Reptowski  für  ihre  vorbildliche  Be¬ 
treuung  und  überreichte  ihr  zum  An¬ 
denken  einen  Teller  aus  Karlsbader 
Porzellan. 


Erinnerungsfoto  1106 
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der  Landsmannschaft  Ostpreußen 
in  Düsseldorf  (Messehallen) 
Sonnabend/Sonntag,  17718.  Mai  (Pfingsten) 


Volksschule  Hohensee  -  Lehrer  Wizoreck  ließ  sich  1942/43  mit 
seiner  munteren  Schülerschar  vor  der  Volksschule  in  Hohensee  (bis 
1935  Choszewen),  Kreis  Sensburg,  ablichten.  Unser  Leser  Leo  Bi- 
kowski  stellte  die  im  Besitz  seiner  Frau  befindliche  Aufnahme  zur 
Verfügung.  Er  verweist  auf  den  in  Mitteldeutschland  lebenden  Dr. 
Ewald  Eggert,  dem  die  Namen  der  Abgebildeten  als  Mitschüler  noch 
geläufig  sind.  Zuschriften  unter  dem  Kennwort  „Erinnerungsfoto 
1106"  an  die  Redaktion  Das  Ostpreußenblatt,  Parkallee  84/86, 20144 
Hamburg,  werden  an  den  Einsender  weitergeleitet.  H.  S. 


temehmen  Westend,  Wiesbaden,  Tele¬ 
fon  0611/44  90  66.  -  Die  Kaffeestunde 
der  Damen  findet,  auch  in  den  Som¬ 
mermonaten,  an  jedem  dritten  Diens¬ 
tag  im  Monat  um  1 5  Uhr  im  Gutenberg¬ 
zimmer  der  Bahnhofsgaststätte  statt.  - 
Das  Treffen  an  jedem  Donnerstag  auf 
dem  Lerchenberg  in  der  Altentages¬ 
stätte  findet  wie  bisher  um  14  Uhr  statt. 


Landesgruppe  Sachsen 

Vors.:  Amt.  Werner  Stoppke,  Postfach  135, 
09001  Chemnitz,  Telefon  (03  71)  22 18  05 

Chemnitz  -  Die  Kreisgruppe  veran¬ 
staltet  vom  8.  bis  15.  September  eine 
achttägige  Sonderfahrt  in  das  nördli¬ 
che  Ostpreußen  nach  Rauschen.  Zum 
Programm  gehören  Stadtrundfahrten 
in  Danzig,  Königsberg  und  Marien¬ 
burg.  Ferner  besteht  die  Möglichkeit  zu 
einer  Samlandrund  fahrt  und  zu  einem 
Ausflug  auf  die  Kurische  Nehrung. 
Erreichbare  Heimatorte  werden  auf 
Wunsch  angefahren.  Der  Reisepreis 
beträgt  einschließlich  Übernachtung 
und  Halbpension  (ohne  Samlandfahrt 
und  Kurische  Nehrung)  939  DM  zu¬ 
züglich  Visagebühren.  Anmeldungen 
bitte  umgehend  an  Vorstandsmitglied 
Klaus  A«3am,  Albert-Köhler-Straße  25, 
09122  Chemnitz. 

Leipzig  -  Die  Königsberger  organi¬ 
sierten  ein  Sommerfest  im  Kulturhaus 
Eutritzsch,  zu  dem  auch  Gäste  herzlich 
eingeladen  waren.  Etwa  350  Teilneh¬ 
mer  ließen  sich  die  Königsberger  Klop¬ 
se  und  so  manch  erfrischendes  Pilsner 
schmecken.  Ebenfalls  erfreute  sich  der 
Grillstand  großen  Zuspruchs.  Der  Sin¬ 
gekreis  des  BdV  in  Leipzig  bot  den 
Gästen  ein  unterhaltsames  Programm, 
das  sich  aus  Vorträgen  von  Heimat- 
und  Volksliedern  sowie  Sketchen  und 
Gedichten  in  Mundart  zusammensetz¬ 
te.  Unterstützt  wurde  der  Singekreis 
durch  das  Plagwitzer  Blasorchester. 
Über  dieses  gelungene  Fest  sendete 
sogar  ein  Fernsehsender  anschließend 
einen  Bericht. 


Landesgruppe 

Sachsen-Anhalt 

Vors.:  Bruno  Trimkowski,  Hans-Löscher- 
S tratst*  28,  39108  Magdeburg,  Telefon 
(03  91)  7  33  11  29 

Magdeburg-  Eintrittskarten  für  den 
Tag  «Jer  Heimat  am  21.  September, 
13.30  Uhr,  in  der  Stadthalle  Magde¬ 
burg  können  zum  Preis  von  7  DM  im 
Vorverkauf  in  der  Geschäftsstelle  des 
BdV,  Schäfferstraße  28,  39112  Magde¬ 
burg,  Telefon  03  91  /6  21  96  30,  bestellt 
werden. 


Landesgruppe 

Rheinland-Pfalz 

Vor».:  Dr.  Wolfgang  Thüne,  Wormser  Stra¬ 
ße  22,  55276  Oppenheim 
Mainz/Stadt  -  Freitag,  26.  Juli,  bis 
Montag,  29.  Juli,  Busfahrt  nach  Ober¬ 
wiesenthal  im  Erzgebirge.  Kosten:  365 
DM  bei  Halbpension,  Einzelzimmer¬ 
zuschlag  45  DM.  Anmeldung  umge¬ 
hend  unter  Angabe  von  „Landsmann¬ 
schaft  Ostpreußen"  bei  dem  Reiseun- 


Landesgruppe 
Schleswig-Holstein 

Vor».:  Günter  Petersdorf.  Geschäftsstelle: 
Telefon  (04  31)  55  38  11,  Wilhelminenstr. 
47/49,  24103  Kiel 

Uetersen  -  Sonnabend,  3.  August,  1 5 
Uhr,  Treffen  im  Haus  Ueterst  End,  Kir¬ 
chenstraße  7,  Auf  dem  Programm  steht 
ein  Vortrag  des  Haseldorfer  Rektors  i. 
R.  Helmut  Tumforde.  -  Die  Sommer¬ 


ausfahrt  der  Gruppe  startete  planmä¬ 
ßig  mit  47  Landsleuten  und  Gästen  von 
Uetersen  zum  Freilichtmuseum  Kie¬ 
keberg  und  zum  Wildpark  Schwarze 
Berge,  südlich  von  Hamburg  gelegen. 
Nacn  kurzer  Fahrt  erreichten  die  froh¬ 
gestimmten  Teilnehmer  das  Freilicht¬ 
museum,  wo  sie  an  einer  Führung  teil- 
nahmen.  Die  dort  wiedererrichteten 
alten  Bauernhäuser  gaben  der  Gruppe 
einen  umfassenden  Einblick  in  die  Le¬ 
bensweise  der  Menschen  aus  früherer 
Zeit.  Wie  einfach  und  zweckmäßig  die 
Gebäude  damals  eingerichtet  waren, 
veranschaulicht  z.  B.  aas  Backhaus  von 
Otter,  in  dem  in  einem  Lehmofen  auf 
einer  Steinplattform  und  ohne  Schorn¬ 
stein  etwa  40  Brote  gebacken  werden 
konnten.  Sehr  beeindruckend  war 
auch  die  Hofanlage  des  reichen  Silber¬ 
hofes  aus  Scharmbeck.  Nach  einem 
schmackhaften  Mittagessen  im  Gast¬ 
haus  Zum  Kiekeberg  ging  die  Fahrt 
weiter  zum  Wildpark  Schwarze  Berge. 
Hier  konnte  sich  jeder  die  Zeit  frei  ein¬ 
teilen  und  allein  oder  in  der  Gruppe 
eine  Wanderung  durch  den  idyllisch 
gelegenen  Wildpark  unternehmen. 
Nach  einer  abschließenden  Kaffeetafel 
mit  Kuchen  traten  die  Teilnehmer  die 
Heimfahrt  an. 


Landesgruppe  Thüringen 

Vors.:  Gerd  Luschnat,  Schleusinger  Straße 
101,  98714  Stützerbach,  Telefon  (0  36  77) 
84  02  31 

Eisenach  -  Sonnabend,  3.  August,  14 
Uhr,  Treffen  der  lnsterburger  Heimat¬ 
gruppe  im  Logotel  Eisenach,  Karl- 
Marx -Straße  30, 9981 7  Eisenach.  Es  soll 
ein  „Ostpreußischer  Nachmittag"  wer¬ 
den.  Der  Eintritt  ist  frei.  Gäste  sind 
herzlich  willkommen. 

Pössneck  -  Auf  dem  Pössnecker 
Viehmarkt  trafen  sich  34  Mitglieder 
der  Gruppe  zum  diesjährigen  Wander¬ 
tag.  Der  Weg  führte  dieTeunehmer  zur 
Knapp-Mühle  in  Linda  bei  Neustadt/ 
Orla.  Die  Windmühle  ist  etwa  200 Jahre 
alt  und  wurde  von  dem  jetzigen  Besit¬ 
zer  Hans  Knapp  in  den  80er  Jahren  in 
mühevoller  Kleinarbeit  restauriert  und 
wieder  funktionsfähig  gemacht.  Nach 
dem  freundlichen  Empfang  durch  den 
Müller  Hans  Knapp  gab  es  eine  Stär¬ 
kung  auf  dem  Sacxboden  der  Mühle 
mit  Kaffee  und  Kuchen.  Anschließend 
berichtete  der  Müller  von  der  langjäh¬ 
rigen  Geschichte  der  Windmühle.  Da¬ 
bei  erfuhren  die  Zuhörer,  daß  Hans 
Knapp  im  Besitz  eines  Getreidesacks 
aus  Schlesien  ist.  Er  stammt  wahr¬ 
scheinlich  aus  der  Gemeinde  Großper- 
schwitz  (Zeidel)  im  Kreis  Militsch  und 
trägt  die  Aufschrift:  Großperschwitz, 
Mandel.  Gern  würde  der  Müller  mehr 
über  den  Herkunftsort  dieses  Getrei¬ 
desacks  erfahren,  z.  B.  ob  es  dort  eine 
Mühle  oder  eine  Familie  Mandel  gab. 
Zwischendurch  griff  Hans  Knapp 
dann  zur  Gitarre,  und  mit  bekannten 
Volks-  und  Wanderliedern  kam  eine 
gemütliche  Stimmung  auf.  Viel  zu 
schnell  verging  die  Zeit,  und  mit  einer 
echten  Thüringer  Bratwurst  zum  Ab¬ 
schied  machte  sich  die  Gruppe  auf  den 
Heimweg. 


£as  SMpnujmblan 
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Fortsetzung  von  Seite  14 
Broßcit,  Ernst,  aus  Alt  Heidlauken, 
Kreis  Labiau,  jetzt  Markweg4, 48147 
Münster,  am  27.  Juli 
Bruschkeit,  Maria,  aus  Orteisburg,  jetzt 
N  iebuhrstraße  34,24118  Kiel  am  3.  Au¬ 
gust 

Buttgereit,  Frieda,  geb.  Stahl,  aus  Roh¬ 
ren,  Kreis  Ebenrode,  jetzt  Bahnstraße 
17, 53757  St.  Augustin,  am  25.  Juli 
Dzingel,  Martha,  aus  Waiden,  Kreis 
Lvck,  jetzt  Bemeroder  Anger  1 7, 30539 
Hannover,  am  30.  Juli 
Fidorra,  Ottilie,  aus  Willenberg,  Kreis 
Orteisburg,  jetzt  Ulitzkastraße  24, 
51063  Köln,  am  28.  Juli 
Geisler,  Ursula,  geb.  Ziesmer,  aus 
Schanzenort,  Kreis  Ebenrode,  jetzt 
Blechenstraße  14,  13086  Berlin,  am 
25.  Juli 

Hobeck,  Elisabeth,  aus  Lyck,  jetzt  Saar¬ 
brücker  Straße  14, 404/6  Chisseldorf, 
am  30.  Juli 

Keber,  Paul,  aus  Passenheim,  Kreis Or- 
telsburg,  jetzt  Vor  dem  Sauerwasser¬ 
tor  8, 56077  Koblenz,  am  27.  Juli 
Laabs,  Ilse.  geb.  Thulke,  aus  Rhein,  Kreis 
Lötzen,  jetzt  Peter- Rosegger-Straße 
100,  72762  Reutlingen,  am  18.  Juli 
Liedig,  Herbert,  aus  Königsberg,  jetzt 
Gönitzer  Straße  16,  27755  Delmen¬ 
horst,  am  16.  Juli 

Mei  tsch,  Erna,  geb.  Grätzel,  aus  Mehlsack, 
Kreis  Braunsberg,  Mühlenweg,  jetzt 
Körners traße  11,  30159  Hannover,  am 
27.  Juli 

Michalski,  Friederike,  geb.  Brenda,aus 
Malga,  jetzt  Schönscheidstraße  13, 
4530/  Essen,  am  28.  Juli 
Murach,  Johanna,  aus  Wallen,  Kreis 
Orteisburg,  jetzt  Bahnhofstraße  226, 
46535  Duisburg,  am  29.  Juli 
Opalka,  Gerda,  aus  Passenheim,  Kreis 
Orteisburg,  jetzt  Kath.  Altenzentrum, 
Zweibrücker  Straße  42,  76829  Lan¬ 
dau,  am  21.  Juli 

Platzek,  Erich,  aus  Leinau,  Kreis  Or- 
telsburg,  jetzt  Wörthstraße  30, 45894 
Gelsenkirchen,  am  1.  August 
Pietät,  Kurt,  aus  Argenbrück,  Kreis  Til- 
sit-Ragnit,  jetzt  Hossemsgarten  15, 
45329  Essen,  am  28.  Juli 
Polin,  Margarete,  geb.  Mrowka,  aus 


straße  46, 4/249  Duisburg,  am  22.  Juli 
Sbresny,  Hildegard,  aus  Herrenbach, 
Kreis  Lyck,  jetzt  Teutonenstraße  24, 
46665  Recklinghausen,  am  2.  August 
Schäfer,  Alice,  aus  Kleinpreußenbruch, 
Kreis  Gumbinnen,  jetzt  Feldstraße 
108,  38226  Salzgitter,  am  25.  Juli 
Staats,  Erwin,  aus  Gollen,  Kreis  Lyck, 
jetzt  Grootmoor  1 30, 221 75  Hamburg, 
am  26.  Juli 

Szereik,  Lisbeth,  geb.  Lorenschat,  aus 
Tilsit,  jetzt  Aktienstraße  119,  45473 
Mülheim/Ruhr,  am  30.  Juli 
Trost,  Erich,  aus  Ostseebad  Cranz,  jetzt 
Dotzheimer  Straße  124,  65197  Wies¬ 
baden,  am  23.  Juli 

Urban,  Georg,  aus  Lyck,  jetzt  Danziger 
Straße  8, 69198  Schriesheim,  am  31 .  Juli 
Wenk,  Günther,  aus  Rastenburg,  jetzt 
Ottilienstraße  29, 03050  Cottbus,  am 
24.  Juli 

Zander,  Erich,  ausStosnau,  Kreis  Treu¬ 
burg,  jetzt  Am  Fürstenbrünnchen  25, 
51429  Bergisch  Gladbach,  am  21.  Juli 


zum  81.  Geburtstag 

Barbyer,  Marie,  geb.  Missner,  aus  Nem- 
mersdorf,  Kreis  Gumbinnen,  jetzt 
Dorfstraße  49, 04668  Kössem,  am  20. 
Juli 


Treuburg,  Wiesen  weg,  jetzt  Zimmer¬ 
straße  46)  47249  Duisburg,  am  22.  Juli 


Juli 

Domsalla,  Charlotte,  geb.  Wnendt,  aus 
Altkirchen,  Kreis  Orteisburg,  jetzt 
Heinrich-Heine-Straße  2, 45899  Gel¬ 
senkirchen,  am  3.  August 
Engel,  Martha,  geb.  Rudnik,  aus  Alt¬ 
kirchen,  Kreis  Örtelsburg,  jetzt  Bun¬ 
desallee  198a,  10717  Berlin,  am  23. 
Juli 

Grund,  Armin,  aus  Groß  Astrau,  Kreis 
Gerdauen,  jetzt  Pyrmonter  Straße  50, 
30459  Hannover,  am  22.  Juli 
Lehrbass,  Dr.  Emst,  aus  Lyck,  jetzt 
Sachsenring  80,  44867  Bochum,  am 
24.  Juli 

Meyer,  Hedwig,  geb.  Krause,  aus  Or- 
telsburg,  jetzt  Sonnenweg  11,  30453 
Hannover,  am  23.  Juli 
Rieck,  Helene,  geb.  Mehlhom,  aus  Tut- 
schen,  Kreis  Ebenrode,  jetzt  Am 
Markt  5, 17179  Lychen,  am  31.  Juli 
Scharwieß,  Anna,  geb.  Kuhnke,  aus 
Labiau,  Königsberg  und  Prostken, 
jetzt  Stingstraße  141, 72336  Balingen, 
am  17.  Juli 

Schmidt,  Wilhelm,  aus  Neu  Trakeh- 
nen,  Kreis  Ebenrode,  jetzt  Stettiner 
Straße  22,  25524  Itzehoe,  am  2.  Au¬ 
gust 

Schöne,  Ilse,  geb.  Basche,  aus  Königs¬ 
berg,  Cranzer  Allee  35,  jetzt  Feuer- 
bacnstraße  11,  06114  Halle,  am  28. 
Juli 

Seefeldt,  Siegfried,  aus  Gneisenau, 
Kreis  Osterode,  jetzt  Winkhauser 
Weg  96,  45473  Mülheim/ Ruhr,  am 
31.  Juli 

Oumard,  Georg,  aus  Birkenmühle, 
Kreis  Ebenrode,  jetzt  Haus  23, 56850 
Raversbeuren,  am  1.  August 
Voutta,  Gerda,  geb.  Weber,  aus  Forst¬ 
eck,  Kreis  Gumbinnen,  jetzt  Kurt- 
Schumacher-Straße  1 1 , 24782  Büdels- 
dorf,  am  21.  Juli 

Wieger,  Liesbeth,  aus  Altkirchen,  Kreis 
Orteisburg,  jetzt  Kuhweide  22b, 44269 
Dortmund,  am  25.  Juli 

zum  80.  Geburtstag 

Bednarz,  Grete,  geb.  Rimsa,  aus  Klein 
Jerutten,  Kreis  Örtelsburg,  jetzt  Win- 
denders  traße  35, 41 462  Neuss,  am  26. 
Juli 

Biemath,  Gertrude,  aus  Wieplack,  Kreis 
Bartenstein,  jetzt  Mühlenstraße  91  / 
5,  23552  Lübeck,  am  27.  Juli 
Birkholz,  Alma,  geb.  Loch,  aus  Win¬ 
dau,  Kreis  Neidenburg,  jetzt  Zum 
Großen  Busch  23,  4232/  Wuppertal, 
am  23.  Juli 

Boehnke,  Gertrud,  aus  Kattenau,  Kreis 
Ebenrode,  jetzt  Bissenmoorweg  10, 
24576  Bad  Bramstedt,  am  22.  Juli 
Bönkost,  Horst,  aus  Breitenstein,  Kreis 
Tilsit-Ragnit, jetzt  Wittenberger  Stra¬ 
ße  19, 32584  Löhne,  am  18.  Juli 
Bossy,  Martha,  geb.  Pogodda,  aus  Jar- 
ken,  Kreis  Treuburg,  jetzt  Poststraße 
lb,  01979  Lauchhammer,  am  29.  Juli 


Burchardt,  Liselott,  geb.  Schirrmacher, 
aus  Neuhöferfelde,  Kreis  Stuhm,  jetzt 
Haus  Veybach,  Emil-Fischer-Straße 
20, 53879  Euskirchen,  am  27.  Juli 

Domass,  Otto,  aus  Bunhausen,  Kreis 
Lyck,  jetzt  Bückeburger  Straße  24, 
31708  Ahnsen,  am  3.  August 

Goebel,  Christel,  geb.  Schulz,  aus  Lyck, 
Hindenburgstraße  40,  jetzt  Am  Eh¬ 
renmal  4, 3/805  Horn-Bad  Meinberg, 
am  24.  Juli 

Griitzner,  Gertrud,  geb.  Kuschina,  aus 
Lyck,  jetzt  Styrumer  Straße  90a,  47138 
Duisburg,  am  26.  Juli 

Haugwitz,  Hildegard,  geb.  Wentzek, 
aus  Ohldorf,  Kreis  Gumbinnen,  jetzt 
Jupbuschstraße  3, 4 1 334  Nettetal,  am 
19.  Juli 

Iwohn,  Karl,  aus  Hailenau,  Kreis  Labi¬ 
au,  jetzt  Lange  Straße  11, 37589  Ech- 
te-Kalefeld,  am  6.  Juli 

Jonuleit,  Gertrud,  geb.  Domass,  aus 
Bunhausen,  Kreis  Lyck,  jetzt  Am 
Höfchen  3,  51702  Bergneustadt,  am 
3.  August 

Kitzki,  Herta,  geb.  Geschwandtner,aus 
Eydtkau,  Kreis  Ebenrode,  jetzt 
Sch  wetzinger  Straße  25, 76646  Bruch¬ 
sal,  am  1.  August 

Kossina,  Heinz,  aus  Bergenau,  Kreis 
Treuburg,  jetzt  Leitkamp  5,  46562 
Möllen,  am  26.  Juli 

Koszewa,  Marie,  geb.  Naguschewski, 
aus  Örtelsburg,  jetzt  918  St.  Helena- 
Road,  Horcon/Wisc.,  53032  USA,  am 
30.  Juli 

Krause,  Ursula,  geb.  Stier,  aus  Wil¬ 
helmsthal,  Kreis  Örtelsburg,  jetzt 
Steinhöferstraße  14, 34131  Kassel,  am 
24.  Juü 

Lask,  Erwin,  aus  Lyck,  jetzt  Hermann- 
Löns-Straße  34, 42855  Remscheid,  am 
2.  August 

Lörtzer,  Mathilde,  geb.  Jurgeleit,  aus 
Bismarckshöh,  Kreis  Gumbinnen, 
jetzt  Holzhäusen  4, 29225  Celle,  am  3. 
August 

Meding,  Johanna,  geb.  Klingenberg, 
aus  Kogallen,  Kreis  Lyck,  jetzt  Roß¬ 
wette  1  5, 78048  V  illingen-Schwennin- 
gen,  am  30.  Juli 

Miletzki,  Alfred,  aus  Hügelwalde, 
Kreis  Örtelsburg,  jetzt  Aalerstraßc 
25, 76133  Karlsruhe,  am  27.  Juli 

M  ueck,  Frieda,  geb.  Waschkowski,  aus 
Rummau-Ost,  Kreis  Örtelsburg,  jetzt 
Meißnerstraße  17b,  20259  Hamburg, 
am  24.  Juli 

Otto,  Hilde,  geb.  Lorenzen,  aus  Millau, 
Kreis  Lyck,  jetzt  Werftstraße  115, 
24148  Kiel,  am  28.  Juli 

Rilat,  Georg,  aus  Löwenhagen,  Kreis 
Königsberg-Land,  jetzt  biegfried- 
straße  15,  26123  Oldenburg,  am  11. 
Juli 

Röhrte,  Margarethe,  geb.  Hahn,  verw. 
Bergmann,  aus  Körugsberg-Methge- 
then,  jetzt  Kelterweg  46, 71554  Weis- 
sach  im  Tal 

Schipper,  Siegfried,  aus  Sawadden, 
Kreis  Gerdauen,  jetzt  Erich-Weinert- 
Straße  34, 39218  Schönebeck,  am  25. 
Juli 

Schroeder,  Elli,  geb.  Putzer,  aus  Kö- 
nigsberg-Ponarth,  Karschauer  Stra¬ 
ße  2-4,  jetzt  56244  Maxsain,  am  31. 
Juli 


Schwärmst,  Fritz  Heinrich,  aus  Fisch¬ 
hausen,  jetzt  Balsenstraße  1,  27472 
Cuxhaven,  am  29.  Juli 
Segatz,  Bruno,  aus  Jesken,  Kreis  Treu¬ 
burg,  jetzt  Kühneweg  39,  23795  Bad 
Segeberg,  am  30.  Juli 
Trojan,  Klara,  geb.  Kersten,  ausGolde- 
nau,  Kreis  Lyck,  jetzt  Peter-Schulz- 
Straße  5, 213 37  Lüneburg,  am  30.  Juli 
Zabel,  Martin,  aus  Kandien,  jetzt  6152 
Kathleen  Av.  #  803,  Bumaby  B.C., 
V5H  4K8,  am  23.  Juli 
Zander,  Johann,  aus  Kobulten,  Kreis 
Örtelsburg,  jetzt  Parallelstraße  15, 
45881  Gelsenkirchen,  am  29.  Juli 

zum  75.  Geburtstag 

Auswitz,  Hildegard,  geb.  Schmidt,  aus 
Rehbusch,  Kreis  E&enrode,  jetzt  Alt 
Wittenau,  13437  Berlin,  am  30.  Juli 
Baltschukat,  Ursula,  geb.  Freute!,  aus 
Amtshagen,  Kreis  Gumbinnen,  jetzt 
Kellereistraße  15, 63486  Bruchköbel, 
am  11.  Juli 

Barziewski,  Gertrud,  geb.  Rikeit,  aus 
Groß  Lasken,  Kreis  Lyck,  jetzt  Bisch¬ 
weiler  Ring  8,  68229  Mannheim,  am 
23.  Juli 

Behrens,  Edith,  geb.  Schulz,  aus  Kö¬ 
nigsberg,  jetzt  Mainstraße  14,  26382 
Wilhelmsnaven,  am  15.  Juli 
Berle,  Elisabeth,  geb.  Duddeck,  aus 
Maschen,  Kreis  Lyck,  jetzt  Brüder¬ 
straße  3,  34479  Breuna,  am  30.  Juli 
Brandt,  Erna,  geb.  Grutschkuhn,  aus 
Damerau,  Kreis  Ebenrode,  jetzt  Am 
Ostbahnhof  8, 40878  Ratingen,  am  1. 
August 

Breda,  Erna,  geb.  Klask,aus  Klein  Dank¬ 
heim,  Kreis  Orteisburg, Jetzt  Theo- 
dor-Kömer-Straße  63, 41 51 5  Greven¬ 
broich,  am  31.  Juli 

Brodowski,  Alfred,  aus  Giesen,  Kreis 
Lyck,  jetzt  Hoheneickstraße  21 , 44623 
Fleme,  am  22.  Juli 

Bürger,  Dora,  verw.  Fuchs,  geb.  Josut- 
tis,  aus  Lyck,  Bismarckstraße,  jetzt 
Moselstraße  8,  72350  Freudenstadt, 
am  26.  Juli 

Czybon,  Christel,  geb.  Jedamzik-Mey- 
ke,  aus  Angerhön,  Kreis  Gumbinnen, 
jetzt  Dünnebank  7, 59077  Hamm,  am 
14.  Juü 

Deggim,  Luise, geb.  Endschen,ausPill- 
koppen,  Kreis  Fischhausen,  jetzt  Ce- 
cilienstraße  61,  47443  Moers,  am  30. 
Juli 

Dietrich,  Hans,  aus  Königsberg,  Schin- 
dekopstraße  19,  jetzt  Nachtigallen¬ 
straße  46,  63263  Neu-Isenburg,  am 
14.  JuU 

Dömer, Gerda,  geb.  Paukolat,ausNeu- 
hof-Schillen,  KreisTilsit-Ragnit,  jetzt 
Gertrudenstraße  18, 13467  Berlin,  am 
21.  Juli 

Drescher,  Ema,  aus  Lauken,  Kreis  Eben¬ 
rode,  jetzt  Am  Stadion  45, 23843  Bad 
Oldesloe,  am  28.  Juli 
Drumm,  Elly,  aus  Örtelsburg,  jetzt  De¬ 
troit  5,  Michigan  48205,  USA,  am  29. 
Juli 

Esch,  Hildegard,  geb.  Stein,  aus  Will- 
dorf,  Kreis  Ebenrode,  jetzt  Johannes¬ 
straße  45,  53844  Troisdorf,  am  22.  Juli 
Fiedier,  Viola,  geb.  Fahl,  aus  Heilsberg, 
jetzt  Mozartstraße  43,  26382  Wil¬ 
helmshaven,  am  25.  Juli 


Galla,  Amalie,  geb.  Regelski, ausTreu- 
dorf,  Kreis  Örtelsburg,  jetzt  Josefstra¬ 
ße  65, 45699  Herten,  am  28.  Juli 
Gebert,  Marianne,  aus  Angerburg,  jetzt 
Plöner  Straße  55, 23701  Eutin,  am  23. 
Juli 

Gerwin,  Ema,  geb.  Wietzorrek,  aus 
Lyck,  jetzt  Eichenweg  la,  38110 
Braunschweig,  am  24.  Juli 
Getzlaf  f,  Erika,  geb.  Lentz,  aus  Königs¬ 
berg,  Domstraße  7,  jetzt  Große  Rain¬ 
straße  29,  22765  Hamburg,  am  22. 
Juli 

Glombowski,  Gertrud,  aus  Weidicken, 
Kreis  Lötzen,  jetzt  Thüringer  Straße 
19,  55294  Bodenheim,  am  31.  Juli 
Haas,  Elise,  geb.  Slembek,  aus  Magda- 
lenz,  Kreis  Neidenburg,  jetzt  16606 
N.  Paradox  Dr.,  Fountain  Hills,  Az. 
85268,  USA,  am  21.  Juli 
Habedank,  Erich,  aus  Groß  Tellitzkeh- 
men,  Kreis  Gumbinnen,  jetzt  Berg¬ 
weg  11, 53773  Hennef,  am  16.  Juli 
Hasenjäger,  Hildegard,  geb.  Grill,  aus 
Ellerbach,  Kreis  Ebenrode,  jetzt 
Osingstraße  7, 44149  Dortmund,  am 
27.  Juli 

Haut,  Ulrich,  aus  Mensguth,  Kreis  Or- 
telsburg,  jetzt  Kampweg  19,  49078 
Ösnabrück,  am  29.  Juli 
Kallweit,  Elisabeth,  geb.  Constant,  aus 
Ohldorf,  Kreis  Gumbinnen,  jetztCor- 
nelisstraße  17,  45130  Essen,  am  20. 
Juli 

Kepura,  Lydia,  geb.  Kallwitz,  aus  Jä- 

fersdorf,  jetzt  Im  Göttinger  Bogen 
6, 36179  Bebra,  am  23.  Juli 
Keuper,  Hildegard,  aus  Neumalken, 
Kreis  Lyck,  jetzt  Sebastian-Herz-Stra- 
ße  5,  63628  Bad  Soden-Salmünster, 
am  21.  Juli 

Klein,  Emmi,  geb.  Ollech,  aus  Kukuks¬ 
walde,  Kreis  Örtelsburg,  jetztClause- 
witzallee  5,  29633  Munster,  am  21. 
Juli 

Koeve,  Eva,  geb.  Morr,  aus  Königs¬ 
berg,  jetzt  Lindenstraße  53,  65830 
Kriftel,  am  28.  Juli 

Kratzmann,  Hilde,  geb.  Hormann,  aus 
Venedien,  Kreis  Mohrungen,  jetzt 
Menzeler  Straße  16,  59602  Rütlien- 
Menzel,  am  31.  Juli 
Kraushaar,  Christel,  aus  Lötzen,  jetzt 
Poststraße  69,  23669  Timmendorfer 
Strand,  am  30.  Juli 


zur  Diamantenen  Hochzeit 

Rose,  Walter  und  Frau  Margarete,  g 


Oslerode,  jetzt  Schützenstraße  6, 
25548  Kellinghusen,  am  26.  Juni 

zur  Goldenen  Hochzeit 

Böhm,  Heinz  und  Frau  Margarete,  geb. 
Kühn,  jetzt  Bärenklauerstraße  3, 
16727  Vehlefanz,  am  26.  Juli 

Dönzelmann,  Hinrich  und  Frau  Hilde¬ 
gard,  geb.  Ballasus,  aus  Köhlen  und 
Flachdorf,  Kreis  Tilsit-Ragnit,  jetzt 
Dorfstraße  40,  27624  Köhlen,  am  26. 
Juli 

Zimmermann,  Ulrich, aus  Wartendorf, 
Kreis  Johannesburg  und  Frau  Elsbeth, 
jetzt  Bremerstieg  2, 38678  Clausthal- 
Zellerfeld,  am  20.  Juli 


Urlaub/Reisen 


Mecklenburger  OsLseeküste 
Nirgends  schöner  als  im  nahen 
Ostseebad  Kühlungsborn! 


In  uasrrrm 
familiiir  ge¬ 
führten  lln  u\e 
verwöhnen 
wir  Sie  das 
guiur  Jahr  über 


Hotel  •  Polar-Stern  • 


•  Promenadenlage  •  Hole l-KrMuurunt 

•  /.immer  m.  Dusche/WC,  Kerb- TV,  TeL 

•  Tcrnuwe  •  Transfer  vom  Huhnhof 


Bitte  fordern  Sic  unseren  Haus-  und 
Omprmpeki  an:  Kamille  Kurhjuhn 

Telefon/Fax  03  82  93/2  02 


Bis  7.9.96  jeden 
Samstag  Flüge  nach 


*  Örtelsburg,  Masuren 

*  Königsberg 

*  Polangen 


DNV 


Max- Planck  Str  10 
70806  Kornwestheim 
Tel  07154/131830 
Fax  182924 


Kleinanzeigen 
mit  der 

großen  Wirkung 


Schmidts 

CftVrcuftMtrcifcn 

mit  jfterfl  a. 


31.08.-10.  09.  1996 

Stettin  -  Danzig 
Nord-  und  Südostpreußen 

DM  1258- 

22. 09.-28. 09. 1996 

Königsberg/Nord  Ostpreußen 

DM  835,- 

12. 10.-19. 10.  19% 

Masuren  im  Herbst 

DM885,- 

Fordem  Sie  bitte  unverbindlich 
mein  Reuepmgramm  an 

Reisedienst  G.  Schmidt 
Dorfstraße  25 
25569  Bahrenfleth 
Telefon  0  48  24/9  26 
Fax  0  48  24/15  92 


Wuppertal 

42281  Wuppertal,  Leonhardstraße  26 

Tägliche  Omnibusfahrten 

ton  Köln,  mit  rieten  Haltestellen  in 
Deutschland,  nach  Ostpreußen  -  Thom, 
Allenstein,  Königsberg  und  Memel 
10  Tr  Königsberg  '  ab  DM  6*5.-  p.  P. 

10  Tg.  Masuren/ Allfnslem  ab  DM  550,-  p  P 
8  Tg.  Lbrnrodr/Sshhübefg  ab  DM  898,~  p.  P. 
14  Tg.  Memet/Palanga  ab  DM  69*.-  p  P. 

Telefon  02  02/5 0  00  77  oder  5000  78 


Die  gute  Adresse  in  Masuren 
FORT  ZERBUN,  Hotel-Restaurant 

Neueröffnune  am  1.  8.  96,  Kamin¬ 
zimmer  mit  tarn.  Atmosphäre,  alle 
ZI.  Du/WC,  bewachter  Parkplatz, 
deutsche  Bewirtschaftung,  Kutsch- 
u.  Schlittenfahrten.  PL  11-331  Bieso- 
wo  bei  Bischofsburg,  Ausku.  u.  Tel. 
00  48  89/18  18  32od0  50  36/9  80  29 


Büssemeier  96 

Masuren . 700,- 

31.08.-08.  09.96 

Königsberg . 880,- 

31.08.-08.09.96 

Memel . 800,- 

31. 08.-08.  09.  96 

etnschl.  Fahrt.  Holet.  Halbpension 
Reisebüro  B.  Büssemeier 
Rotthause rstr  3, 45879  Gelsenkjrchen 

«02  09/1  78  17  54 


Urlaub  in  Masuren 

Johannisburger  Heide,  ruhige 
Lage,  sehr  gute  Küche  und 
Unterkunft,  deutschsprechende 
Gastgeber,  Halbpension,  35,-  DM 

lnfo-Tclefon  0  51  93/76  63 


Berlin-Besucher 

App.  f.  2  Personen,  bestens 
ausgestattet.  Im  grünen  Norden, 
Westbezirk  (Heiligensee) 
Tel.  0  30/4  31  41  50 


Die  Heimat 
neu  entdecken 


Mit  deutschem 
Reiseleiter  nach: 

Sentburg.  Hotel  MRONGOVIA 
8  Tg.,  HP,  DM  999,- 

4  8.-11.8.96 

Danzig  mit  Martenburg 

5  Tg.,  HP,  I  Kat. 

21  8  -25  8  96.  DM  599.- 

Bitte  fordern  Sie  unteren 
Katalog  an. 

Gruppenreiaen 
organlaleren  wir  gern  für 
Sie  zu  Sonderpreisen. 


Weihrauch-Reisen 

37143  Northeim,  Post«.  4305 
Telefon  0  55  51/9  75  00 


Bad  Lauterberg  im  Südharz 

Machen  S»e  Urlaub  bet  unr  Gut  cingmchte- 
*c  FertenwohnunKc*.  Sonnen kTr.i-.M-  mit 
Wtldblkrk  in  ruhiger  zentraler  Uge  finden 
Ste  ton  HAUS  ZUR  U\DE.  Fam  H«ns<i. 
Kumetat  tn  37431  Bad  Lautrrhrr^  TelHon 
0  55  24/50  12.  Fax  0  55  24/50  12 


Das  Richtige  für  Sie:  Kur,  Urlaub 
oder  orig.  Schrotkur  im  Haus 
Renate,  Moltkestraße  2,  32105 
Bad  Salzuflen,  Telefon:  0  52  22/ 
1 4  73,  Zi.  m.  Tel  ,  Du.,  WC.  ln  der 
Vor-  und  Nachsais.  reisen  zu 
günstigsten  Preisen. 


83471  Berchtesgaden,  Hotel  Krone, 

Tel.:  (0  86  52)  6  20  51,  bestens  gele¬ 
gen  u.  ausgestattet,  gemütlich,  per¬ 
sönlich.  Prospekt  anfordem! 


Busreise 

2.-10.  August  p.  P.  im  DZ  1050,00  DM 
Posen,  AUenstein,  Danzig,  Stettin 
SonderTvisen  auf  Anträge 
Pkw-Parkplatz  kostenlos 
Zusteigcmögllchkeiten 

DER  TÖN1SVORSTER 
Omnlbusbetrieb  Wieland 
Buchenplatz  6, 47918  Tönisvorst 
Tel.  0  21  51/7907  80 


klein,  aber  Gelegenheiten 


aKCamping  +  Pkw- Reisen  '96 

Königsberg  -  St.  Petersburg 
Moskau  -  Kiew  -  Jalta 
kompetent  und  problemlos 
miteinander  in  die  5.  Saison. 
Auch  Flug-,  Bus-  und  Bahnreiscn 
Prospekt  anfordem  bei 

Schönfeid-Jahns-Touristik 

Mainzer  Straße  168, 53179  Bonn 
Tel  02  28/34  85  76,  Fax  85  66  27 


Wöchentlich  Flüge 
Berlin,  Hamburg,  Hannover, 
Frankfurt,  Münster  -  Memel 
Züge  Berlin  -  Königsberg 
Fähren  Kiel,  Mukran  -  Memel 
PKW-Selbstfahrer 

Hotels  in  Kreuzingen, 

Tilsit  und  Nidden 

^EilN  REiSEN  GMbH 

S^A®-WSBBB 

Telex  5212299 


scalamobil 


/^©/7DDM@ßD©DDS@%/@öD 


Ulrich  Alber  GmbH  •  Ebingen  •  Schmiechastraße  40  -  56  •  D-72458  Albstadt  •  Telefon  0  74  31  /  90  96  -  0 


Am  25.  Juli  19%  feiert 
Herta  Scherweit,  geb.  Laser 
aus  Moritzkemen,  Kreis  Tilsit 


Geburtstag 


Ganz  herzlich  gratulieren 
ihr  Ehemann  Fritz 
die  Kinder,  Enkel  und  Urenkel 
Grafeier  Damm  44, 27356  Rotenburg/Wümme 


Treppauf,  treppab... 
...im  eigenen  Rollstuhl 


•  paßt  an  viele  Rollstuhlfabrtkate 
•  schafft  auch  Wendeltreppen 
•  bremst  automatisch 

•  paßt  in  jeden  Kofferraum  1 

•  20  kg  leicht 

•  Kosten  übernimmt  meist 

die  Krankenkasse 


mobil  mit  C«f  IX  -  im  eigenen  Rollstuhl  I 


e-fix 


Rufen  Sie  uns  an.  Wir  führen 
kostenlos  bei  Ihnen  vor. 


•  Ihr  eigener  Rollstuhl 
wird  mit  •■fix 

zum  perfekten  Elektro-Roltstuhl 
•  extrem  wendig,  flink,  leicht 
•  föhrt  ausdauernd 
bis  20  km  weit. 

mit  Kalomobil 

auch  über  Treppen 
•  paßt  in  jeden  Kofferraum 


Rufen  Sie  uns  an.  Wir  führen 
kostenlos  bei  Ihnen  vor. 
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Wir  fahren  mit  dem  Schiff  oder  fliegen 
lede  Woche  nach  Nordostpreußen 

Per  Schiff  ab  Kid  oder  Rügen, 


'"ÖA 


~  .  I  . .  IAISS1  WUCI  INU^UII,  '  ^ 

_ Per  Flugzeug  ab  Frankfurt/Main,  Münster,  Hannover,  Hamburg,  Berlin 

Unsere  Vertragshotels  in  Palanga,  Memel,  Jugnaten  oder  auf  der  Kurischen  Nehrung 
in  bchwarzort  und  Nidden  erwarten  Sie.  Eigener  Mietauto-Service,  auch  mit  Fahrer 


Deutsch-Litauische  Touristik 

Inh.:  G.  Burkandt  •  Ratsmühle  3  •  D-21335  Lüneburg 

Büro  Deutschland 

JeL  041  31/4  32  61  oder  18  86  69  und  0  58  51/2  21  -  Fax  0  58  51/71  20 


Sommer  „ade“ 
Herbst  *ok 

*11  ir  ^luiiben  an  gute*  II  euer! 

•/  Noch  IMät/e  frei  ! 


REISE-SERVICE 

30  Jahre  Busreisen 


3USCHE 


Wir  fahren  -  1 996  -  wieder  mit  eigenen  Komfortbussen  auf  direktem 
Weg  nach  Königsberg  -  Standort  Rauschen  sowie  nach  Ost-  und 
Westpreußen,  Masuren,  Danzig.  Pommern  und  Schlesien. 

In  Rauschen  wohnen  wir  in  einem  neu  renovierten  Hotel,  direkt  an  der 

Samlandküste  im  Ortsteil  Rauschen-Düne. 


Königsberg-Kurzreisen  -  jeweils  7  Tage  -  695,00  DM 
11.08.-17.08  96  08.09.-14  09.96 

28.  09.-05.  10.  96 

Baltikum-Rundfahrten  -  jeweils  16  Tage  -  1875,00  DM 
09.  08.-24.  08.  96 

Alle  Reisen  inkl.  Halbpension,  Reiserücktritt-  und 
Krankenversicherung,  Ausflüge  usw. 

Sie  können  ab  sofort  unseren  Katalog  unverbindlich  und 
kostenlos  anlordeml 

31547  Rehburg-Loccum,  Sackstraße  5,  OT  Münchehagen 
Telefon  0  50  37/35  63,  Fax  0  50  37/54  62 


Laigebu-Tour 

Ihr  Spezialist  für  Reisen  nach  Nordostpreußen 
und  ins  Memelland. 

Flüge  ab  Berlin  -  Hamburg  -  Hannover  -  Münster 
nach  Polangen  wöchentlich  ab  995,-  DM. 
Schiffsreisen  ab  Kiel  nach  Memel  wöchentlich  1200,-  DM. 
Wir  garantieren  Ihnen  den  Besuch  Ihres  Heimatortes 
und  Ihrer  Geburtsstätte 
Fordern  Sie  unseren  Reisekatalog  für  1996  an. 

Tiefe  Straße  15  -  38108  Braunschweig 
Tel.  0  53  09/54  89  Fax  0  53  09/54  89 


Geschäftsanzeigen 


Landkarten  von  Ostpreußen,  Pommern  und  Schlesien 
Ostpr.  1  :  3«)  000  und  Deutschld.  (1937)  1  :  1  000  000  je  DM  20; 
Kreiskarten  1  :  100  000  und  Meßtischbl.  1  :  25  000  je  DM  9,50. 
Ostdeutsch.  Versand,  Schützer  Straße  72, 13435  Berlin 

Telefon:  0  30/4  02  55  69,  Fax  0  30/4  02  32  77 


BITTE  BESUCHEN  SIE 
UNS,  denn 

gut  essen  können  Sie  bei  Sinai 
im  Hotel  Renate  in  Kreuzingen, 
und  lange  sitzen  bleiben  werden 
Sie  gerne  im  Cafe  ELCH  in 
Nidden  (Anlage  RUTA). 

InEiiN  REisEN  qivibh 


m 


Zwergerstraße  1 
85579  Neubiberg/ 
München 
Telefon: 

(0  89)  6  37  39  84 
Telefax: 

(0  89)6  79  28  12 
Telex:  521  22  99 


Allensteln  27.9.-4.10.  828- 
Sensburg  27.9.-4.10.  7ss- 
Lötren  27.0.-4.10.  788.- 


Ihr  besnndrrr  Rundreise... 


Stettin  -  Danzig  - 
Königsberg  •  Masuren 

01-09.09.9«  mar  1  098  .- 


Alle  Reisen  /nA/.Hin/Ruckrcise. 
Hotel,  HP,Reiscleitung,Programm 


miZW-l  Ihemochtune!  Hm-  u  Rück. 


CLH.rtTimW-'tls.l 

Os  I- -Freist- Service 

%  I  »ilrhrik-Mv  IJV  J Jf»4? Itit'lv fvlil 

S  0521/14  21  67  >«V  152555 


Malente/Holst.  Schweiz  Hotel  Diana 
Alle  Zim.  Du/WC,  Balkon.  Terz.,  fam. 
Atmosphäre.  Zita  Schmeer,  geb.  Bley, 
Tel.  0  45  23/34  74 


NÖRDLICHES  0STPREUSSEN 

unsere  bewährten  Schifisreisen  mit  .AKADEMIK  SERGEY  VAVI10V 
ob/bis  Travemünde  nach  KÖNIGSBERG  •  PIUAU  •  ST  PETERSBURG 

Flugreisen  NONSTOP  ab/bis  Hamburg  und  Direidfiüge  ab  vielen  deutschen 
Flughäfen  nach  KÖNIGSBERG  und  POIANGEN  mit  Unterbringung  in  Königsberg, 
Rouscben,  Cranz,  Insterburg,  Tilsit  und  vielen  anderen  Orlen! 

KURISCHE  NEHRUNG 

Unlerbringungsmöglichkeiten  in  Nidden  und  Sorfcou! 

GRUPPEN-  UNO  INDIVIDUALREISEN  REAU  SIEBEN  WIR  GANZ  NACH  IHREN  WÜNSCHEN! 

Lossen  Sie  sich  unverbindlich  von  um  beraten  oder  (ordern  Sie  unseren  Gesamlprospeht  an! 


üSbältic 

Tours 


Beim  Strohhouse  26 
20097  Hamburg 


Telefon:  040/241589 
040/24  1580 
Telefax.-  040/2464  63 
Telex:  211931  balttd 


Anzeigenwerbung  -  sicher  und  erfolgreich 


Seltene  und  wertvolle  Bücher  über 
Ostpreußen  finden  Sie  in  meinen 
Angeboten,  die  ich  Ihnen  auf  An¬ 
forderung  gerne  kostenlos  und 
unverbindlich  zusende. 

Antiquariat 
H.  v.  Hirschheydt 
Neue  Wiesen  6 
D-30900  Wedemark 


Bild-  und  Wappenkarte 


Verlag  sucht  Autoren 


Berlin.  Der  Privatverlag  Frieling  &  Partner  gibt  Autoren 
die  Möglichkeit,  Manuskripte  als  Büeher  herausgeben 
zu  lassen.  Außerdem  ist  die  Veröffentlichung  in 
Anthologien  und  Jahrbüchern  möglich.  Interessenten 
erhalten  Gralisinformationen  direkt  vom  Verlag: 

Verlag  Frieling  &  Partner 


Muglial  hb 

HmcnvcirtM 
ifrs  IVuhchcr 
Hia  lihanJciv  c  V 


»Der  direkte  Weg  zum  eigenen  Buch« 
Hünefeldzeile  18  o  •  12247  Berlin 
Telefon:  0  50  /  7  74  20  1 1 
Telefax:  0  50/ 7  74  41  05 


Deutschland 

ln  den  Grenzen  von  1937 

farbige  Wandbildkarte  des 
ehern.  Deutschen  Reiches 
im  Großformat  65x49, 5cm. 
12,- DM  zzgl.  Verp.  u.  Nachn. 

Verlag  Schadinsky 

Breite  Straße  22  ■  D-29221  Celle  , 
{  Fax  (05141)9292  92  I 

k  Telefon  ä 

(05141)929222  J 


Liefere  auch  in  diewm  Jahr  reinen  Bienenho¬ 
nig  und  anderr  Imkennerzeugnisse  aus  na¬ 
turgemäßer  Btencruucht 

2.5  kg  Blutenhonig  32.00  DM 

23  kg  Wald-  oder  Kastanienhonig4G.OO  DM 
23  kg  Wetß-Tannenhonig  54,00  DM 

Sortiment  t  x  500  g  vench.  49,50  DM 
Jeweils  zuzug] .  Versandanteil 

Klemens  Ostertag,  imkrmwui« 

M422  Bttrftnk,  Telefon  0  67  SI/S1  M 


Tonband-Cass. 

„Ostpr  Humor'*,  Gedichte,  Anekdoten  u 
Witze  tn  OMpr  Platt,  uetpr  Dialekt  u.  Hoch- 
deutsch.Ca».  Nr  1  <90  Min  )  DM  22.-.  Ca» 
Nr.  2. 3  u  4  (jt  nOMtn.,  g-  DM  18,-).  Jede  Nr 
hat  einen  anderen  Text,  auch  als  Weihnachts¬ 
und  Gehurtetapgeschenk  geeignet,  selbst 
besprochen  und  zu  haben  von  Leo  Sdunadt- 
ke,  aus  Altendorf /Gerdauen,  fetzt  Astor 
Park.  Debstedter  Str.  26-30,  27607  Langen. 
Tel.:  0  47  43/88  81  03 


.  Tosuz/oriuM  7/w/rs'j/wW  777 

97688  Bad  Kissingen,  Pfaff Straß«  5-11,  Tslefon  (09  71)  82  70 


Ärzte:  Badeärzte,  Intemiaten-Kardiologle,  Sportmedizin, 
Naturhellverlahren 

Beihilfefähig;  als  Vorsorge-  und  Reha-Elnrichtung  nach 
8111  Abs.  2  SGB  V  anerkannt 

Ein  Haus  der  Spitzenklasse  ca.  3  Gehmln.  vom  Kurpark  ent¬ 
fernt  Alle  Zimmer  mit  WC,  Dusche  oder  Bad,  Durchwahl-Tele¬ 
fon  und  TV-KabelanschluB. 

Umlassende  Therapien  bei  Herz-,  Kreislauf-  und  Gefäßkrankhei¬ 
ten.  bei  Erkrankungen  des  Stütz-,  Halte-  und  Bewegungsapparates, 
bei  Durchblutungsstörungen,  Stoffwechsel-  und  rheumatischen 
Erkrankungen,  Gewichtsreduktion,  Diabetes.  Alle  Behandlungen 
im  Hause. 

Auch  nach  Operationen  oder  längerem  Krankenhausaufenthalt  füh¬ 
ren  wir  ärztlich  geleitete  Rehabilitationsmaßnahmen  durch. 

Unsere  Leistungen  bei  Vollpension:  Übernachtung  und  großes 
Frühstücksbuffet,  Mittagessen  mit  allen  Getränken.  Nachmittags¬ 
kaffee.  großes  Abendbuffet  mit  Getränken,  Mineralwasser  und  Obst 
fürs  Zimmer. 

Unsere  Preise  bei  Vollpension  pro  Person  und  Tag: 

Im  Doppelzimmer  DM  108,- 
Im  Einzelzimmer  DM  108,- 

Auf  Wunsch  holen  wir  Sie  mit  eigenen  Fahrzeugen  von  Ihrer  Woh¬ 
nung  ab.  Fahrpreise  für  Hin-  und  Rückfahrt  je  nach  Standort  130,- 
bis  350,-  DM  pro  Person. 


Neu  im 

.  /r/rta/f'/vasn  7//st/e/'?)/e//i  .777 

Beweglichkeit  durch  Biomechanische  Stimulation 

Wissenschaftliche  Leitung: 

Prof.  Dr.  habil.  Vladimir  Nazarov 

Die  von  Professor  Nazarov  entwickelte  und  Im  Sanatorium  ange¬ 
wandte  Therapie  der  Biomechanischen  Stimulation  regt  Blutkreis¬ 
lauf  und  Stoffwechsel  an  und  aktiviert  die  Selbstheilungskrätte  des 
Körpers  bei  solchen  Krankheitsbildem  wie  Schmerzen,  Lähmun¬ 
gen,  Durchblutungs-  und  Stoffwechselstörungen  sowie  für  den 
Muskelaufbau  und  die  Muskeldehnung. 


Heimatkarte 


14,50DM  zzgl.  Verp.  u.  Nachn. 

Verlag  Schadinsky 

I  Breite  Straße  22  •  D-29221  Celle  I 
V  Fax  (05141)929292  J 
^Tel.  (0  5141)  92  92  22  y 


Stellenangebot 


Wir  suchen 

Personen,  die  sich  mit  einem 
Teilzeitjob  zusätzlich  etwas 
Geld  verdienen  möchten. 
Telefon  052  35/9  72  75 


Immobilien 


Inserieren  bringt  Gewinn 


3l)r  t$ntitüicititMWcit 


NscMorechunQtn,  Neueotwurte 
Zeichnungen.  Schn«/aft*iten  u  a 
GrattstftfOfmaMon  H,  C.  Günther 
91560  OINKEISBUHI 
Nnttemsbergoasse  &2£ 

Tel  0  9851/32  50 


Für  Naturliebhaber! 

Verk.  priv.  3-Zi.-Komf.-Wohn. 
(83  qm)  m.  Balkon  (9  qm),  Atelier 
(62  qm),  Keller,  Garage  u.  Garten 
im  2-Fam.-Haus  (Bj.  9/94)  in  ru¬ 
higer,  ländl.  Lage  (Südhang),  am 
Ortsrand,  in  Wald-  und  Seenähe. 
1 1  km  östl.  v.  Eberswalde  f.  312 
TDM.  Bei  10  %  Eigenkap.  mo- 
natl.  Belastung  1268,-  DM.  Anfr. 
unter  Tel./Fax:  0  7351/2  9736 


Reusen-  Aal-  und  Hechlsacke, 
Sloil-  Stak-  Zugnotze  aus  Nylon 
Schutz  netze  gegen  Vogelnaß 

Kenn  .  und  Fucnslangnetze  usw  Katalog  Irei1 

Der  Spezielle!  für  alle  Volierennetze. 

MECHANISCHE  NETZFABRIK 
W.  KREMMIN  KG 
Ammerlander  Heerstraße  189/207 
26129  Oldenburg  (Oldb) 

Tel.  0441/7  20  75  Fax  04  41/7773  88 


Verschiedenes 


Für  meinen  Sohn,  1.  Semester, 
suche  ich  in  Heide,  Nähe  FH,  eine 
l-Zi.-Wohng.  zum  15.  August. 
Angeb.  bitle  an  Landsmann¬ 
schaft  Ostpreußen,  Ursel  Bur¬ 
winkel,  Frauenreferentin,  Tel. 
0  40/41  40  08  24,  ich  rufe  zurück. 


In  schönem  Haus  m.  Garten,  Raum 
Nordhessen,  als  Mitbewohnerin 
erwünscht:  Dame,  evgl.,  auch  m. 
schulpfl.  Kind,  mit  treuen  Gedan¬ 
ken  an  die  alte  Heimat,  bei  ver¬ 
trauensvoller  Atmosphäre  ggf. 
Betreuung^  u.  Begleitungsaufga¬ 
ben  zu  übernehmen,  bei  älterem 
Ehepaar.  Zuschr.  erb.  u.  Nr.  62202 
an  Das  Ostpreußenblatt,  20144 
Hamburg 


Seniorensitz  Heuser 
49214  Bad  Rothenfelde 
bietet  Zweizimmer-Appm. 
für  2  Pers.  2490  DM  an 


Zeitungsleser 
wissen  mehrt 


Sattlers  Ostpreußenbücher 

erhältlich  bei  Gert  O.  E.  Sattler 
Rügenstraße  86 
45665  Recklinghausen 
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Geburtstag 


feiert  am  16.  Juli  19% 

Erich  Habedank 

aus  Groß-Tellitzkehmen 
(Tellrode),  Kreis  Gumbinnen 

jetzt  Bergweg  11, 53773  Hennef 
Telefon  0  22  42/21  68 

ln  Dankbarkeit 
herzliche  Glückwünsche 
im  Namen  aller 
die  Dich  liebhaben 
Deine  Nichte  Renate  Schweig 


Herzliche  Segenswünsche  zum 

Cs) 

Geburtstag 
meinem  lieben  Mann, 
unserem  Vater  und  Opa 

Aloys  Schaffrinna 

geb.  17. 7. 1926  in  Bredinken 
jetzt  Bergstraße  12, 42781  Haan 
Es  gratulieren  herzlichst 
Irmgard 

Fee,  Ingo  und  Jana 
Diethilde,  Edgar  und  Paula 


Geburtstag 


feiert  am  21.  Juli  19% 

Harri  Wnuck 

Oberst  a.  D. 

aus  Kuckemeese,  Chausseestraße  10 
jetzt  Erlengrund  8, 241 19  Kronshagen 

Es  gratulieren  herzlich 
Käthe  und  Dieter  Wnuck 


Ihren  jT  80.  jl  Geburtstag 


feiert  am  27.  Juli  19% 

Liselott  Burchardt 
geb.  Schirrmacher 
aus  Neuhöferfelde,  Kreis  Stuhm 
jetzt  Haus  Veybach,  Emil-Fischer-Straße  20, 53879  Euskirchen 
Telefon  0  22  51/95  21  27 

Es  gratulieren  herzlich  und  wünschen  weiterhin  alles  Gute 
Kinder,  Enkel  und  Urenkel 


In  stiller  Trauer  nehmen  wir  Abschied  von  meiner  lieben  Schwester 

Ruth  Scholl 

geb.  Bocksnick 
*9.12.1921  tll.  7. 19% 
aus  Bartenstein,  Ostpr.,  Johanniterstraße  55 

Martin  Bocksnick  und  Lilli  Meyer 

Traueranschrift:  Lupinenstraße  93, 28239  Bremen 

Die  Trauerfeier  ist  am  Mittwoch,  dem  17.  Juli  19%,  um  10.30  Uhr  im 

Bremer  Bestattungsinstitut,  Waller  Heerstraße  20,  28219  Bremen. 


Aus  der  I  leimat  einst  vertrieben, 
die  Du  doch  so  sehr  geliebt, 
gehst  Du  heim  zum  ewigen  Frieden, 
wo  Dir  Gott  die  Heimat  gibt 

1  In  Liebeund  Dankbarkeit  nehmen  wir  Abschied  von  unserer  lieben 
Mutter,  Schwiegermutter  und  Oma 

Minna  Sparfeld 

geb.  Wnuck 

•1.12. 1910 

+  9.7.19% 

in  Kieselkehmen 

in  Frankfurt/Main-Sossenheim 

In  stiller  Trauer 

Gerhard  Sparfeld  und  Frau  Rosi 

Ursula  Heuer,  geb.  Sparfeld,  und  Rolf 
Benno  Sparfeld 

und  die  Enkel  Thomas  und  Bernd 

Traueranschrift: 

Benno  Sparfeld,  Alsterkrugchaussee  564, 22335  Hamburg 

Die  Urnenbeisetzung  findet  am  25.  Juli  19%  in  Frankfurt,  Hoech- 
ster  Friedhof,  Sossenheimer  Weg,  um  12  Uhr  statt. 

Herr  Gott  du  bist  unsere  Zuflucht 
für  und  für. 

Ps.90 


Fern  ihrer  geliebten  Heimat  Ostpreußen  entschlief  unsere 
liebe  Mutter,  Schwiegermutter,  Großmutter,Schwester,Schwäg< 


wiegermutter,  Großmutter,  Schwester,  Schwägerin, 
Tante  und  Cousine 

Erna  Huhn 

geb.  Freund 

•8.  Mai  1909  1  9.  Juli  19% 

In  stiller  Trauer 
Familie  Huhn 
und  Anverwandte 


Traueranschrift:  Ursula  Huhn,  Faunastraße  9, 40239  Düsseldorf 
Die  Trauerfeier  fand  statt  am  Dienstag,  dem  16.  Juli  19%,  um  14.15  Uhr 
in  der  Gedächtnishalle  des  evangelischen  Friedhofes  Rheydt,  Nordstraße. 
Die  Beisetzung  Findet  zu  einem  späteren  Zeitpunkt  im  engsten 
Familienkreis  statt. 


Gabriele  Müller 

geb.  v.  Groeling 
Karolinenhof  (Kreis  Osterode) 

•  22.  Februar  1902  t  5.  Juli  1996 


In  Liebe  und  Dankbarkeit 

Georg  und  Sabine  v.  Groeling-Müller 
Maleen  und  Bengt  Jonsson 
Hubertus  und  Maria  Müller-Groeling 
Enkel  und  Urenkel 


Louis-Seegelken-Straße  90,  28717  Bremen-Lesum 


Von  der  Heimat  einst  vertrieben, 
die  Du  doch  so  sehr  geliebt 
gehst  Du  heim  zum  ewigen  Frieden, 
wo  der  Herr  Dir  Heimat  gibt 

Wir  trauern  um  meinen  lieben  Mann,  meinen  Vater,  unseren  her¬ 
zensguten  Opa  und  Uropa 

Karl  Rammonat 

•22.11.1905  1 13. 7. 19% 

ln  Liebe  und  Dankbarkeit 
Frieda  Rammonat,  geb.  Schober 
Erika  Lange,  geb.  Rammonat 
Enkel-  und  Urenkelkinder 


Langenfelde 
Kreis  Schloßberg 


Eichenstraße  57 
21271  Asendorf 


Bin  doch  mit  Dir  gegangen,  viele  Jahre  lang 
so  will  ich  Dich  begleiten,  tapfer  beim  letzten  Gang 
Dein  Herz  litt  fort  in  meinem, 
mein  Herz  geht  mit  dem  Deinen  zur  Ruh. 

Solang  ich  leb'  auf  Eiden,  bist  meine  Liebe  nur  Du. 


Nach  kurzem  Leiden  verstarb  mein  lieber  Mann,  unser  Bruder, 
Schwager,  Onkel,  Großonkel,  väterlicher  Freund  und  Opa 

Kurt  Waschko 

Bezirksschomsteinfcgermcister  i.  R. 

•29.12.1921  1 22.  6. 19% 

in  Suleiken  in  Lübeck 


In  Liebe 


Eiine  Waschko,  geb.  Jöhnk 
sowie  alle  Angehörigen 


Kronsforder  Allee  85, 23560  Lübeck 

Statt  Blumen  und  Kränze  bitten  wir  um  eine  Spende  an  den  Verein 
„Lübeck-Hilfe  für  krebskrankeKindere.  V.",Kto.  1 139629000  bei 
der  Bank  für  Gemeinwirtschaft,  BLZ  230  101  11. 


Nach  langer  Krankheit  verstarb  heute  unsere  liebe 
Oberstudienrätin  i.  R. 

Erna  Vogt 

geb.  Knips 

•13.  März  1911  +20.  Juni  19% 

Doliven,  Ostpreußen  Hannover 


Im  Namen  aller,  die  um  sie  trauern 
Ilse  Stübe,  geb.  Dehlinger 


Traueranschrift:  Weserblick  10, 31737  Rinteln,  OT  Todenmann 

Die  Trauerfeier  findet  am  Donnerstag,  dem  25.  Juli  1996,  um  12  Uhr 
in  der  Friedhofskapelle  am  Seetor  statt;  anschließend  Beisetzung. 

Bestattung  durch  Beerdigungs-Institut  Giese,  Mühlenstraße  10, 
31737  Rinteln 


Falls  mir  etwas 
zustößt 

Hilfe  für  Hinterbliebene 


Broschüre  im  Großformat  mit 
Vordrucken  zum  Einträgen  und 
wichtigen  Hinweisen,  was  jeder 
vorbeugend  tun  kann  und  im 
Falle  eines  Todes  den  Ange¬ 
hörigen  hilfreich  ist.  31  Seiten. 
DM  20,- frei  Haus.  Bestellen  mit 
Scheck  oder  auf  Rechnung  bei: 
K.-H.  Blotkamp,  Elmshomer 
StreBe  30,  D-25421  Pinneberg 


Sie 

starben 

fern 

der 

Heimat 


Auferstehung  ist  unser  Glaube, 
Wiedersehen  unsere  Hoffnung, 
Gedenken  unsere  Liebe. 

Augustinus 

Unsere  Mutti  ist  tot.  Wir  sind  sehr  traurig. 

Liselotte  Kuntze 

geb.  Mentz 

aus  Heinrichsdorf/Ostpreußen 

geboren  am  10.  Dezember  1909  in  Riedhof/Ostproußen 
verstorben  am  12.  Juli  19%  in  Windesheim 

Im  Namen  aller  Angehörigen 

Eva,  Gisela,  Claudia  und  Hartmut  Kuntze 
Ilse  Nesslinger 
Irmgard  Mentz 


Waldstraße  13, 55452  Windesheim 

Die  Beisetzung  fand  am  Mittwoch,  dem  17.  Juli  19%,  in  Windes¬ 
heim  statt. 


Meine  Kraft  ist  nun  zu  Ende, 
nimm  mich  Herr,  in  Deine  Hände. 

In  Liebe  und  Dankbarkeit  nehmen  wir  Abschied  von 
meinem  lieben  Vater,  Schwiegervater,  Opa,  Bruder, 
Schwager  und  Onkel 


Richard  Gallein 

•  22. 9. 1920  +  10. 7. 19% 


In  stiller  Trauer 
Wolfgang  und  Gisela  Gallein 
mit  Andrea,  Jörg  und  Christine 
sowie  alle  Angehörigen 


Eichen  weg  25, 21644  Revenahe 

Die  Trauerfeier  fand  statt  am  Montag,  dem  15.  Juli  1996,  um  13  Uhr 
in  der  Friedhofskapelle  Kammerbusch.  Anschließend  daran  erfolg¬ 
te  die  Beisetzung. 


Plötzlich  und  für  uns  völlig  unerwartet  starb  heute 
mein  lieber  Mann,  unser  guter  Vater,  Schwiegervater 
und  Opa 


Alfred  Lupp 


geb.  21.  Mai  1910 
Woitekaten,  Ostpr. 


gest.  7.  Juli  19% 
Recklinghausen 


In  stiller  Trauer 
Lisbeth  Lupp,  geb.  Ting 
Gerhard  und  Gerda  Lupp 
Hans-Joachim  und  Gisela  Lupp 
Enkel  Holger  mit  Silke 


Elisabethstraße  16a,  45661  Recklinghausen 

Wir  haben  unseren  lieben  Verstorbenen  im  Familienkreis  beige¬ 
setzt. 


Nach  schwerer  Krankheit  verstarb  fem  der  Heimat 
mein  lieber  Mann,  unser  unvergeßlicher  Bruder,  Onkel 
und  Vetter 


Karl-Georg  (Schorsch)  Bernotat 


geb.  7. 5. 1921 
in  Tilsit 


gest.  11.7. 19% 
in  Bönningstedt 


In  Liebe  und  Dankbarkeit 
Käthe  Bernotat,  geb.  Behrmann 
Dr.  Hans  Joachim  Bernotat  und  Frau 
Paul  Erwin  Bernotat  und  Frau 


Traueranschrift: 

Dr.  Bernotat,  Emst-Barlach-Straße  83,  24768  Rendsburg 

u  *  findet  am  Montag,  22.  Juli  1 9%,  um  1 3  Uhr  auf  dem 

Heidefnedhof  in  Bönningstedt  statt. 
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Aktuelles 


Barrieren  im  Kopf  abgebaut 


Ausstellung 


Von  Mensch  zu  Mensch 


Memel  -  Im  Meeresmuseum 
Memel  auf  der  Südspitze  wird  am 
Donnerstag,  25.  Juli,  eine  Ausstel¬ 
lung  über  den  Reisekahn  „Maria" 
eröffnet.  Die  Ausstellung  grup¬ 
piert  sich  um  ein  originalgetreues 
Modell  des  1888  erbauten  Segel¬ 
schiffs,  das  Frachtgüter  und  an¬ 
fangs  auch  Personen  auf  den  Haffs, 
Flüssen  und  Kanälen  Ostpreußens 
transportierte.  Die  Ausstellung 
wird  begleitend  zu  den  am  26.  Jufi 
beginnenden  Meerestagen  in  Me¬ 
mel  gezeigt.  Das  Ausstellungsvor¬ 
haben  wird  in  Zusammenarbeit 
der  LO-Kulturabteilung  mit  dem 
Ostpreußischen  Landesmuseum 
und  dem  Meeresmuseum  Memel 
realisiert.  Das  Museum  zeigt  die 
Ausstellung  bis  zum  1.  Oktober 
und  ist  von  11  bis  19  Uhr  geöffnet 
(Juli  und  August:  montags  ge¬ 
schlossen;  September:  montags 
und  dienstags  geschlossen). 


Herbert  Mu- 

schlien,  der  sich 
stets  selbstlos  für  H 

die  Erhaltung  der  IhmB 

ostdeutschen 
Kultur  sowie  für  WmXwjk.,, 
den  Zusammen- 
halt  seiner  Lands-  I 
leute  eingesetzt 
hat,  legte  nach  HÜB  .  ■ 

nunmehr  28  Jah¬ 
ren  sein  Amt  als  1.  Vorsitzender  der 
LO-Kreisgruppe  Stuttgart  nieder. 

Bereits  1962  übernahm  Herbert 
Muschlien  die  Kassengeschäfte  der 
Kreisgruppe.  Später  stellte  er  als 
Vorsitzender  sein  großes  Organisa¬ 
tionstalent  durch  die  Ausrichtung 
mehrerer  Festveranstaltungen,  zu¬ 
letzt  zum  40jährigen  Jubiläum  der 


Bildungswerk  des  BdV  organisierte  Seminar  für  Polen  und  Deutsche  in  Masuren 

Lötzen  -  Inzwischen  sind  die  Sie  befaßte  sich  mit  der  Frage,  Grabowski,  der  in  seinem  Referat 
Seminare  des  Deutsch-Europäi-  warum  sich  heimatvertriebene  auf  die  Volksabstimmung  im  Jahr 
sehen  Bild ungs Werkes  Wiesba-  Ostpreußen  für  Masuren  interes-  1920  einging,  als  nur  neun  Perso¬ 
den  (Bildungseinrichtung  des  sieren.  Dabei  stellte  sie  emotiona-  nen  aus  dem  Kreis  Lötzen  für 
BdV-Landesverbandes  Hessen)  le  und  intellektuelle  Gründe  ge-  Polen  stimmten.  Die  Zeit  von 
im  polnisch  verwalteten  Teil  genüber.  Einmal  sei  es  der  1921  bis  1944  sei  der  fruchtbarste 
Ostpreußens  schon  zur  Traditi-  Wunsch,  das  Land  der  Jugend  Abschnitt  für  diese  Stadt  gewe- 
on  geworden.  Die  diesjährige  und  der  Vorfahren  wiederzuse-  sen.  Die  russische  Offensive  im 
Veranstaltung  fand  in  Lötzen  hen.  Zum  anderen  trage  ein  Be-  Jahr  1944  brachte  jedoch  großes 
zum  Thema  „Masuren  -  vom  such  der  Heimat  zur  Völkerver-  Unheil  über  die  Stadt.  Die,,  Rotar- 
Nebeneinander  zum  Miteinan-  ständigung  bei.  Außerdem  stellte  misten"  hätten  sich  nicht  als  Be- 
der"  statt.  Zwischen  den  polni-  sie  fest,  daß  sich  in  der  letzten  Zeit  freier  gefühlt,  sondern  als  Erobe- 
schen  und  deutschen  Referenten  vieles  zum  Vorteil  verändert  rer.  Der  Bürgermeister  berichtete 
herrschte  trotz  manch  „sensibler  habe.  So  würden  die  Heimatver-  von  Morden,  Plünderungen  und 
Themen"  stets  eine  sachliche  At-  bliebenen  als  „natürliche  Brük-  Vergewaltigungen  durch  die 
mosphäre.  ken  zwischen  dem  deutschen  „Rote  Armee".  Auf  die  Zeit  nach 

Das  Eingangsreferat  hielt  die  un£l  dem  polnischen  Volk"  ange-  1945  eingehend  führte  er  aus,  was 
Vorsitzende  der  LO-Landes-  sef>en  werden.  In  diesem  Zusam-  den  Deutschen  aus  Lötzen  ge- 
gruppe  Hessen  Anneliese  Franz  merü>ang  zitierte  sie  Anna  Wolff-  schah,  hatten  auch  Polen  aus  den 
b  "  ’  Paveska  mit  den  Worten:  „Die  polnischen  Ostgebieten,  die  nach 

-  deutsch-polnischen  Beziehun-  Lötzen  umgesiedelt  wurden,  zu 

fgen  müssen  auf  dem  Prinzip  der  erleiden.  Grabowski  schloß  sei- 
’fW  ;  f  »  Ti  "  I  '7  1  Wahrheit  aufgebaut  werden.  In  nen  Vortrag  mit  den  Worten,  daß 
J  1  H .  /  ij  der  Praxis  bedeutet  es,  daß  die  er  sich  heute  auch  als  Bürgermei- 
’  i f  -'y  aä  ß  polnisch-deutsche  Vergangen-  ster  der  aus  Lötzen  vertriebenen 

S*.  ‘  i  1  >  heit  ohne  ,Tabus'  aufgearbeitet  Deutschen  sehe. 

V  yr  .  .  .  >  V '?iri  werden  muß.  Die  ,weißen  Flek- 

«H  ken'  in  den  Geschichtsbüchern  Beispielhafte  Arbeit 
“  Mer.  ;'  rf  müssen  verschwinden." 

Der  Bevollmächtigte  für  Min- 


Gruppe,  unter  Beweis.  Darüber  hin¬ 
aus  engagierte  sich  Herbert  Mu¬ 
schlien  auch  auf  Landesebene:  20 
Jahre  war  er  Mitglied  des  geschäfts¬ 
führenden  Landesvorstands  der  LO 
in  Baden- Württemberg.  Als  Schrift¬ 
führer  wirkte  er  entscheidend  bei 
der  Gestaltung  von  Sitzungen  und 
Delegiertentagungen  mit. 

Auf  der  vergangenen  Jahres¬ 
hauptversammlung  aer  Kreisgrup¬ 
pe  Stuttgart  blieb  es  denn  auch  dem 
Landesvorsitzenden  Günter  Zdun- 
nek  Vorbehalten,  die  jahrzehntelan¬ 
ge  ehrenamtliche  Tätigkeit  Herbert 
Muschliens  zu  würdigen.  In  seiner 
Rede  erinnerte  er  u.  a.  an  die  vielen 
Auszeichnungen,  wie  das  Bundes¬ 
verdienstkreuz,  die  Herbert  Mu¬ 
schlien  verliehen  wurden. 

Als  Zeichen  der  Anerkennung 
und  des  Dankes  wählten  die  Mit¬ 
glieder  auf  der  Jahreshauptver¬ 
sammlung  Herbert  Muscnlien 
schließlich  zu  ihrem  Ehrenvorsit¬ 
zenden.  Somit  wird  er  seinen  Lands- 
leuten  und  auch  dem  neuen  1.  Vor¬ 
sitzenden  Helmut  Urbat  weiterhin 
beratend  zur  Seite  stehen. 

Margarete  Sorg 


Als  Vorsitzender  des  Dachver¬ 
bandes  der  Deutschen  Vereine  in  derheitenfragen  der  Wojewod- 
Ostpreußen  schilderte  Eckhard  Schaft  (Bezirk)  Allenstein,  Wiktor 
Werner  in  seinem  Vortrag  die  L®yk/  überbrachte  schließlich  die 
Probleme  der  Verbliebenen  in  Grüße  des  Wojewoden  (Regie- 
der  Heimat  bei  der  Zurückgewin-  rungspräsident)  von  Allenstein. 
nung  ihrer  kulturellen  Identität.  Er  hob  in  seiner  Rede  den  Aspekt 
Nacn  dem  Zweiten  Weltkrieg  sei  hervor,  daß  der  Kontakt  mit  den 
es  verboten  gewesen,  die  deut-  Deutschen  wichtig  sei.  Heute 
sehe  Kultur  zu  pflegen.  Heute  je-  gebe  es  keine  politischen  Barrie- 
doch  könne  sich  jeder  frei  zum  ren  mehr  zwischen  Polen  und 
deutschen  Volkstum  bekennen.  Deutschen.  Einen  hohen  Stellen- 
Wemer  rief  deshalb  seine  Lands-  wert  räumte  Leyk  den  Städte¬ 
leute  dazu  auf,  ihr  Deutschtum  Partnerschaften  ein.  Als  Beispiel 
zu  pflegen.  nannte  er  die  Städtepartnerschaft 

.  ,  ,  ,  „  „  zwischen  Sensburg  und  Grün- 

Mü  der  wechselvollen  Ge-  berg/Hessen.  Weiter  unterstrich 
schichte  Masurens  hier  msbe-  ^Bevollmächtigte  die  kari- 
sondere  Lotzens,  und  der  Besied-  tativen  Aktivitäte°  der  DeUt. 

lung  Ostpreußens  nach  dem  schen  in  Ostpreußen.  Als  wichti- 
Zweiten  Weltkrieg  setzten  sich  Schritt  zur  Rückgewinnung 
anschließend  die  polnischen  Re-  ^  Identität  der  Heimatverblie¬ 
ferenten  auseinander  So  z.  B.  der  benen  sah  er  den  deutschen 

Bürgermeister  von  Lotzen,  Jan  Sprachunterricht.  Radio  Allen¬ 
stein  bringe  sogar  aus  dieser  Re- 

fion  Sendungen  in  deutscher 
prache. 

^  Abschließend  bewertete  der  Lei- 

1  Jahren  wiedereingeweiht 

Die  feierliche  mögen  das  Gotteshaus  bewahren  Europäischen  Bildungswerkes, 
g  der  ev.-luth.  und  gut  hüten."  Hartmut  Saenger,  diese  Veranstal- 

:ort  fand  unter  Die  Chronik  der  Kirche  zeigt/  tung  als  einen  weiteren  Schritt  für 
eicher  Einhei-  wie  vielen  Verwendungszwelc-  em  geeintes,  gemeinsames  Euro- 
»te  statt.  Beim  Lon  ;n  jurpr  iihnr  9^AiAlirinpn  P3-  Adolf  Wolf 


Königsberger  Ruder-Club:  Frohsinn  bestimmte  das  traditionelle 
Jahrestreffen  des  KRC  (Königsberger  Ruder-Club)  in  Krefeld,  zu 
dem  der  1.  Vorsitzende  Paul  Keilhack  25  Teilnehmer  begrüßen 
konnte.  Seit  über  40  Jahren  pflegen  die  Mitglieder  des  KRC  mit 
Familienangehörigen  diese  Veranstaltung  zum  Gedankenaus¬ 
tausch  in  gemütlicher  Runde.  Auch  wenn  sich  der  Kreis  der  noch 
aus  Königsberg  stammenden  Vereinsmitglieder  altersbedingt 
immer  weiter  lichtet,  halten  die  Kameraden  aus  früheren  Zeiten 
ihre  rudersportliche  Vergangenheit  in  der  Erinnerung  wach.  Der 
Termin  für  das  nächste  Treffen  steht  schon  jetzt  fest:  Es  findet  vom 
11.  bis  15.  Juni  1997  in  Berlin  statt  Foto  Rehaag 


Reitturnier 


Insterburg  -  Zum  zweiten  Mal 
findet  vom  23.  bis  25.  August  eine 
Etappe  des  Reitturniers  „Volvo 
World  Cup-Springen"  im  Sportpark 
von  Insterburg  statt.  In  diesem  Jahr 
beteiligt  sich  erstmalig  auch  eine  of¬ 
fizielle  deutsche  Mannschaft.  Dieses 
historische  Ereignis  wird  finanziell 
u.  a.  vom  Trakehner  Förderverein 
sowie  Trakehner  Verband  unter¬ 
stützt.  Zu  dem  Springteam  gehören 
so  bekannte  Reiter  wie  Burkhard 
Wähler  vom  Klosterhof  Medingen 
und  Dolf-Dietram  Keller  mit  ihren 
Trakehner  Pferden.  Mehrere  Reise- 
untemehmen  bieten  zu  dieser  Zeit 
für  Reitsportbegeisterte  Pauschal¬ 
reisen  an. 


«J  *  fl 
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Vom  Versagen  der  Vertriebenen 

Herbert  Czaja  nimmt  in  seinem  neuesten  Buch  kein  Blatt  vor  den  Mund 


Nach  24  Jahren  seiner 
Arbeit  als  Präsident  des 
Bundes  der  Vertriebenen 
blickt  Herbert  Czaja  in 
seinem  neuesten  Buch 
auf  die  Arbeit  der  Ver¬ 
triebenen  seit  1946  zu¬ 
rück.  Das  langjährige 
Vorstandsmitglied  der 
Landsmannschaft  Ost¬ 
preußen,  Harry  Poley, 
stellt  Czajas  unbequemes 
Werk  nachstehend  vor. 

Marginalien  zu  50  Jahren 
Ostpolitik"  nennt  Her¬ 
bert  Czaja  im  Untertitel 
sein  im  Frankfurter  Verlag  Knecht 
jetzt  erschienenes  Buch,  mit  dem 
er  aus  seiner  Sicht  den  Weg  einer 
radikal-liberalen  Politik  zum  Ver¬ 
such  der  Preisgabe  eines  Viertels 
von  Deutschland"  kritisch  analy¬ 
siert. 


Den  Titel  entlieh  er  bei  Vemon 
Walters,  dem  früheren  USA-Bot- 
schafter  in  Bonn,  der  während  der 
sogenannten  2+4-Verhandlungen 
vom  „kleinsten  Deutschland  seit 
1000  Jahren"  sprach.  Hier  stockt 
schon  der  Rezensent.  Kann  ein 
den  geschichtlichen  Wechselfäl¬ 
len  in  territorialer  Hinsicht  ausge¬ 
setzter  Staat  gedanklich  gleichge¬ 
setzt  werden  mit  dem  in  Jahrhun¬ 
derten  von  einem  Volk  gestalte¬ 
ten,  in  Generationen  kultivierten 
geschlossenen  Siedlungsraum, 
wie  es  der  Begriff  „Land"  aus¬ 
drückt?  Emst  Moritz  Arndt  und 
Hoffmann  von  Fallersleben  wuß¬ 
ten  um  die  Sehnsucht  der  Deut¬ 
schen,  dem  Vaterland  den  einen 
Staat  zu  schaffen.  Weil  diese  Sehn¬ 
sucht  nie  ihre  Erfüllung  fand,  hat 
es  in  der  deutschen  Geschichte  bis 
zum  Jahre  1949  auch  keinen  Staat 
gegeben,  der  sich  den  Namen 
„Deutschland"  gab.  Wohlbedacht 
beschied  man  sich  im  Wissen  um 
die  Unvollkommenheit  mit  den 
Namen  „Deutsches  Reich"  oder 
„Deutscher  Bund".  So  wäre  es 
1949  sinnvoller  und  ehrlicher  ge- 

Seit  1970  BdV-Präsident 

wesen,  dem  auf  deutschem  Staats¬ 
gebiet  errichteten  Gemeinwesen 
die  ursprünglich  von  Theodor 
Heuss  vorgeschlagene  Bezeich¬ 
nung  „Bund  deutscher  Länder" 
statt  „Bundesrepublik  Deutsch¬ 
land"  zu  verleihen.  Was  nach  den 
Gebietsamputationen  geblieben 
ist,  kann  doch  wohl  nicht  ein  belie¬ 
big  schrumpf-  oder  dehnbares 
„Deutschland"  sein.  Es  ist  der 
„kleinste  Staat  der  Deutschen" 

K vorden,  nicht  „das  kleinste 
utschland". 

Am  5.  November  1914  im  zur 
Habsburger  Monarchie  gehören¬ 
den  ostschlesischen  Teschen  ge¬ 
boren,  das  wie  seine  Heimatstadt 
Skotschau  nach  dem  Ersten  Welt¬ 
krieg  an  Polen  fiel,  studierte  Her¬ 
bert  Czaja  nach  dem  am  deutsch¬ 
sprachigen  Staatsgymnasium  in 
Bielitz  abgelegten  Abitur  in  Kra¬ 
kau  und  Wien  Germanistik,  Ge¬ 
schichte  und  Philosophie.  1939 

{iromovierte  er  an  der  Krakauer 
agiellonen-Universität  zum  Dr. 
plul.  Dem  höheren  Schuldienst 
und  einer  wissenschaftlichen  As¬ 
sistententätigkeit  folgte  die  Einbe¬ 
rufung  zur  Wehrmacht.  Von  1943 
bis  1945  Soldat,  wurde  Czaja  1943 
in  Rußland  schwer  verwundet. 
Nach  der  Entlassung  aus  ameri- 


Von  HARRY  POLEY 

kanischer  Kriegsgefangenschaft 
1945  kehrte  er  in  die  Heimat  zu¬ 
rück,  aus  der  er  1946  von  den  Po¬ 
len  vertrieben  wurde.  In  Stuttgart 
bis  1953  im  Schuldienst  tätig,  hat 
er  sich  von  1947  bis  1953  als  CDU- 
Stadtrat  in  der  Flüchtlingsfürsor¬ 
ge,  dem  Wohnungsbau  und  der 
Stadtplanung  politisch  engagiert. 
Seine  aus  der  Heimat  überkom¬ 
menen  Bindungen  führten  ihn 
von  1948  bis  1990  in  verantwor¬ 
tungsvolle  Aufgaben  im  Zentral¬ 
rat  der  deutschen  Katholiken.  Aus 
der  1948  mit  Eva-Maria  Reinhardt 
geschlossenen  Ehe  gehen  zehn 
Kinder  hervor.  1953  über  die 
CDU-Landesliste  in  den  Deut¬ 
schen  Bundestag  gewählt,  gehör¬ 
te  er  bis  1990  dem  Parlament  an. 

In  der  Nachfolge  von  Hans  Krü- 

Ser  MdB,  Wenzel  Jaksch  MdB  und 
einhold  Rehs  MdB  wählt  die 
BdV-Bundesversammlung  Her¬ 
bert  Czaja  am  15.  März  19/0  zum 
Präsidenten  des  Bundes  der  Ver¬ 
triebenen.  1994  kandidiert  er  nicht 
mehr  für  dieses  Amt,  das  er  zur 
Zeit  des  Ringens  um  die  Ostver¬ 
träge  der  ersten  Regierung  Brandt 
übernommen  hatte. 

Mit  seinem  Buch  zieht  der  Autor 
Bilanz  einer  von  ihm  bekämpften 
Politik  des  Versuchs  der  Preisga¬ 
be  von  einem  Viertel  jenes  deut¬ 
schen  Staatsgebietes,  aas  in  Ver¬ 
sailles  den  Deutschen  verblieben 
war  und  beschönigend  „Deutsch¬ 
land  in  den  Grenzen  von  1937" 
genannt  wird. 

Der  Autor  zur  Motivation,  das 
Buch  zu  schreiben:  „Die  vielen 
Zeichen  der  Entsolidarisierung 
bei  vielen  Politikern  und  in  einem 
großen  Bevölkerungsanteil  lassen 
mir  keine  Ruhe.  Ist  es  nicht  mehr 


den  „später  die  Grenzen  Deutsch¬ 
lands  festlegen"  wie  auch  dem 
Hinweis  auf  die  Potsdamer  Frie¬ 
denskonferenz,  bis  zu  der  „die 
endgültige  Festlegung  der  West¬ 
grenze  Polens  zurückgestellt  wer¬ 
den  soll",  war  gewiß  noch  keine 
Garantie  des  Verzichts  auf  eine 
vollständige  Zerstückelung  des 
Reichsgebiets  abgegeben  worden. 

_  In  Czajas  Darstellung  nimmtdie 
Ära  Adanauer  (1949-1963)  mit  ih¬ 
ren  ersten  Bemühungen  der  Reor- 

fanisation  deutscher  Staatlich¬ 
en,  der  Währungsreform  und 
dem  Grundgesetz  einen  breiten 
Raum  ein.  Unter  Herbeiziehung 
umfangreichen  Quellenmaterials 
vertritt  er  die  Auffassung,  Ade¬ 
nauer  habe  sich  stets  gegen  westli¬ 
che  Versuche  mit  Nachdruck  ge¬ 
wandt,  die  deutschen  Ostgebiete 
zu  amputieren.  Für  einen  solchen 
Fall  hat>e  er  gegenüber  den  Hohen 
Kommissaren  im  November  1951 
das  Bündnis  „fast  zur  Disposition 
gestellt",  wie  aus  den  Aufzeich¬ 
nungen  Prof.  Grewes  hervorgehe. 

Adenauer  setzte  auf  die  West¬ 
bindung  der  westdeutschen  Re¬ 
publik.  Angesichts  der  Vorgänge 
1989/1990  scheint  die  Geschichte 
die  Konzeption  Adenauers  bestä¬ 
tigt  zu  haben.  Im  nachhinein  mag 
es  müßig  sein,  die  Frage  aufzu¬ 
werfen,  wie  die  Entwicklung  ohne 
den  Koreakrieg  und  die  Ost- West- 
Konfrontation,  bei  der  das  deut¬ 
sche  BRD-Potential  insbesondere 
im  militärischen  Bereich  von  den 
westlichen  Siegermächten  um  fast 
jeden  Preis  gefordert  war,  verlau¬ 
fen  wäre.  Daß  auch  andere  Wege 
selbst  in  der  Frühzeit  der  CDU  ge¬ 
dacht  wurden,  zeigt  die  vom  Au¬ 
tor  zitierte  Äußerung  Jakob  Kai¬ 


Deutschlands  Not  nach  1944  klar  beschrieben 


gestattet,  die  Frage  überhaupt  zu 
erörtern,  wieso  auf  ein  Viertel 
Deutschlands  zu  verzichten  ver¬ 
sucht  wurde,  warum  die  16  Mil¬ 
lionen  Vertriebenen  doppelt  zu 
leiden  hatten  durch  Vertreibung 
und  Preisgabe  ihrer  Heimat?  Wel¬ 
ches  nationale  Selbstbewußtsein 
prägt  die  Deutschen,  wenn  sie 
dies  beinahe  gleichgültig  gesche¬ 
hen  lassen?" 

Czaja  bezeichnet  das  vorliegen¬ 
de  Buch  als  ein  politisches  Buch. 
Es  zeichnet  aus  seiner  Sicht  der 
Dinge,  aus  seiner  politischen  Le¬ 
benserfahrung  das  Auf  und  Ab 
der  Zeitgeschichte  in  Deutschland 
seit  1944  detailliert  nach. 

Darstellung  und  Interpretatio¬ 
nen  der  ersten  Besatzungsherr¬ 
schaft  in  dem  Abschnitt  „Von  Jalta 
bis  zum  Beginn  der  Ära  Adenau¬ 
er"  zeigen  die  innere  Not  in 
Deutschland,  die  ersten  Ansätze 
des  Versuches  bescheidenen 
deutschen  Handelns,  aber  auch 
die  ersten  Anzeichen  der  Brüchig¬ 
keit  der  antideutschen  Kriegsko¬ 
alition  nach  dem  Sieg  über  das 
Reich  auf.  In  der  Vier-Mächte-Er- 
klärung  vom  5.  Juni  1945  wie  auch 
in  den  Mitteilungen  über  die  Pots¬ 
damer  Drei-Mächte-Konferenz 
vom  2.  August  1945  war  zwar  mit 
der  schwammigen  Formulierung 
„Deutschland  in  den  Grenzen 
vom  31.  Dezember  1937"  der 
österreichische  Landesteil  wie 
auch  das  Memelland  aus  einseiti¬ 
gem  Sieger-Machtwillen  vom 
Reichsgebiet  abgetrennt  worden. 
Mit  den  Formeln,  die  Übernahme 
der  alliierten  Regierungsgewalt 
bewirke  nicht  „die  Annektierung 
Deutschlands",  die  Sieger  wür¬ 


50  Jahre  der  Vertriebenenarbeit  im  Rückblick:  Der  ehemalige  BdV- 
Präsident  Herbert  Czaja 


sers:  „Wir  Preußen  und  die  Rus¬ 
sen  werden  Euch  schon  in  die 
Heimat  zurückführen."  In  diese 
Richtung  zielt  auch  die  von  Czaja 
erwähnte  „dynamische  Unruhe" 
Gerstenmaiers,  die  öfters  zu 
deutschland  politischen  Gegen¬ 
sätzen  mit  Adenauer  geführt 
habe. 

Den  Deutschlandvertrag(1952/ 
1954)  bezeichnet  der  Verfasser  als 
Adenauers  besten  Vertrag.  Das 
mag  bis  1990  gegolten  haben.  Mit 
dem  „Vertrag  über  die  abschlie¬ 
ßende  Regelung  in  bezug  auf 
Deutschland"  vom  12.  September 
und  dem  deutsch-polnischen 
Grenzbestätigungsvertrag  vom 
14.  November  1990  waren  die 
mehr  als  drei  Jahrzehnte  gerühm¬ 
ten  Verpflichtungen  hinsichtlich 
einer  friedensvertraglichen 
Grenzregelung  vom  Tisch.  Die 
Bezugnahme  auf  das  von  der 
DDR  und  Polen  am  6.  Juli  1950 
geschlossene  Grenzabkommen, 
seinerzeit  von  Bundestag  und 
Bundesregierung  als  nun  und 
nichtig  erklärt,  von  den  drei  West¬ 
mächten  offiziell  nicht  anerkannt 
und  zurückgewiesen,  ist  für  Czaja 
„eine  schwere  historische  Schuld 
des  Genscherismus". 

Zweifellos  sind  Genscher,  der 
seit  Beginn  der  Regierung  Helmut 
Schmidt  nach  Scheel  1974  ins  Aus¬ 
wärtige  Amt  einzog,  die  Fehllei¬ 
stungen  der  Bonner  Äußenpolitik 
bis  zu  den  Verträgen  von  1990  an¬ 
zulasten,  wie  Czaja  es  tut.  Aber  in 
keiner  Verfassung  zivilisierter 
Staaten  ist  verankert,  daß  der  Au¬ 
ßenminister  die  Richtlinien  der 
Politik  bestimmt. 


Mit  seinen  interessanten  Beob¬ 
achtungen  und  umfangreichen 
Quellenhinweisen  zeichnet  der 
Autor  sein  Bild  der  politischen 
Entwicklung  von  Adenauer  über 
die  Kabinette  Ludwig  Erhard  und 
Kiesinger,  die  Koexistenzära 
während  der  Kanzlerschaft  Willy 
Brandts  und  Schmidts  bis  zur  Er¬ 
nüchterung  unter  Helmut  Kohl, 
der  nun  seit  1982  seinem  dritten 
Kabinett  vorsteht.  Dessen  zehn 
Punkte  hält  Czaja  sicher  zu  Recht 
für  einen  entscheidenden  histori¬ 
schen  Akt  und  einen  Durchbruch 
zur  raschen  Vereinigung  mit  Mit¬ 
teldeutschland,  dennoch  meint 
der  Autor:  „Kohls  Haltung  zur 
Rechtsposition  des  ganzen  deut¬ 
schen  Volkes  weichte  bekanntlich 
schrittweise  auf",  und  stellt  die 
Frage,  ob  Kohl  seit  Januar  1990 
Getriebener  oder  Treibender  oder 
beides  war. 

Ereignisse  und  Gestalten  des 

golitischen  Geschehens  in  der 
undesrepublik  wie  auch  des 
Auslandes  läßt  der  Autor  Revue 
passieren.  Eckdaten  wie  das  Rin¬ 
gen  um  die  Ostverträge  1970/72 
oder  die  Fehler  bei  der  Verhand¬ 
lungsstrategie  zum  „2+4"-Ver- 
trag  und  die  dabei  handelnden 
Personen  werden  ausführlich 
dargestellt  und  kritisch  gewür¬ 
digt.  Bitter  ist  die  Bilanz  des  Erfor- 
scnens  der  Gründe,  die  zur  Entso¬ 
lidarisierung  mit  den  Vertriebe¬ 
nen  geführt  haben.  Neben  der  zu¬ 
treffenden  Aufzählung  d  er  sträfli¬ 
chen  Mängel  bei  den  politisch 
Verantwortlichen  hat  wohl  hier 
generell  das  Wort  des  früheren 
Beauftragten  der  EKD  für  die  Ver- 


Um  den  Ausgleich  bemüht 

triebenen,  Landesbischof  i.  R. 
Hans  von  Keler,  seine  erklärende 
Gültigkeit:  „Der  Westen  hat  den 
Osten  noch  nie  gekannt!" 

Wie  hart  Herbert  Czaja  in  Bera¬ 
tungen  und  Debatten  seine  Auf¬ 
fassung  auch  immer  durchzuset¬ 
zen  sucnte,  so  sehr  war  er  stets  für 
Ausgleich  und  Kompromiß  mit 
Polen  in  der  Frage  der  deutschen 
Ostgebiete  bemüht.  In  der  Aus¬ 
einandersetzung  mit  Karl-Georg 
Pfleiderer,  dem  er  die  entschei¬ 
denden  Impulse  für  die  „Neue 
Ostpolitik"  Genschers  und 
Brandts  zuschreibt,  meint  er,  daß. 


wenn  alle  Gebiete  östlich  von 
Oder  und  Neiße  an  Deutschland 
zurückgegeben  würden,  dies  die 
fünfte  Teilung  Polens  bedeuten 
würde. 

Gegenüber  seiner  Partei  wie 
auch  hochrangigen  Beamten  des 

Kritik  auch  an  der  CDU 

Auswärtigen  Amtes  nimmt  der 
Autor  kein  Blatt  vor  der  Mund, 
wenn  es  gilt,  Machenschi  ften  an- 
zuprangem,  die  dazu  füh  -en  soll¬ 
ten,  die  Vertriebenen  „in  Schach 
zu  halten"  oder  deren  Organisa¬ 
tionen  zu  zerschlagen,  „einzeln  zu 
knacken,  allen  voran  die  Sudeten¬ 
deutschen".  Die  Namensliste  der 
hier  handelnden  Personen  ist 
lang.  Viele  sind  schon  lange  ver¬ 
gessen,  andere  agieren  heute 
noch,  neue  sind  hinzugekommen. 

Ihr  Wirken  oder  Unterlassen 
zeigt  die  oft  verschlungenen 
Wege  deutschen  Schicksals  nach 
1945  auf.  Aus  24  Jahren  als  Präsi¬ 
dent  des  Bundes  der  Vertriebenen 
zeichnet  Czaja  Kampf  und  Nie¬ 
derlagen  der  organisierten  ost¬ 
deutschen  Gemeinschaft,  Größe 
und  Kleinmut,  Grundsatztreue 
und  schwächliches  Versagen  ih¬ 
rer  Führungspersönlicnkeiten 
nach. 

Sicher  wird  der  Leser  nicht  alles 
akzeptieren.  Wenn  der  Autor  ge¬ 
rechterweise  deutsche  Allein¬ 
schuld  am  Zweiten  Weltkrieg  ver¬ 
neint,  so  verwundert  doch  die  Be¬ 
hauptung  des  Versuchs,  „nach 
der  unbegrenzten  Weltmacht  zu 
greifen".  Daß  Großadmiral  Dö- 
nitz  nicht  Reichskanzler,  sondern 
als  Reichspräsident  letztes  Staats¬ 
oberhaupt  war,  sollte  in  einer  spä¬ 
teren  Ausgabe  richtiggestellt  wer¬ 
den. 

Dieses  ehrliche  Buch  vermittelt 
Hintergrundinformationen  und 
Insiderwissen.  Die  1010  Seiten 
einschließlich  einer  22  Seiten  um¬ 
fassenden  Auswahlbibliographie 
und  eines  1200  Namen  umfassen¬ 
den  Registers  gehören  in  die 
Hand  derer,  denen  Volk,  Staat 
und  Vaterland  nicht  gleichgültig 
sind. 
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kleinsten  Deutschland?  Marginalien 
zu  50  Jahren  Ostpolitik.  Verlag  Josef 
Knecht,  Frankfurt /Main.  1010  Seiten, 
Efalin  mit  Schutzumschlag,  FS  DM 


